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    Prolog


    Laura


    Wie meistens aß ich im Sommer mein Mittagessen mit meiner besten Freundin auf dem Bärenplatz in Bern. Die meisten Stühle des Restaurants waren schon besetzt, als plötzlich ein gutaussehender Typ bei uns am Tisch stand. „Darf ich mich bei euch dazusetzen? Leider ist schon alles voll.“ Ich sah mich um. Er hatte Recht und so sagten wir ihm, dass er sich nur setzen sollte.


    Luzia entschuldigte sich kurz und ging zu einer Bekannten, die sie schon lange nicht mehr gesehen und weiter hinten an einem Tisch entdeckt hatte und ich blieb alleine mit ihm am Tisch.


    Als er die Karte studierte, sah ich immer wieder zu ihm hin, denn ich stand genau auf diesen Typ Mann. Dunkle Haare, groß, grüne Augen und einen sportlichen Körper, den er unter einem Maßanzug versteckte.


    Ich dachte, dass er es nicht bemerken würde.


    Plötzlich aber sagte er lächelnd: „Und, gefällt dir, was du siehst?“ Ich wurde umgehend rot wie eine Tomate. Es war mir natürlich sehr peinlich, beim Anstarren erwischt geworden zu sein. Aber ich sagte mir: „Was soll‘s, peinlicher kann es nicht mehr werden.“ Ich platzte heraus: „Ja, du gefällst mir. Stört dich das?“


    Er war einen Moment lang platt, lachte dann aber und meinte:


    „Nein, es stört mich absolut nicht, denn du bist mir auch positiv aufgefallen. Ich steh auf braune, lange Haare und vor allem stehe ich auf dein freches Mundwerk.“ Da lachten wir beide laut auf.


    Ich war erfreut. Obwohl Luzia die bessere Figur hatte und auch ihre dunklen, hüftlangen Haare viel interessanter waren, stand er auf mich.


    Luzia schaute uns fragend an, als sie wieder bei uns am Tisch saß. Sie hatte unseren Disput nicht mitbekommen. „Habe ich etwas verpasst?“


    „Nein, nein überhaupt nicht“, sagte ich immer noch lachend. Sie gab auf, denn sie wusste, sie bekam es später eh noch aus mir heraus.


    Sobald auch er bestellt hatte, kamen wir wieder ins Gespräch.


    Er stellte sich als Lukas vor. Er war 27 Jahre alt und arbeitete in einem kleinen Betrieb außerhalb von Bern und hatte vor kurzem die Managementausbildung abgeschlossen.


    Er wollte natürlich auch von uns ein bisschen was wissen und so fragte er uns nach unseren Namen und was wir beruflich machten.


    So stellte ich uns beide kurz vor.


    „Ich heisse Laura, bin 22 Jahre alt und habe eine kaufmännische Lehre abgeschlossen und besuche jetzt eine weiterführende Schule als Direktionsassistentin und dies ist meine Freundin Luzia. Sie ist so alt wie ich und arbeitet in der Boutique ihrer Eltern mit.“


    Wir quatschten noch eine Weile während des Essens. Die Stimmung war locker und wir verstanden uns alle drei sehr gut. Als die Pause vorbei war, zahlten wir und standen auf.


    Leider gab es keine Anzeichen dafür, dass Lukas mich wiedersehen wollte und ich war ein wenig enttäuscht, aber ich hatte mich peinlich genug verhalten und so ließ es mein Stolz nicht zu, dass ich auch noch nach seiner Telefonnummer fragte. Also gingen wir wieder zur Arbeit und ich verlor meinen Traummann aus den Augen. Das dachte ich jedenfalls.


    Am Abend, als ich meine Handtasche auspackte, entdeckte ich eine fremde Karte darin. Es war eine Visitenkarte. Auf der Rückseite stand: „Ich würde dich gerne wiedersehen.“


    „Heute würde ich da aber nicht mehr anrufen“, dachte ich mir und ließ die Karte auf mein Pult fallen.


    Wenig später läutete mein Handy. Es war Luzia, die mich ausquetschen wollte. Da ich es irgendwie loswerden musste, erzählte ich ihr alles. Sie lachte sich halb krank und riet mir: „Er ist nett und sieht gut aus, ruf da gleich morgen an. Ich würde ihn in deinem Fall gerne näher kennenlernen wollen. Er scheint ja auch Humor zu haben.“


    So nahm ich am darauffolgenden Tag allen Mut zusammen und rief ihn an. Er schien erfreut zu sein und wir verabredeten uns für den nächsten Abend zu einem Kinobesuch. Von dem Film bekamen wir aber nicht viel mit, denn es hatte bei uns beiden gefunkt.


    So verbrachten wir unsere ganze Freizeit zusammen. Seine Ruhe und mein Temperament waren wie Feuer und Eis.


    Es dauerte nicht lange, bis wir uns verlobten. Leider bestand unsere Verlobung nur bis zum ersten großen Problem.


    Kurz nach unserer Verlobung bekam er in Zürich eine Stelle im Management eines kleineren Betriebes angeboten. Er beschloss dorthin umzuziehen und für ihn war klar, dass ich mitgehen sollte. Ich hatte aber gerade eine Zweitausbildung begonnen, deshalb fand ich, dass er ganz gut auch von Bern aus pendeln konnte. Er verneinte genervt und sagte mir, dass ihn dies mit der zukünftigen Arbeit zu stark stressen wird. Da ich schon die Ausbildung und die Arbeit koordinieren musste, war ich erst recht nicht bereit dazu. 


    Schließlich gab ein Wort das andere und so trennten wir uns im Schlechten. Noch immer dachte ich mit Wehmut daran und fragte mich, ob ich damals zu egoistisch war.


    In der schweren Zeit der Trennung stand mir meine beste Freundin Luzia sehr bei. Seit damals wollte sie unbedingt mit mir nach Kos in die Ferien fliegen. Wieso gerade Kos, verriet sie mir nicht.


    Ich hatte aber lange Zeit überhaupt keine Lust, Geld und Zeit, um Ferien zu machen. Ich litt sehr lange unter der Trennung aber sie blieb stur und fragte mich immer wieder, bis ich nachgab.


    Nun saßen wir im Flugzeug nach Kos und ich wurde rapide aus meinen Erinnerungen gerissen, als die Stewardess mit dem Essen kam. Diese Erinnerungen wurden durch eine Begegnung, im Duty-free-Shop kurz vor dem Flug, hervorgerufen.

  


  
    Die Reise


    Laura


    Nach dem Einchecken schlenderten Luzia und ich noch im Duty-Free-Shop herum. Wir schnupperten an            verschiedenen Parfums, bis wir uns für einen blumigen Duft entschieden hatten.


    Plötzlich stieß mich Luzia aufgeregt an. „Schau unauffällig zur Kasse. Da steht jemand, den du mal gut kanntest."


    Ich schaute hin und stieß einen kleinen Schrei aus. Ein Wunder, dass er ihn nicht gehört hatte.


    Das durfte nicht wahr sein. Dort stand der letzte Mensch im Universum, den ich sehen wollte und doch musste ich die ganze Zeit hinsehen, nachdem ich mich wie ein Teenager hinter das nächste Parfumregal geschlichen hatte, um ihn von dort aus zu beobachten.


    Ihn, damit meine ich Lukas, meinen Exverlobten. Er stand dort in seiner ganzen Größe von über einem Meter achtzig und sah besser aus denn je. Seine kurzen, schwarzen Haare waren leicht verwuschelt. Seine grünen Augen konnte ich nicht sehen und das war auch besser so. Sonst hätte er mich nämlich auch gesehen.


    Ich war nämlich nach fünf Jahren noch immer nicht so weit, ihm wieder zu begegnen. Was das wohl aussagte? „Meinst du nicht, dass deine Reaktion vielleicht leicht übertrieben ist?", fragte mich Luzia überrascht. 


    Als wir wieder zur Kasse schauten, war dort nichts mehr von ihm zu sehen. „Hoffentlich fliegt er nicht mit uns", sagte ich zu ihr. 


    „Das denke ich nicht, denn das wäre doch wohl ein sehr großer Zufall.“ Ich musste ihr zwar Recht geben aber bange davor war mir schon.


    Nachdem wir unsere Einkäufe bezahlt hatten, gingen wir weiter. Wir hatten noch Zeit, deshalb gönnten wir uns unterwegs  einen Kaffee und schlenderten danach gemütlich zum Gate. Irgendwie hatte ich es plötzlich nicht mehr so eilig, dahin zu kommen. Natürlich war dort, wie erwartet, kein Lukas zu sehen.


    Ich seufzte erleichtert auf, oder war ich doch ein wenig enttäuscht? Als er auch an der Boardkontrolle nicht zu sehen war, wurde ich ruhiger. Wir hatten unsere Plätze im vordersten Teil des Flugzeugs reserviert und setzen uns rasch, damit die anderen Passagiere durchgehen konnten.


    Als wir nach einem ruhigen, kurzen Flug in Kos landeten, mussten wir aus Sicherheitsgründen die paar Schritte, die eigentlich zu Fuß machbar gewesen wären, mit dem Bus zum Terminal fahren. Wir fanden das echt lustig. Dort angekommen, liefen wir rasch zum Gepäckband. Wir hatten Glück und unsere Koffer kamen sehr schnell. 


    Draußen schien die Sonne heiß auf uns herab. Es war früher Nachmittag und wir schwitzten extrem, weil wir nicht entsprechend angezogen waren. Wir begaben uns zu dem Bus, der uns von der Reiseleitung angegeben worden war, und mussten uns noch gedulden, bis auch der letzte Fahrgast anrückte.


    Irgendwie schien die Klimaanlage auch nicht richtig zu funktionieren. Der Schweiß lief uns den Nacken hinab. Endlich kam die Reiseleiterin in den Bus, um uns zu begrüßen und uns über das Wichtigste zu informieren. Schliesslich fuhr dann der Bus in Richtung der Hotels. Da unser Hotel als Erstes drankam, waren wir rasch dort.


    An der Rezeption erklärten sie uns freundlich, wo sich unser Zimmer befand und informierten uns, dass wir schon vorgehen konnten. Das Gepäck werde uns gleich aufs Zimmer gebracht.


    Und richtig, schon kurz nach uns traf der Wagen mit den Koffern dort ein. Wir waren beide aufgeregt.  Wie würde unser Zimmer wohl aussehen? Wir hatten direkte Meersicht gebucht und hatten deshalb eine wunderbare Aussicht von unserem kleinen Balkon aus. Es gab zwar kein großes Badezimmer und die Einrichtung des Schlafraums war nicht mehr die neueste, aber es war alles sehr sauber. Wir wollten die Ferien nicht im Hotelzimmer verbringen, deshalb genügte uns das längst. Nach der Besichtigung legten wir uns beide ein wenig auf das Bett und schliefen schon bald ein.


    Als wir erwachten, war es schon Abend. Ich schaute auf meinen Reisewecker und schreckte auf. Das durfte doch nicht wahr sein! Unser erster Urlaubstag war schon fast um und wir hatten beinahe den ganzen Nachmittag verschlafen.


    Ich weckte Luzia auf. Sie schaute mich an und sagte schläfrig: „Wieso weckst Du mich mitten in der Nacht auf?" „Es ist Abend und nicht mitten in der Nacht. Wir haben den ganzen Nachmittag verschlafen und ich möchte mir jetzt gern mal die Anlage ansehen  und vielleicht reicht’s ja auch noch für ein kurzes Bad im Meer. Kommst Du mit?" Luzia bejahte meine Frage und so zogen wir uns die Bikinis und etwas Kurzes darüber an, schlüpften in die Sandalen und marschierten durch die Anlage.


    Es gab mehrere Pools. Die ganze Anlage war sehr grün. Im hinteren Teil der Anlage gab es einen Kinderhort mit einem kleinen Pool und einem Spielplatz.


    Ein bisschen weiter oben stand die Arena. Sie war wie ein Kolosseum gebaut. Unten war die Bühne und die Sitzplätze zogen sich bis weit hinauf. So hatte man einen guten Überblick. Danach liefen wir um die Arena herum und kamen zum Fussball- und zum Tennisplatz. Weiter vorne, nicht weit vom Eingang, stand das Häuschen der Animateure.


    Als wir ins Hauptgebäude rein gingen, sahen wir dort einen Spa. In diesem mussten wir uns auf jeden Fall mal verwöhnen lassen. Es gab mehrere kleine Läden mit Touristenkram und Schmuck. Der Speisesaal befand sich im hinteren Teil des Haupthauses, war aber noch geschlossen.


    Auf der anderen Seite war eine Bar mit einer schönen Terrasse. Dieser wollten wir, bevor es zum Nachtessen ging, noch einen Besuch abstatten.


    Zuletzt stiegen wir noch über die Treppe runter ans Meer. Dort angelangt, setzten wir uns auf eine Liege und schauten in die Ferne. Vor uns ragten mehrere kleinere Inseln aus dem Wasser. Wir zogen die T-Shirts und Shorts aus und wateten langsam ins kühle Nass. Prustend schwammen wir hinaus. Als wir zurück zum Strand kamen, legten wir uns noch ein wenig auf die Liegen.


    Später schlenderten wir zurück ins Zimmer, duschten und warfen uns in Schale. Schon kurz danach war es Zeit, um zu einem Aperitif aufzubrechen. Wir gingen langsam zu der Bar, die wir heute ausfindig gemacht hatten.


    Nach kurzem Umsehen entdeckten wir noch freie Plätze. Ich saß mit dem Rücken zu den anderen Leuten. Luzia hatte also freie Sicht auf die Urlauber, die ankamen und gingen. Wir nahmen die Karte in die Hand und studierten das Angebot.  


    Der Serviceangestellte kam und fragte nach unseren Wünschen. Wir entschieden uns für einen Sekt zum Einstieg. Als der Kellner mit den Getränken zurückkam, war Luzia immer noch mit der Karte beschäftigt. Ich fragte, ob sie diese auswendig lernen wollte. Sie nickte abwesend. Ich schüttelte nur den Kopf. Als ich langsam essen gehen wollte, musste sie plötzlich zuerst auf die Toilette. Ich solle doch hier warten. „Ich komme auch gleich mit", antwortete ich ihr. „Ach, wir könnten ja doch noch ein wenig warten, ich muss doch nicht so dringend", wiegelte sie nun ab.


    Ich schaute sie mit hochgezogener Augenbraue an. Luzia benahm sich immer komischer. Also warteten wir noch ein wenig und plötzlich stand sie auf. „Wir gehen jetzt!" „Was ist denn los mit Dir?" „Wieso, ich habe nichts.“ Ich glaubte ihr kein Wort, ließ sie aber in Ruhe.


    Als wir wieder quatschend aus den Toilettenräumen kamen, schaute ich nicht voraus und lief direkt gegen eine muskulöse Brust. Luzia sah mich erschrocken an und ich registrierte erst jetzt, wen ich da angerempelt hatte. Es war niemand anderes als Lukas. Wir sahen uns beide erschrocken an, aber schon nach kurzer Zeit fing Lukas an mich von oben bis unten zu mustern. 


    „Du hast dich aber echt verändert“, sagte er erstaunt. Ich antwortete nicht, da ich dazu noch nicht in der Lage war, sah Luzia an und merkte, dass sie nicht halb so erstaunt war wie ich. Luzia sah mich schuldbewusst an.


    Jetzt wusste ich auch, weshalb sie sich vorher so komisch benommen hatte. Anscheinend hatte sie ihn schon gesehen und wollte es mir nicht sagen. Wenn ich es gewusst hätte, wäre ich jetzt wenigstens ein wenig vorbereitet gewesen.


    Ich drehte mich dann wieder zu Lukas und fragte ihn wütend: „Was machst du hier?" Er gab sarkastisch zur Antwort: „Was könnte ich wohl hier machen? Hm, ich denke, ich mache Urlaub."


    Normalerweise benahm ich mich nicht bockig. Anscheinend tat mir seine Anwesenheit nicht gut. Ich schnauzte ihn an:


    „Lass mich einfach in Ruhe, dann kommen wir hier sicher ganz gut miteinander klar. Am besten hälst du dich fern von mir.“ Dann liess ich ihn stehen und stolzierte Richtung Speisesaal. Ich spürte seine Blicke in meinem Rücken. „Das werden ja interessante Ferien“, hörte ich Lukas sagen, bevor ich in den Speisesaal hastete.


    Vor dem Eingang gab es noch ein Glas Champagner. Den lehnte ich aber ab, da ich so schnell wie möglich von ihm weg wollte. Ich sah nach hinten, ob Luzia kam und sah, dass Lukas immer noch bei den Toiletten stand und uns nachdenklich nachschaute. Ich drehte sofort wieder den Kopf, damit er es nicht bemerkte. Unterdessen bemerkte ich, dass mich Luzia eingeholt hatte. 


    Wir setzten uns  an einen Zweiertisch auf der Terrasse. Ein junger Mann kam an unseren Tisch, stellte sich als Angelos vor und fragte nach unseren Getränkewünschen. Wir entschieden uns für einen Rosé Wein. Danach holten wir uns am Buffet etwas zu Essen, dabei schaute ich mich immer wieder verstohlen im Saal rum. Da hinten saß er und sprach mit dem Servicepersonal. Ich ging schnell wieder raus an unseren Platz.


    Luzia sah mir bei meinem Treiben zu und schüttelte den Kopf. „Sag nicht, dass dies jetzt zwei Wochen lang so dauert. Du benimmst Dich ätzend.“


    „Du bist eine Verräterin!", zischte ich ihr zu. „Warum hast Du mir nichts gesagt?" Sie schaute mich an und sagte: „Genau aus diesem Grund, wie Du Dich jetzt verhältst. Ich hatte gehofft, dass das Zusammentreffen sich noch verzögert.“


    Wir aßen schweigend und schlenderten danach wieder nach draußen. An diesem Abend hatten wir beide keine Lust mehr, um uns noch die Show anzusehen. Also gingen wir in unser Zimmer und setzten uns dort ein wenig auf den Balkon, bevor wir im Bett noch etwas lasen. 


     

  


  
    Rückblende


    Lukas


    Ich war seit langer Zeit nur noch müde. In den letzten fünf Jahren hatte ich keinen Urlaub gemacht. Damals war ich eine kurze Zeit mit Laura verlobt. Heute weiss ich, für sie war es zu früh, mit zweiundzwanzig Jahren verlobt zu sein. Sie wohnte noch bei den Eltern, hatte ein Jahr zuvor die Ausbildung als Kauffrau abgeschlossen und besuchte zu jener Zeit eine Zweitausbildung.


    Ich bekam zur gleichen Zeit eine Stelle in einem Management in Zürich angeboten. Es gab bei dieser Anstellung einen einzigen Wermutstropfen. Der Arbeitgeber verlangte, meinen Wohnsitz nach Zürich zu verlegen Als ich mit Laura über meine Stelle sprach, verlangte ich dummerweise von ihr, dass sie zu mir nach Zürich ziehen sollte, da ich nicht pendeln könnte. Ich dachte in meiner Naivität, dass sie gern mitkommen wollte, da sie oft Stunk mit ihren Eltern hatte.


    Nun, ich hatte mich getäuscht. Sie weigerte sich standhaft mit mir nach Zürich zu kommen. Sie wollte nur zu mir ziehen, wenn ich in Bern bliebe und von hier aus pendelte. Sie hätte zu viele Umtriebe mit Ausbildung und Arbeit, so dass sie nicht noch jeden Tag von Zürich nach Bern fahren wollte. Ich gab genervt zurück, dass ich das auch nicht könnte, weil meine Arbeitszeiten dies nicht zuließen. Ich war so verärgert und enttäuscht von ihrer Reaktion, dass ich ihr die Anforderungen meines Chefs einfach verschwieg.


    So gab ein Wort das andere und sie löste einfach unsere Verlobung. Ich wurde so wütend auf sie, dass ich eine Woche später wortlos nach Zürich zog und dort meine neue Stelle antrat. Ich wollte erst mal abwarten, bis sie sich beruhigte. Dummerweise hatte ich nicht mit ihrer Hartnäckigkeit gerechnet. Sie zog bei den Eltern aus und nahm sich eine eigene Wohnung. Danach bekam ich ihre Sturheit auf heftigste Weise zu spüren, indem sie allen verbot, mir ihre Nummer und Anschrift zu geben. Als ich es bei Luzia versuchte, bekam ich nur zur Antwort, dass ich ein Depp sei. Trotz mehrfacher Anfrage, erhielt ich die Nummer nicht von ihr. Sie hielt zu Laura.


    Zwei Jahre später besuchte ich ein Fest meines Chefs. Dabei stellte er mir seine Tochter Jessica vor. Wir hatten gleich einen guten Draht zueinander und diskutierten viel über gemeinsame Interessen. Obwohl ich nicht gern tanzte, konnte sie mich mehrmals dazu überreden.


    Jessica war eine gute Zuhörerin und zudem sehr attraktiv.


    Am Freitag danach stand sie plötzlich in meinem Büro, da sie angeblich ihren Vater in der Firma besuchte. Ich war erstaunt, damit hatte ich nicht gerechnet. Ich hatte sie vorher nicht oft im Betrieb gesehen.


    Sie fragte mich, ob wir an diesem Abend nicht zusammen essen gehen wollten. Ich fand die Idee nicht so gut, da ich ihr keine Hoffnung auf mehr machen wollte. Ich war noch nicht bereit, eine neue Beziehung zu beginnen und mit dem Tempo, dass Jessica vorlegte, ging es in diese Richtung. Vor allem wollte ich keine Beziehung mit der Tochter des Chefs eingehen, also gab ich ihr einen Korb. Ich müsste heute noch länger arbeiten und würde dann mit einem Freund zwei Tage wegfahren. Sie war zwar enttäuscht, fragte aber nicht nach einem neuen Date.


    Zwei Wochen später nahm mich mein Chef zur Seite und fragte: „Willst du nicht am Sonntag zu uns zum Brunch kommen? Wir haben ein paar Leute dazu eingeladen und würden uns freuen, wenn du auch kommst.“ „Kommen denn noch andere Mitarbeiter?“, erkundigte ich mich. Er druckste einen Moment rum, bevor er zugab, dass ich der Einzige wäre.


    Ich war hin und hergerissen. Mir war klar, dass Jessica dahinter steckte. Ich nahm mein Handy hervor, um angeblich meine Termine zu checken. Da, meine Rettung! Ich musste an diesem Sonntag nach Bern zu meinen Eltern. Sie gaben eine Party für meine jüngste Schwester.


    Ich gab meinem Chef eine Absage. „Es tut mir leid, ich wäre gern gekommen aber ich muss leider nach Bern. Familienangelegenheiten, Sie verstehen.“ Er sah mich an und zuckte dann mit den Schultern. „Jessica wird enttäuscht sein.“ Nun, das war direkt und ich beschloss auch direkt zu sein.


    „Ihre Tochter ist sehr nett und hübsch aber ich werde keine Dates mit ihr haben. Sie ist erstens Ihre Tochter und zweitens bin ich noch nicht bereit für eine neue Beziehung.“ Er wusste von meiner geplatzten Verlobung, aber er wusste nicht den Grund, weshalb sie gelöst wurde.


    Er sagte mir nur, dass er kein Problem damit hatte, wenn ich und Jessica ein Paar würden, aber er begriff meine Ansicht. Ich hörte danach nichts mehr von ihr.


    Ein Jahr später wechselte ich meine Stelle. Ich wurde Vizedirektor einer Eventfirma. Am letzten Abend ging ich mit ein paar Arbeitskollegen den Abschied feiern. Was ich nicht wusste, war, dass der Chef mit Jessica auch kommen würde. Ich erschrak, als ich sie sah aber sie kannte keine Hemmung, kam sofort auf mich zu und küsste mich auf die Wange. Meine Kollegen lachten über mein erstauntes Gesicht. „Ab sofort arbeitest du nicht mehr für meinen Vater, also ist der Weg für mich frei“, entschied sie.


    Ich sah ihren Vater an. Der lachte laut. „Nun, wo sie Recht hat, hat sie Recht. Gib Deinem Herz einen Stoß.“


    Es kam, wie sie es wollte. Nach ein paar Dates zog sie schon bei mir ein. Wir waren knapp ein Jahr glücklich zusammen, als sie einen tödlichen Unfall erlitt. Ich war am Boden zerstört. Sollte ich nicht glücklich werden können? Ich stürzte mich so in die Arbeit, dass ich nach einem Jahr so erschöpft war, dass mir mein neuer Boss Erholung verschrieb.


    Ich wollte aber nicht daheim rumhängen und so suchte ich im Internet eine Reise. Ich beschloss nach Kos zu fliegen. Es war ein Club, dort würde ich beschäftigt sein und musste mich nicht mit mir selber abgeben. Leider gab es auf dem einzigen noch verfügbaren Flug nur noch Plätze in der Economy-Class.


    Nachdem ich noch im Dutyfreeshop war, rief mich meine Mutter an und wollte von mir wissen, weshalb ich so Hals über Kopf abreiste. Am Sonntag sei noch ein Fest angesagt und ich sollte doch daran teilnehmen. Ich seufzte und erklärte ihr, dass dies der einzige Flug nach Kos wäre. Sie war zwar nicht zufrieden damit, aber das war ihr Problem, nicht meins. So musste ich jetzt zum Gate rennen und setzte mich kurz vor dem Abflug auf einen der hinteren Plätze.


    In Kos angekommen, musste ich warten, bis beinahe alle ausgestiegen waren. Die Leute konnten es nicht erwarten auszusteigen und drängten sich zum Ausgang. Wegen eines Problems wurde nur die vordere Tür geöffnet. Also wartete ich geduldig und stieg erst in den zweiten Flughafenbus.


    Auf dem Rollband drehte mein Koffer schon eine Ehrenrunde. Ich nahm ihn und trat in die Hitze hinaus. Ich gönnte mir ein Taxi, das ich schon zu Hause bestellt hatte. Stickige Touristenbusse waren mir ein Gräuel.


    Im Hotel angekommen, konnte ich kurz danach schon mein Zimmer beziehen. Ich machte anschließend einen Rundgang und ging noch ein wenig schlafen. Kurz vor dem Abendessen erwachte ich wieder, zog mich um und betrat die Bar im Hauptgebäude. Dort genehmigte ich mir einen Aperitif.


    Als ich zum Speisesaal schlenderte, traten zwei Frauen aus den Toilettenräumen. Sie schienen so in ihr Gespräch vertieft zu sein, dass die Blonde geradewegs in mich hinein lief. Ich erschrak, als ich sie mir genau ansah, denn die Person war meine Exverlobte. Ich hätte sie beinahe nicht erkannt. Die braunen, langen Haare waren einer frechen, blonden Kurzhaarfrisur gewichen und sie hatte abgenommen. Sie sah wirklich gut aus.


    Als sie sich von ihrem Schrecken erholt hatte, griff sie mich an. Was ich hier wollte. Ich gab ihr nur zurück, dass ich Ferien machte. Plötzlich motzte sie ihre Freundin an, die schuldbewusst daneben stand. Anscheinend hatte diese mich schon vorher beim Apero gesehen und Laura nichts davon gesagt.


    Mir war ein wenig mulmig, wie sollte ich mich hier erholen, wenn ich sie nun jeden Tag sehen musste? Ich kam aber nicht dazu, länger darüber nachzudenken, denn ich wurde gleich wieder angemotzt. Ich sollte ihr aus dem Weg gehen, dann kämen wir hier gut miteinander aus.


    Das hatte ich aber jetzt nicht mehr vor. Ich wollte noch die längst fällige Aussprache. Sie hatte mich damals wütend gemacht und enttäuscht. Ich hatte nicht vor, ihr aus dem Weg zu gehen aber ich hatte Zeit und Geduld. Ich würde meine Aussprache erhalten und ihr ein wenig die Ferien versüßen. Nun, sie war stur und ich musste länger warten als geplant.

  


  
    Der erste Tag in Kos


    Laura


    Als wir am nächsten Morgen erwachten, schien schon die Sonne. Da heute sicher ein sehr heißer Tag wurde, zogen wir nur Shorts und ein T-Shirt an und gingen im Hauptrestaurant frühstücken. Verstohlen sahen wir uns um. Aber kein Lukas war in Sicht. Er war sicher noch am Schlafen, der faule Kerl. Sollte mir recht sein, denn ich wollte ihn nicht sehen und so konnten wir in Ruhe essen, ohne dass wir von ihm gestört wurden.


    Es gab ein grosses Angebot an Früchten, Broten, Marmeladen, Wurstwaren und allem, was das Herz begehrte. Am besten schmeckten mir die feinen, kleinen Omeletten, die man mit Zimt und Zucker oder mit Nutella füllen konnte. Ich zog aber Zimt und Zucker vor. Natürlich durften weder der frisch gepresste Orangensaft, noch der Kaffee fehlen. Ohne Kaffee war bei mir am Morgen gar nichts los und auch Luzia kam ohne ihn nicht in Fahrt.


    Um zehn Uhr kam die Reiseleiterin ins Hotel und wir wollten uns anschauen und anhören, welche Ausflüge angeboten wurden.


    Wir entschieden uns dann aber, dass wir lieber ein Auto mieten wollten. Damit konnten wir uns die Orte und Dinge anschauen, die uns interessierten und waren nicht an bestimmte Tage gebunden. Vor allem waren wir auch freier in der Auswahl der Ausflugsziele.


    Nach der Information schlenderten wir zum Zimmer zurück, um uns dort umzuziehen. Wir wollten so schnell wie möglich an den Strand gehen. An unserem ersten Tag hatten wir nichts vor als zu lesen, uns auf dem Liegestuhl auszuruhen und natürlich im Meer zu baden. Vor allem sollte uns kein arroganter, dunkelhaariger Schweizer mit Namen Lukas stören.


    Wir zogen unsere neuen Bikinis an. Luzia hatte sie gerade frisch im Sortiment ihrer Boutique erhalten, bevor wir hierher kamen. Diese sahen so schön aus, dass ich unbedingt einige kaufen musste. Luzia hatte in ihrem Geschäft oft Kleider, die man nicht überall bekam und ich konnte dann nicht wiederstehen. Leider tat das meinem Budget weniger gut.


    Beim Strand gab es einen Badetuchverleih. Das war sehr praktisch, somit konnte man die eigenen Tücher zu Hause lassen und das Gepäckgewicht reduzieren, damit wir in Kos mehr shoppen konnten. Nachdem wir die Tücher erhalten hatten, suchten wir freie Liegestühle mit Sonnenschirmen.


    Da, in der vordersten Reihe gab es noch zwei Stühle! Wir hatten Glück, weil es noch einen Windschutz dazu gab. In Kos windete es immer, deshalb war ein Windschutz nicht das Schlechteste. Wir machten es uns auf dem Liegestuhl bequem und lagen einfach mal ein bisschen rum und quatschten über alles Mögliche.


    Eine Weile später beschlossen wir im Meer schwimmen zu gehen. Prr! Mensch, war das Wasser kühl. Ich rannte hinein, dann war der Schock kleiner. Luzia dagegen stand noch immer am Wasserrand. Die Turbomethode war nicht so ihr Ding. Ich lachte und rief ihr zu: „Komm schon, es ist so warm!" „Haha!", rief sie zurück, „es ist wahnwitzig warm, ich bibbere vor Wärme!“ Doch zögernd kam auch sie ins Wasser und spritzte mich zur Strafe voll. Wir lachten und genossen das schöne Ferienleben.


    Als wir wieder aus dem Wasser kamen, zogen wir uns einen trockenen, knapperen Bikini an. 


    Als wir wieder im Liegestuhl lagen, verdunkelte sich plötzlich meine Sicht beim Lesen. Das konnte nur eines bedeuten: Lukas hatte uns gefunden. „Hau ab, du stehst mir vor der Sonne“, motzte ich ihn an. Der Mistkerl schaute mich nur grinsend an und fragte sarkastisch: „Hast du diesen Platz, auf dem ich stehe, mitgebucht?"


    Ich zeigte ihm nur den Vogel und gab vor, weiter zu lesen. Natürlich blieb er stehen und musterte interessiert meinen Bikini oder eher das, was nicht davonbedeckt war. Luzia blickte genervt zu ihm rüber. Ich sah ihn verstohlen aus den Augenwinkeln an und musste mir eingestehen, dass er noch besser aussah als vor fünf Jahren.


    Anscheinend war er vorher baden gegangen und das Wasser lief ihm aus den schwarzen Haaren in die grünen Augen und über den jetzt viel sportlicheren, muskulöseren Körper mit dem Sixpackbauch. Früher sah er auch schon gut aus, doch jetzt war sein Körper richtig gut in Form, nicht mehr so schlaksig wie früher. Er sah auch reifer aus, was mir zwar imponierte, ich mir natürlich nicht gerne eingestand. Leider schien er noch viel sarkastischer zu sein als früher.


    Zuerst schwieg er, leider nur kurz, und bemerkte dann lachend: „Liest du die Bücher immer seitenverkehrt?" Ich schaute darauf und wurde rot. Oh Schreck! Er hatte Recht, das durfte doch nicht wahr sein! Mensch, war mir das peinlich, ich war wieder mal ertappt worden. Hoffentlich hatte er nicht bemerkt, dass auch ich ihn gemustert hatte! Leider machte er meine Hoffnung mit dem folgenden Satz zunichte:


    „Und, hat dir gefallen, was du gesehen hast?“ Diesen Satz hatte ich doch schon mal von ihm gehört. Ich schob mir die Sonnenbrille nach oben und musterte ihn nun ganz offen und tat, als wenn ich zuerst überlegen müsste, ob er mir gefiel.


    Nach längerer Pause gab ich zur Antwort: „Naja, abgesehen von dem Bierbauch siehst du für dein Alter nicht schlecht aus.“ Luzia fing an zu husten und lachte dann los. Der Kerl tat als sei er beleidigt und lachte dann aber auch. Er wusste genau, dass er gut in Form war und ich nur meinen Stolz retten wollte. Er ging lachend zu seinem Liegestuhl, der ein Stück weiter hinten stand.


    Luzia sah nun zu mir und sagte japsend: „Bierbauch, du hast sie ja nicht mehr alle. Ich wäre beinahe erstickt vor Lachen.“ Ich grinste. Meine Antwort war besser als gerötete Wangen. Ich drehte das Buch wieder andersrum und steckte mir dann die Stöpsel meines I-Pods in die Ohren, um Musik hörend zu lesen. Das hieß dann bei mir: Bitte nicht stören.


    Am frühen Nachmittag knurrte mir der Magen und ich wollte mit Luzia in die Beachbar gehen, um einen Snack zu essen. Ich musste sie wieder mal wecken. Murrend stand sie trotz ihrer Müdigkeit auf. So zogen wir los und setzten uns auf die Terrasse vor der Bar. Ich hatte vor allem Durst und wollte nur einen Salat essen aber das war auch nicht gerade leicht bei dieser Auswahl. Es gab auch noch Gyros, Souflaki und Pommes. Da ich aber zu Hause nicht hungern wollte, nur weil ich hier zuschlug, nahm ich nur einen Salat.


    Das Andere konnte warten bis morgen, wenn ich die vielen Kalorien mit Sport wieder verbrennen konnte. Wir genossen den ganzen Nachmittag in der Sonne und gingen ab und zu im Meer schwimmen. Lukas gesellte sich auch einmal zu uns. Natürlich konnte er es nicht lassen, uns nass zu spritzen. Aber wir konnten das Spiel auch andersrum spielen und so ergriff er die Flucht.


    Wir sahen ihn an diesem Abend nicht mehr. Vielleicht war er auswärts essen gegangen. Da Sonntag war, wurden die Tische für den Galaabend besonders schön gedeckt. Es gab wieder eine riesige Auswahl an Speisen. Wir konnten uns kaum entscheiden. Bei Fisch, Reis und Weisswein genossen wir das angenehme Wetter auf der Terrasse des Hauptrestaurants. Nach dem Essen setzten wir uns noch an die Bar.


    Am späteren Abend zeigten die brasilianischen Tänzer eine super Show. Zum Schluss genossen wir noch die Livemusik an der Bar und wurden mehrmals zum Tanzen aufgefordert.


    Wir genossen die Aufmerksamkeit und als wir gefragt wurden, ob wir auch noch in die Disco kommen wollten, sagten wir erfreut zu. Es wurde sehr spät oder schon früh, als wir ein wenig beduselt ins Bett fielen.


     


     

  


  
    Sport und Animation


     Laura


    Nach einem reichlichen Frühstück entschied ich mich für eine Lektion „Stepp für Anfänger“. Diese dauerte eine Dreiviertelstunde. Die brasilianische Animatorin Antonia gab ein flottes Tempo vor und ich musste mir die Schrittkombinationen gut merken, damit ich nicht aus dem Takt fiel.


    Schon nach der Hälfte der Lektion lief mir der Schweiss den Nacken hinunter, die Beine brannten und ich war außer Puste. „Diese Lektion soll für Anfänger sein?“ Wie schnell und schwierig mussten dann wohl erst die fortgeschrittenen Lektionen sein? Ich wollte es mir gar nicht erst ausdenken. Ich schien tatsächlich nicht mehr in Form zu sein und nahm mir vor, zu Hause wieder joggen zu gehen. Die Zeit musste ich mir wahrlich wieder nehmen.


    Heute Morgen beim Frühstück hatte ich leider richtig zugeschlagen. Ich stellte nach diesem Training fest, dass dies für meine Fitness nicht förderlich gewesen war. 


    Natürlich blieb mir an diesem Morgen nichts erspart und Lukas schlenderte während meines Trainings langsam vorbei. Als er mich da schwitzen sah, blieb er stehen und schaute uns zu. Ich entdeckte ihn und starrte nur noch stur nach vorne zu Antonia. Natürlich flog ich in diesem Moment aus dem Takt und stand wie blöd da und wusste nicht mehr weiter. Ich konnte mir sein Grinsen schon vorstellen und versuchte wieder in den Takt reinzukommen. Leider war es vergebene Müh und ich war froh, als eine Pause angesagt wurde.


    Da ich etwas trinken wollte, ging ich zu meinem am Boden liegenden Badetuch und fluchte leise. Ich hatte meine Flasche Wasser im Zimmer vergessen, das war wirklich typisch für mich, denn ich war manchmal ein richtiger Schussel. „Suchst du so was, hast mal wieder etwas vergessen?" Lukas kannte mich einfach zu gut. Er hielt mir seine eigene Flasche Wasser hin. Ich war aber zu stolz und antwortete zynisch: „Nein, ich wollte mir nur den Schweiss abtupfen aber danke für dein gütiges Angebot, ich habe keinen Durst." Er schaute mich stirnrunzelnd an. Ich nahm das Badetuch vom Boden, legte es mir umständlich um den Hals und trocknete mich damit ab. Er schüttelte nur den Kopf ob meiner Sturheit. Ich sollte aber meinen Stolz noch schnell bereuen.


    Am Ende der Lektion hatte ich einen trockenen Hals, einen roten Kopf, mir war übel und alles drehte sich. Ich konnte mich kaum noch auf den Beinen halten.


    Lukas hatte sich unterdessen auf einen der rumstehenden Stühle gesetzt und unterhielt sich mit einer gutaussehenden, sportlichen Frau. Warum musste der Typ noch da sein? Wollte er mir zeigen, dass er bei anderen Frauen gut ankam oder wollte er sich nur über meine Unsportlichkeit amüsieren? Wieso ließ er mich nicht in Ruhe? Mir kam in diesem Moment gar nicht in den Sinn, dass ich total unlogisch reagierte. Ich wollte ihn nicht sehen, war aber eifersüchtig, wenn er mit anderen redete.


    Antonia kam zu mir und fragte mich: „Geht es Ihnen nicht gut?“ „Doch, es geht mir gut, danke. Ich habe mich wohl ein wenig überanstrengt, das wird schon wieder.“


    Sie war skeptisch und sagte mir dies auch. Ich wiegelte ihre Bedenken ab und hoffte, dass sie wegging, damit ich schnell aufs Zimmer laufen konnte. „Haben Sie in der Pause Wasser getrunken?“ „Ja“, log ich, „mir geht es wirklich gut, ich bin nur ein wenig erhitzt. Danke für Ihre Fürsorge.“ Sie wünschte mir einen guten Tag und ging kopfschüttelnd davon.


    Als ich mein Badetuch aufnahm, stand Lukas schon neben mir und hielt mir wieder seine Wasserflasche hin. „Jetzt trink schon, du siehst aus, als würdest Du gleich aus den Latschen kippen." „Freut es dich, dass du wieder mal recht hattest?“, blaffte ich ihn an und riss ihm die Flasche beinahe aus den Fingern. Ich putzte sie aber vorher noch umständlich ab und trank dann wie eine Verdurstende. Er zog sie mir wieder weg, als ich anfing zu Husten. „Wie ich sehe, hattest du wirklich keinen Durst.“ Ich schaute ihn nur böse an.


    Er geleitete mich danach zu meinem Zimmer, obwohl ich ihm sagte, dass es mir wieder gut ging.


    Unterwegs fing er an, auf mich einzureden. „Laura, wir müssen über unsere geplatzte Verlobung reden.“


    „Ich wüsste nicht weshalb, Lukas, vorbei ist vorbei. Da gibt es nichts mehr dazu zu sagen“, rief ich erbost aus.


    „Doch das gibt es schon, wir haben es damals nicht getan, sei doch nicht so verdammt stur!“, rief er nun ein wenig erbost.


    Ich sagte nichts mehr, bis wir bei meinem Zimmer angekommen waren. Ich schloss rasch die Türe auf, ging hinein und warf sie ihm vor der Nase zu.


    Er sollte ja nicht auf die Idee kommen, dass er noch reinkommen konnte. Ich hörte ihn fluchen, als er davonging. Luzia, die jetzt auf dem Balkon saß, konnte sich kaum von meiner Geschichte erholen. Aber sie sagte auch zu mir, dass ich unbedingt mit Lukas reden sollte. Ich verneinte stur.


    Wir besorgten uns im Anschluss zwei Liegen am Pool, weil wir am Nachmittag noch Shuffleboard spielen wollten. Über den Mittag saßen wir im Restaurant, aßen einen Salat und tranken Mineralwasser. Danach genossen wir noch die Sonne auf dem Liegestuhl.


    Als wir am früheren Nachmittag am Shuffleboard-Platz ankamen, warteten schon einige Gäste auf den Beginn des Spiels. Sascha, die Animateurin erklärte uns die Spielregeln.


    Wir mussten runde, verschiedenfarbige Holzscheiben mit einem T-förmigen Stock in ein Feld mit Zahlen schieben. Die Felder bestanden aus Zahlen von minus 10 bis plus 10. Das Platzieren der Scheiben gelang mir wesentlich besser als die Steppgymnastik heute Morgen. Das Spiel gefiel uns so gut, dass wir uns entschieden, an einem anderen Tag wieder mitzuspielen.


    Nach dem Shuffleboard holten wir uns noch ein Eis an der Bar. Beim Darts stand Lukas mit einem Bier in der Hand da. Ich fragte ihn scheinheilig:


    „Willst Du da ernsthaft mitspielen oder schaust du nur zu, wie man richtig trifft?" Luzia und ich grinsten beide, weil wir wussten, dass er nicht gut zielen konnte. Wir hatten es früher oft bei den Nachbarn gespielt. Er lächelte nur und meldete sich beim Spielleiter an.


    Das durften wir uns nicht entgehen lassen. Wir meldeten uns ebenfalls an. Am Schluss wurde es ein persönliches Duell zwischen uns beiden. Lukas hatte sich stark verbessert und wir spielten beide so gut, dass die anderen Mitspieler kaum eine Chance gegen uns beide hatten. Es gab plötzlich zwei Gruppen, die uns gegeneinander anfeuerten. Ich gewann knapp. Lukas verneigte sich grinsend vor mir.


    Als wir wieder bei der Bar standen, fragte er uns plötzlich: „Kommt ihr heute mit mir im Speisesaal essen? Es wäre interessanter zu dritt als alleine.“


    Ich schaute ihn an und motzte: „Wieso sollte ich mir den Appetit verderben lassen?“ Luzia fiel mir ins Wort: „Du darfst, Lukas. Laura, sei nicht so biestig.“ Ich schaute sie empört an und gab dann, übertrieben seufzend, zurück: „Wenn es sein muss“, und lief davon. 


    Als Luzia in unser Zimmer kam, erwartete ich sie schon und fragte empört: „Was sollte das, warum fällst du mir in den Rücken? Ich habe nicht das Bedürfnis, etwas neu aufzurollen. Er hat mir wehgetan und damit ist er bei mir unten durch!“


    Luzia war jetzt sauer und gab genervt zurück: „Laura, du bist wirklich ätzend, bitte nimm dich zusammen und gib ihm eine Chance zum Reden. Du machst dich ja selber unglücklich und verdirbst mir die ganzen Ferien. Er war damals sicher nicht alleine schuld. Hast du schon mal überlegt, dass du ihm auch wehgetan haben könntest? Er hat mir erklärt, dass er nur mit dir reden will. Er schien sehr geknickt. Ich musste ihn ein wenig aufmuntern.“


    Das saß und ich seufzte: „Also gut, dann gehen wir mit ihm essen. Mehr nicht. Kann ja nicht so schlimm werden."


    Er wartete schon beim Eingang zum Saal und wir betraten sodann zusammen die Terrasse. Wider Erwarten, wurde es doch ein angenehmes Essen. Wir unterhielten uns über Verschiedenes aber nicht über unsere Vergangenheit. Nach dem Essen saßen, wir noch an der Bar und warteten auf die Show. Lukas hatte wieder mal gezeigt, dass er ein guter Erzähler und Zuhörer war.


    Wir blieben am Abend nach der Show nicht lange alleine am Tisch in der Bar. Ein paar Gäste, die uns am Nachmittag beim Darts angefeuert hatten, setzten sich zu uns.


    Wir sprachen über dies und jenes. Jeder erzählte ein wenig über sich.


    Da erfuhren wir, dass Lukas im letzten Jahr seine damalige Freundin bei einem Autounfall verloren hatte. Ich war bestürzt. Das hatte ich ihm nicht gewünscht aber leider musste ich mir eingestehen, dass ich ein wenig eifersüchtig über diese Beziehung war, denn ich hatte einfach immer noch Gefühle für diesen Mistkerl. Ich war nicht glücklich deswegen.


    Keiner von uns beiden erwähnte, dass wir mal verlobt waren. Das ging niemanden etwas an. Es war zu deprimierend. Ich schaute ihn verstohlen an und merkte, dass er ganz in Gedanken war. Er entschuldigte sich recht bald, er sei müde und wollte ins Bett gehen. 


    Luzia und ich blieben auch nicht mehr lange. Im Zimmer redeten wir noch über das Gehörte. Ich konnte lange nicht einschlafen. Lukas tat mir gegen meinen Willen leid und ich musste mir eingestehen, dass ich vielleicht doch mal mit ihm reden sollte.


     


     


     

  


  
    Ein Besuch bei Freunden


     Lukas


    Es ging mir an diesem Abend nicht sehr gut. Nachdem ich von Jessicas Unfall erzählt hatte, war ich seit langem wieder depressiv geworden. Ich hatte Jessica geliebt aber meine grosse Liebe war Laura. Ich hatte auch gemerkt, dass ich Laura nicht ganz gleichgültig war, denn ich hatte die Empfindungen gesehen, die bei meiner Erzählung über das Gesicht von Laura glitten. Ich glaubte auch, ihre Eifersucht bei der Erwähnung Jessicas gesehen zu haben. Ich gab danach vor, müde zu sein und ging ins Zimmer. Dort saß ich auf dem Bett und weinte. Meine Gefühle fuhren Achterbahn. Ich hatte ein schlechtes Gewissen gegenüber Jessica und hoffte im gleichen Moment, dass die Sache mit Laura bereinigt wurde und wir nochmals von vorne beginnen konnten. Als ich nicht schlafen konnte, entschied ich mich, noch ein wenig am Meer entlang zu laufen. Danach schlief ich rasch ein. Mein Schlaf war von Träumen durchsetzt. Am nächsten Tag wollte ich alleine sein. Ich blieb auf meinem Balkon und schlief sehr viel. Erst am Abend raffte ich mich zu einem Besuch auf.


    Ein ehemaliger Arbeitskollege von mir hatte ein kleines Haus auf Kos erworben, da er eine Griechin geheiratet hatte und jetzt lebten sie hier. Sie hatten mich eingeladen, vorbei zu kommen. Also duschte ich und fuhr mit dem Taxi zu ihm raus. Ich wurde sehr nett empfangen und ihre kleine Tochter kam sofort auf mich zu und befahl: „Hoch!“ Ich schaute fragend zu Peter. Der grinste nur und sagte: „Nimm sie nur auf die Arme. Das macht sie im Moment bei jedem Besuch. Du kannst dir denken, wie Lisa das erste Mal reagiert hat.“ Lisa war die Freundin unseres gemeinsamen Kollegen und ich wusste, dass sie gar nichts mit kleinen Kindern anfangen konnte.


    „Sie war ganz verstört, als Alexandra dies bei ihr gemacht hat.“


    Ich lachte laut, während ich Alexandra hochhob. „Und, was hat sie dann gemacht?“


    „Sie hat sich geweigert und der Kleinen nur das Köpfchen getätschelt. Alexandra hat sich später beim Essen gerächt, indem sie ihr ganz versehentlich das Getränk auf die Hosen fallen ließ. Uns war das sehr peinlich. Lisa ist ausgeflippt und Peter hat sich krankgelacht. Natürlich musste sich Alexandra entschuldigen aber der Abend war damit gelaufen. Du kannst dir vorstellen, wie uns zu Mute war, als Lisa einfach davonrauschte. Peter ist dann auch gegangen. Die Beziehung hielt nicht mehr lange.“


    Wir quatschten noch ganzen Abend, meine Hose blieb übrigens sauber.


     

  


  
    Der Ausflug


     Laura


    Heute hatten wir ein Auto gemietet und fuhren bei bedecktem Himmel nach Zia. Dies war ein kleines Dorf in den Hügeln von Kos. Eigentlich waren es zwei Straßen, in denen sich Läden voller Handwerksachen und Erzeugnisse aus der Gegend eng aneinander reihten. Es gab auch den üblichen Touristenramsch. Aber von hier, hatte man eine superschöne Aussicht auf die Küste. Natürlich kauften wir auch Einiges ein. Ich entschied mich für Honig und Olivenöl.


    Danach fuhren wir zu den heißen Schwefelquellen von Agios Forkas. Sie lagen etwa zehn Kilometer von Kos Stadt entfernt. Eigentlich hatten wir mehr erwartet aber es war nur eine von Steinen eingerahmte Quelle, die auch Zugang vom Meer her hatte. Allerdings war das Wasser teilweise richtig heiss. Wir legten uns hinein und genossen das kalte Wasser, das zwischendurch vom offenen Meer reinschwappte.


    Als wir so rumlagen, sprachen wir über den letzten Abend.


    „Fandst Du nicht, dass er sehr unglücklich ausgesehen hatte, als er uns die Geschichte seiner Freundin erzählte“, fragte mich Luzia. „Ja, das musste ihn sehr verletzt haben", gab ich widerwillig zu. Der Tod seiner Geliebten musste ihn schlimm getroffen haben.


    Wir waren danach beide in Gedanken versunken und genossen das warme Wasser.


    „Ich fand es komisch, dass er mich so schnell ersetzt hat, wo er doch so erpicht auf eine Unterredung ist?", sagte ich plötzlich.


    „Das ist nicht dein Ernst?", antwortete mir Luzia leicht genervt. „Es waren mehr als drei Jahre nach eurer gelösten Verlobung."


    „Ja, aber ich finde trotzdem er hätte länger ..."


    „Luzia unterbrach mich abrupt. „Laura, du übertreibst es jetzt echt. Er kann ja auch nichts dafür, dass du nur für den Job gelebt hast und selten ausgegangen bist. Daheim lernt man niemanden kennen. Ich finde, du verhältst dich ausgesprochen unfair. Er will nur über damals reden. Er hat aber nichts über einen Neubeginn eurer Beziehung gesagt. Ich bin enttäuscht von dir, das ist einfach sonst nicht dein Stil. Ich vermute beinahe, dass du eifersüchtig bist.“


    Ich drehte mich gekränkt um, schaute aufs Meer hinaus und sagte, dass ich gar niemanden kennen lernen wollte und ganz sicher nicht eifersüchtig war.


    Sie schnaubte laut. „Oh, sei doch nicht gleich eingeschnappt, wenn man dir mal die Wahrheit sagt."


    Dann stieg sie aus dem Wasser und sah sich um, denn sie suchte eine Möglichkeit, um sich umzuziehen.


    Leider gab es nur ein kleines Häuschen, in dem es, gelinde gesagt, stank. Oberhalb des Strands stand ein großes unbewohntes Haus mit einem Betonzaun darum.


    Hinter dem Zaun konnten wir uns rasch anziehen und stiegen danach wieder zum Parkplatz hinauf.


    Wir berieten uns dort, noch ein wenig verschnupft, über unser nächstes Ziel.


    „Kos Stadt!", riefen wir dann beide gleichzeitig. Wir fuhren die kurze Strecke und suchten uns einen Parkplatz, der nicht zu weit vom Zentrum entfernt lag.


    Ein paar Minuten später waren wir schon mitten im Gewimmel der Stadt angelangt. Es waren teils recht enge Gässchen und es gab sehr viele Leute, die dort von Touristenladen zu Touristenladen schlenderten.


    Bei einem Platz gab es eine Markthalle, wo wir uns noch verschiedene Gewürze kauften. Danach suchten wir den alten Hyppokratesbaum. Er soll 2500 Jahre alt sein. Wir waren leicht skeptisch bezüglich des hohen Alters, obwohl er wirklich alt aussah. Dahinter stand das Kastell der Johanniter. Man konnte hineingehen aber wir wollten lieber noch ein wenig shoppen.


    Ich kaufte mir eine Tasche und Luzia ein Paar schöne Schuhe. Überall konnte man Halstücher aus Pashmina finden. Echt oder nicht, sei dahingestellt. Ich kaufte mir eins, weil sie mir gefielen und sie schön weich waren.


    Müde aber zufrieden, setzten wir uns danach in ein Café am Hafen und genossen ein Eis.


    Wir schauten den auf dem Meer schaukelnden Schiffen zu.


    Gegen Abend entschieden wir, dass wir auswärts essen gehen wollten.


    Wir fuhren mit dem Auto Richtung Marmari und kamen bei einem Lokal vorbei, das uns auf Anhieb gefiel. Es war ein wenig abgelegen und sehr hübsch. Wir stellten das Auto ab und schritten auf die Terrasse zu. Sie war noch leer und wir setzten uns an einen der vielen freien Tische.


    Die Karten waren schon aufgelegt und wir schauten uns das Angebot an. Es gab vor allem griechische Spezialitäten und ich entschied mich für Moussaka. Als ich von der Speisekarte aufsah, blickte ich direkt in ein Paar stahlblaue Augen. Das gab es ja nicht. Dort saß der Mann, von dem Luzia schon seit Jahren schwärmte.


    Ein amerikanischer Schauspieler hier in einem kleinen Dorf auf Kos. Ich traute meinen Augen kaum. Wenn Luzia das sah, konnte sie nicht mehr in Ruhe essen. Diese saß mit dem Rücken zu ihm. Also entschied ich mich, nichts zu sagen und abzuwarten. Nach dem Essen sah ich, dass er ins Lokal hinein ging. Ich handelte. „Wolltest Du nicht noch aufs Klo? Du jammerst ja schon lange." Gemeinerweise sagte ich ihr nichts vom Schauspieler. Sie bejahte, stand auf und marschierte in Richtung Eingang.


    Ich hoffte, dass sie ihm nicht erst drin begegnen würde. Ich wollte ja sehen, wie sie reagierte.


    Vor dem Eingang zum Lokal lag ein Gestrick an Kabeln am Boden aber Luzia achtete nicht darauf und blieb an einem der Kabel hängen. Bevor sie fiel, wurde sie von zwei starken Händen aufgefangen. Es war fast wie in einem Film. Ich kicherte drauf los und Luzia schaute böse zu mir, bevor sie endlich ihren Retter anschaute.


    Ihre Reaktion enttäuschte mich nicht. Sie keuchte auf und wurde dann rot. Ich amüsierte mich herrlich. Sie löste sich rasch von ihm und verschwand im Innern des Hauses.


    Rouven Gardner kam auf mich zu und schimpfte grinsend mit mir: „Das war aber nicht nett von Ihnen.“


    Ich grinste immer noch und teilte ihm dann mit, dass Luzia schon seit langem ein Fan seiner Filme war und es sehr lustig war, dass sie ausgerechnet in seine Arme gefallen war.


    Er wollte Luzia im Gegenteil zu mir nicht weiter verlegen machen und ging wieder an seinen Platz.


    Als Luzia wieder auf die Terrasse kam, marschierte sie mit raschen Schritten zu seinem Platz und sagte ihm doch tatsächlich, dass sie nur leicht gestolpert war. Sie wäre sicher nicht umgeflogen und sein Einschreiten wäre nicht nötig gewesen. Nur weil er berühmt war, musste er nicht meinen, dass sie auf seine Aufreißertricks reinfallen werde.


    Mir blieb der Mund offen stehen. Er grinste aber nur frech. Er schien gemerkt zu haben, dass sie nur ihren Stolz retten wollte.


    Als sie wieder an unseren Tisch kam, nahm sie ihre Tasche und befahl mir aufzustehen. „Wir gehen!"


    Ich sagte immer noch leicht geschockt: „Wir müssen noch zahlen.“


    „Ist bereits geschehen", antwortete sie mir böse. Dann stapfte sie zum Auto. Ich ging zu ihm hin und entschuldigte mich in ihrem Namen. Er wiegelte ab und sagte nur, dass es schade sei und er uns gerne näher kennen gelernt hätte.


    Dann lief ich zu Luzia und wir fuhren zum Hotel zurück. Als wir wieder im Hotelzimmer waren, sagte ich nur zu ihr, dass sie eine Idiotin war.


    Ich ging dann ins Bad und ließ sie allein.


    Die Reue würde dann von alleine kommen und ich wollte dann nicht in ihrer Nähe sein.


    Als ich aus dem Bad kam, sagte sie nichts mehr, weil sie bereits eingeschlafen war.


     

  


  
    Die Aussprache


     Laura


    Wie befürchtet, kam die Reue bei Luzia schon bald und ich durfte mich mit ihrem Gejammer rumschlagen. Sie bat mich um Verzeihung und motzte aber auch, dass ich sie nicht hätte weiterreden lassen sollen.


    Ich fragte mich wirklich, wie ich das hätte machen sollen und sagte ihr dies auch. „Irgendwie halt, vielleicht hättest du mich ablenken können“, meinte sie. Ich gab zurück: „Du bist echt lustig, ich hatte überhaupt keine Chance, denn du bist wie eine Furie auf ihn losgegangen. Du musst dich wirklich nicht bei mir, sondern bei ihm entschuldigen. Ups, du hast ja seine Nummer nicht. Blöd gelaufen, er wollte sich nämlich mit uns treffen. Das war es dann wohl."


    Ich weiß, ich war jetzt grade ein wenig gemein. Sie musste sich ja schließlich die ganze Zeit meine Klagen anhören aber im Moment wollte ich ihr wohl heimzahlen, dass sie sich immer auf Lukas‘ Seite stellte. Ich zog mich an, ging hinaus und lie ß sie in ihrem selbstverschuldeten Elend und genoss die Sonne, die heute wieder schien. Ich wollte mir nicht den Tag vermiesen lassen.


    Das Frühstück liess ich heute aus und ging mit der Walkinggruppe raus in die Natur. Dort würde ich sicher kein Gejammer hören und Lukas würde ich auch nicht begegnen.


    Doch was ihn betraf, hatte ich heute kein Glück. Dieser war mit der Fahrradgruppe unterwegs und überholte uns rasch.


    „Na, ist heute wieder Sport angesagt?“, lachte er frech. „Vergiss das Trinken nicht."


    Ich entschloss mich, zu schweigen. Da fuhr er noch immer feixend davon.


    Als ich vom Walken zurückkam, entschied ich mich, zuerst zu duschen und danach noch frühstücken zu gehen.


    Luzia war nicht mehr auf ihrem Zimmer. Im Speisesaal waren nicht mehr viele am Essen und ich fand rasch einen kleinen Tisch.


    Als ich mit Früchten und Kaffee zurückkam, saß doch tatsächlich Lukas an meinem Tisch und aß gemütlich sein Frühstück. Nun, ich wollte mich nicht schon wieder mit ihm streiten, setzte mich rasch und sah ihn nur mit gehobener Augenbraue an.


    Das Spiel konnten wir auch zu zweit spielen. Schweigend aßen wir unser Frühstück.


    „Wenn du mit dem Frühstück fertig bist, könnten wir ja ein wenig am Meer entlang spazieren“, schlug er vor.


    Ich überlegte und gab nach. Sonst würde er nie Ruhe geben.


    Am Meer spazierten wir zuerst schweigend nebeneinander her und als wir einen kleinen ruhigen Platz fanden, setzten wir uns hin.


    Die Ruhe dauerte nicht lange an.


    „Du hast mir nach unserer damaligen Diskussion einfach den Ring per Post zurückgeschickt und eine Notiz dazugelegt. Dort stand nur: Ich löse unsere Verlobung wegen nicht lösbarer Probleme. Weißt du eigentlich, wie oft ich danach versucht habe mit dir zu reden? Du bist einfach umgezogen und hast mir keine Adresse oder Telefonnummer hinterlassen. Luzia wollte sie mir absolut nicht geben und hat mir noch den Kopf gewaschen.“


    „Wieso sollte ich mit dir reden wollen? Du hast dich damals entschieden und ich hatte keine Chance. Also entschloss ich mich, unsere Verlobung zu lösen und dich gehen zu lassen.


    Es brach mir beinahe das Herz. Deshalb wollte ich keinen Kontakt mehr. Ich verbot Luzia, dir meine Adresse zu geben.“


    Nach einer Weile des Schweigens, fragte er mich ruhig, ob ich denn überhaupt nie eine Minute daran gedacht hatte, doch mit ihm nach Zürich zu ziehen. Ich gab zurück: „Doch, das hatte ich schon und im Gegenteil zu dir wog ich auch die Vor- und Nachteile gegeneinander auf.“


    „Ich hatte Ich hatte bei dieser Stelle keine Wahl als nach Zürich zu ziehen und habe sehr wohl daran gedacht, diese Stelle deshalb nicht anzunehmen“, gab er jetzt wütend zurück. „Die Firma hat damals von mir verlangt, dass ich umziehe. Ich war nicht so egoistisch, wie du immer dachtest“, stellte er klar.


    „Laura, du hast mir sehr gefehlt“, sagte er danach beinahe weinend. „Ich hatte viele schlaflose Nächte und weinte viele Tränen des Verlustes. Ich wurde beinahe verrückt, als ich nicht mit dir reden konnte. Dies kannst du mir ruhig glauben.“ „Du hast dich schnell mit einer anderen getröstet“, gab ich pampig zurück.


    „Was? Vor lauter Arbeit hatte ich gar keine Zeit auszugehen und neue Leute kennen zu lernen. Ich wollte es auch gar nicht.“


    Ich schnaubte: Das habe vorgestern gehört. Er schaute mich mit hochgezogenen Augenbrauen an und erzählte weiter.


    „Ich lernte Jessica erst drei Jahre nach meinem Umzug bei einem Firmenfest kennen. Ich hatte eigentlich keinen Bock auf eine neue Beziehung und gab ihr einen Korb nach dem anderen, als sie unbedingt mit mir ausgehen wollte. Ich sagte ihr, dass ich nicht bereit für eine neue Beziehung war und dass ich nichts mit der Tochter meines Chefs haben wollte. Als ich die Stelle wechselte, kam sie wieder zu mir und probierte es nochmal.


    Wir verliebten uns langsam ineinander. Hattest du denn gar keine Beziehung seit damals?“, fragte er mich.


    Ich verneinte und nuschelte etwas von „zu viel zu tun“. Danach überlegte ich lange, was ich sagen sollte.


    „Warum hast du mir nicht gesagt, dass du von der Firma aus nach Zürich ziehen musstest? Warum nur? So sah die Sache doch gleich anders aus. Das hätten wir doch irgendwie regeln können. Vielleicht mit einer Wochenendbeziehung, das machen ja viele so.“


    „Laura, du warst damals schon auf hundertachtzig, als ich nur vorschlug, dass wir beide in Zürich wohnen sollten. Du gabst mir überhaupt keine Chance, mehr dazu zu sagen. Hättest du mir damals wirklich geglaubt, dass die Idee des Umzugs nicht von mir stammte? Ich glaube nicht. Für dich war von Anfang an klar, dass ich egoistisch war, Punkt und Amen.


    Ich hatte auch meinen Stolz und ich war zuerst so glücklich, als ich die Stelle erhielt und danach kam deine extreme Reaktion. Da fand ich, dass wir vielleicht eine Pause brauchten und nicht einen Bruch unserer Beziehung.“ Lukas sah mich traurig an.


    Da fing ich an zu weinen. Ich sah jetzt ein, dass ich vorschnell reagiert hatte.


    Er nahm mich in die Arme. Wir saßen beide ineinander verschlungen da und weinten um unsere zerbrochene Beziehung.


    Nach einer Weile lösten wir uns voneinander. Es hatte gut getan, endlich darüber zu reden. Wir schauten uns an und mussten widerwillig lachen. Wir hatten beide ein rotes, fleckiges Gesicht und ein nasses Shirt von den Tränen des Anderen.


    Er zog sein T-Shirt aus und trocknete damit zuerst meine und dann seine Tränen ab, da wir kein Taschentuch bei uns hatten. Wir legten uns in den Sand und schauten uns lange an.


    Nach einiger Zeit fiel mir ein, dass Luzia überhaupt nicht wusste, wo wir waren. Wir trotteten nebeneinander her zurück zum Hotel.


    Von ihrem Liegestuhl aus sah sie uns schon von weitem. Unsere Gesichter sprachen für sich. Als wir bei ihr ankamen, fragte sie uns. „Habt ihr euch endlich ausgesprochen?“


    Wir nickten. Das hieß aber nicht, dass wir wieder zusammen waren.


    Wir konnten versuchen, wieder Freunde zu werden, mehr nicht. Das dachte ich mir jedenfalls in diesem Augenblick.


     

  


  
    Die Überraschung


     Laura


    Im Speisesaal herrschte am nächsten Morgen wie immer großer Betrieb um diese Zeit. Luzia und ich setzten uns an einen Vierertisch, da kein anderer frei war.


    Eine Weile später, als ich am Buffet stand, betrat Lukas den Saal. Als er mich sah, kam er auf mich zu und fragte mich: „Bist du alleine hier? Darf ich mich zu dir setzen?“ „Luzia ist auch da aber du störst uns nicht, komm nur.“ Er schien über meine positive Reaktion erfreut zu sein, denn ein Lächeln huschte über sein Gesicht. Wir gingen deutlich gelöster miteinander um. Unser gestriges Gespräch schien uns gut getan zu haben.


    Selbstverständlich waren damit keine Probleme gelöst und wir wollten beide keinen Neuanfang unserer Beziehung. Zumindest ging es mir in diesem Moment so. Der Druck war weg und wir konnten wieder unbefangen miteinander reden.


    Als wir zusammen auf die Terrasse kamen, zog Luzia nur fragend die Augenbrauen hoch. Ich erzählte ihr, dass ich Lukas erlaubte, mit uns zu essen, weil er mich so lieb gefragt hatte.


    Lukas fragte uns nach den Tagesplänen. Da wir nichts Spezielles geplant hatten, wollte ich wieder an einer Stunde Stepp teilnehmen. Luzia entschied sich für Tennis, danach wollten wir an den Strand. Lukas hatte vor zu surfen. Wir entschieden, dass wir uns später am Strand treffen wollten. Irgendwie schien es nun selbstverständlich, dass wir etwas zu dritt machen würden.


    Ich begab mich danach zum Trainingsplatz. Diesmal vergaß ich die Flasche Wasser nicht, denn Lukas konnte es natürlich nicht lassen und hatte mich extra darauf aufmerksam gemacht. Heute genoss ich die Lektion schon mehr. Antonia begrüßte uns freundlich von ihrem Trainerpodest aus und ich hob die Wasserflasche hoch. Sie zeigte mit dem Daumen nach oben.


    Obwohl ich keinen bekannten Zuschauer hatte, der mich aus dem Konzept brachte, war es schwer, sich die schnellen Schritte zu merken. Ich war froh, in den Pausen etwas trinken zu können, da es sehr heiß war. Nach der Lektion ging ich rasch ins Zimmer, um zu duschen und das Badezeug zu holen. Dann trottete ich in Richtung des Strands.


    Da ich hierfür das Surfcenter passieren musste, konnte ich sehen, wie Lukas elegant auf dem Brett seine Kurven zog. Ich schaute ihm eine Weile zu. Er war sehr sportlich geworden und hatte dadurch einen richtig gut gebauten Körper erhalten. Leicht muskulös, doch nicht übertrieben. Ich seufzte leise, denn er gefiel mir noch besser als damals und ich wollte seiner Anziehungskraft wirklich nicht wieder erliegen. Wenig später gesellte sich Luzia zu mir. Sie schaute ihm ebenfalls zu und flüsterte mir dann ins Ohr: „Na, gefällt er dir immer noch?“ Da ich schwieg, schaute sie mich an und grinste, weil sie meinen Gesichtsausdruck richtig gedeutet hatte. „Du hast immer noch Gefühle für ihn, ich habe es doch geahnt.“


    Ich sah sie an und flüsterte: „Auch wenn es so wäre, untersteh dich, ihm etwas davon zu erzählen. Ich will nichts mehr von ihm, das hätte absolut keine Zukunft. Wir sind wie Feuer und Eis und würden uns nur wieder verletzen. Ich kann das nicht noch mal durchmachen.“


    Sie versprach mir, ihm nichts zu sagen.


    Als Lukas aus dem Wasser kam, zeigte er uns die drei Liegestühle, die er für uns reserviert hatte. Luzia sagte zu ihm: „Nanu, welch ein Gentleman!“ Er machte lachend einen Knicks und sagte gestelzt: „Euer Diener, Madam“ und ging dann wieder zu seinem Board. Er wollte noch ein wenig surfen und wir schauten ihm dabei vom Stuhl aus zu.


    Nach einer Weile kam er zu uns geschlendert und legte sich in seinen Liegestuhl.


    Dann war es eine Weile ruhig. Als die Hitze nicht mehr auszuhalten war, stand ich auf und sprang ins Meer. Es dauerte nicht lange und die beiden kamen mir nach. Das Wasser war heute nicht viel wärmer als das letzte Mal.


    Als Luzia wieder einmal zögerte, kam Lukas, der wie ich rasch im Wasser war, auf sie zu, nahm sie über die Schulter, watete wieder ins tiefere Gewässer und ließ sie dort einfach hinein fallen.


    Sie japste nach Luft, als sie hochkam und brüllte ihn an. „Bist du wahnsinnig, ich hätte einen Herzinfarkt bekommen können!" Der freche Kerl lachte nur.


    Ich fing ebenfalls an zu lachen, da drehte er sich um und kam auf mich zu. Ich nahm kreischend Reißaus und dachte schon, dass er aufgegeben hätte, als er sich wegdrehte. Plötzlich aber zog er mich an den Beinen runter. Ich kämpfte natürlich vergebens, da er viel stärker war als ich. Ich schluckte ganz schön viel Meerwasser. Als ich wieder frei war, schwamm ich zu Luzia, ohne zurück zu blicken.


    Sie schaute unserem Treiben zu und lachte laut auf. Es war wie früher. Das gab mir einen Stich. Ein wenig später, als Lukas nicht zu uns schaute, gab ich ihr ein Zeichen.


    Wir kreisten ihn gemächlich ein, sodass er keinen Argwohn hegen sollte. Plötzlich warfen wir uns auf ihn. Da er natürlich mit so was gerechnet hatte, meine Reaktion vorher war für meine Art viel zu flau gewesen, machte er kurzen Prozess mit uns und wir schluckten wieder eine Menge Salzwasser.


    Das reichte. Ich schwor ihm Rache und sagte ihm das auch. Irgendwie und irgendwann würde er es zu spüren bekommen.


    Er gab nur feixend zurück: „Ich zittere schon jetzt vor Angst.“


    Danach gingen wir wieder zu unserem Liegestuhl. Ich wollte noch ein wenig lesen und hörte dazu Musik. Ich musste aber eingeschlafen sein. Als ich erwachte, war ich alleine. Die Beiden waren weg. Sie wollten mich wohl nicht stören und waren schon an die Beachbar gegangen.


    Da ich auch langsam hungrig und durstig geworden war, zog ich mir etwas über und ging nachschauen. Da waren sie und tuschelten etwas, als sie mich entdeckten. Ich wurde ein wenig eifersüchtig aber zeigte es natürlich nicht.


    Als ich bei ihnen war, fragte mich Lukas, ob wir heute Abend auswärts essen gehen wollten. Ich sah Luzia streng an, weil ich Angst hatte, dass sie ihm etwas von unserem Gespräch erzählt hatte. Sie verneinte mit einem Kopfschütteln.


    Lukas erzählte mir von einem kleinen Restaurant bei Mastichari. Ich sagte den Beiden zu. Wir beratschlagten danach noch ein wenig und entschieden uns, mit dem Taxi dorthin zu fahren, damit wir auch etwas trinken konnten. Wir wollten uns am Abend beim Ausgang treffen. Als Lukas nicht zu uns schaute, flüsterte sie mir leise zu, dass sie nichts verraten hatte. Ich war natürlich erleichtert.


    Am Nachmittag sonnten wir uns ein wenig am Pool, da wir uns später nochmals beim Shuffleboard beteiligen wollten. Lukas kannte das Spiel nicht und wollte uns zuschauen. Da es mit der Personenanzahl nicht aufging, wurde er angehalten, mit zu spielen. Wir erklärten ihm die Regeln und waren ganz froh, dass er nicht in unserer Mannschaft mitspielen konnte. Das würde viel lustiger werden. Danach wollten wir noch zum Darts. Da es aber zu viele Mitspieler hatte, ließen wir es sein und gingen in unser Zimmer, um uns in Schale zu werfen.


    Pünktlich zur abgemachten Zeit erschienen wir beim Ausgang. Lukas kam ein wenig zu spät. Ich konnte mich gerade noch zusammenreißen, um ihn nicht anzustarren. Er sah in seinen schwarzen Jeans und dem weißen Poloshirt blendend aus. Auch wir hatten uns mit dem Anziehen Mühe gegeben und er genoss es sichtlich, mit uns auszugehen.


    Das Taxi kam auch gerade zur rechten Zeit. Im Restaurant angekommen, wurde uns ein Tisch auf der Terrasse angeboten und wir gaben nach einem Blick in die Karte, die Bestellung auf. Wir hatten uns für Meeresfrüchte und einen Weisswein entschieden.


    Als Lukas kurz darauf auf die Toilette ging, raunte mir Luzia zu: „Ich habe deinen Blick gesehen, als er zu uns kam. Mir kannst du nichts vormachen.“


    Ich schwieg einfach, sollte sie doch denken was sie wollte.


    Als Lukas wieder an den Tisch kam, sagte er zu uns: „Ich glaube, da drinnen sitzt ein Schauspieler, den ich schon mal im Kino gesehen habe. Wie hieß er noch mal? Ach ja, Rouven Gardner.“


    Ich lachte ihn aus und antwortete schnell, bevor Luzia etwas erwidern konnte: „Den hast du sicher nur verwechselt, hierhin kommt doch sicher kein weltbekannter Schauspieler. Die gehen auf die Malediven oder in sonst ein Nobelparadies.“


    Lukas schaute mich genervt an und erwiderte entschieden, dass er sich nicht irren würde. 


    „Doch, doch, das war Gardner. Ich bin mir sicher." Luzia saß unterdessen bleich auf ihrem Stuhl und rang um Fassung. Als Lukas zu ihr schaute, da ich ihm nicht glaubte, bemerkte er ihr blasses Gesicht und fragte sie:


    „Geht es dir nicht gut?“ Ich musste lachen. Lukas schaute mich verständnislos an und fragte gereizt: „Könnte mich wohl jemand aufklären?“ Ich erzählte ihm immer noch lachend die Geschichte vom letzten Ausflug. Da musste auch er schmunzeln. Luzia fand das weniger lustig, stand abrupt auf und ging in Richtung der Toiletten. Ich entschuldigte mich bei ihm und ging Luzia nach, da ich nun doch ein wenig ein schlechtes Gewissen hatte. Sie merkte es nicht. Ich hatte ihn sofort beim Reinkommen gesehen und wollte zu ihm gehen. Er sah uns auch, stand auf, kam in unsere Richtung und grüßte uns erfreut.


    „Da sehen wir uns ja wieder." Erst jetzt bemerkte Luzia, dass ich ihr gefolgt war und sah auch zu Rouven. Sie entschuldigte sich mit hochrotem Kopf bei ihm. 


    Er erwiderte nur: „Das ist nicht so tragisch. Wo sitzt ihr denn?“ Wir zeigten nach draußen, wo Lukas wartete und boten ihm verlegen an, dass er sich zu uns setzen konnte.


    „Ist denn bei euch noch ein Platz frei?“ Wir bejahten ganz platt und erklärten ihm, dass noch ein Freund bei uns sitzen würde.


    Da antwortete er nur: „Ich will euch nicht stören.“


    „Das ist kein Problem, Lukas wird nichts gegen männliche Unterstützung haben.“


    Somit war entschieden, dass er bei uns sitzen würde. Als wir zu dritt rauskamen, stand Lukas überrascht auf. Wir stellten ihm Rouven vor. Es wurde ein gemütlicher Abend zu Viert.


    Wir waren alle über die Natürlichkeit des Schauspielers überrascht. Er zeigte überhaupt keine Starallüren. Er versprach, sich zu melden, wenn er nächstens Mal in der Schweiz war, da er dort einen Film promoten würde. Er fragte noch nach unserer Natel Nummer, die ihm Lukas gab. Dieser bedankte sich für den schönen Abend und verließ uns danach. 


    Wir blieben noch eine Weile sitzen und diskutierten über ihn. Luzia war hin und weg von Rouven und Lukas zog sie erbärmlich damit auf, bis ich Mitleid mit ihr hatte und vorschlug zu zahlen.


    Wir bekamen danach rasch ein Taxi. Im Hotel verabschiedeten wir uns von Lukas und gingen rasch auf unser Zimmer. Er selber wollte noch einen Schlummertrunk an der Bar zu sich nehmen.


    An diesem Abend lagen wir noch lange wach. „Was meinst du? Wird er sich bei uns melden?", fragte mich Luzia. „Ich denke, dass er nur höflich war aber man kann sich ja täuschen, oder", gab ich ihr zur Antwort. Ich wollte ihr keine Hoffnungen machen.


    Rouven war ein guter Schauspieler, er wusste genau, dass Luzia auf ihn stand und wollte vielleicht einfach freundlich sein. Und wer konnte schon damit bluffen, dass er mit Rouven Gardner zu Abend gegessen hat?


    So diskutierten wir noch eine Weile hin und her.


    Ich konnte wieder mal nicht einschlafen und so schlich ich mich, als sie endlich schlief, aus dem Zimmer und ging zur Bar.


    Lukas war wider Erwarten immer noch dort. Ich bestellte und setzte mich neben ihn.


    „Kannst du auch nicht schlafen?“ Ich nickte und genoss still meinen Drink. Nach einer Weile fragte er mich: 


    „Kommst du noch eine Weile mit an den Strand? Ich finde das Rauschen des Meeres beruhigend. Ich mache das fast jeden Abend. Seit einiger Zeit habe ich Mühe, abends einzuschlafen."


    Wir setzten uns dort zusammen auf einen harten Liegestuhl. Die Kissen hatten sie über Nacht reingenommen. Wir sagten nichts und genossen nur das Rauschen des Meeres.


    Die romantische Stimmung veranlasste Lukas plötzlich, den Arm um mich zu legen. Ich hielt einen Moment lang still, da ich es leider immer noch genoss, in seinen Armen zu sein. Bei Lukas schien dies auch der Fall zu sein.


    Da ich ihm keine Hoffnungen machen wollte, sagte ich dann leise: „Ich gehe jetzt wohl besser schlafen.“


    Er ließ mich seufzend los und geleitete mich noch zu meinem Zimmer. Dort küsste er mich sanft auf den Mund und ging dann stillschweigend in sein eigenes Zimmer. Ich blieb noch eine Weile wach, denn ich war überrascht, dass er auch immer noch Interesse an mir zeigte. Nach einer Weile schlief ich dann doch ein, träumte aber noch von ihm.


     


     

  


  
    Gefühle


     Laura


    Am nächsten Morgen fühlte ich mich wie gerädert. Ich hatte Kopfweh und entschied mich, noch ein wenig im Bett zu bleiben und auf das Frühstück zu verzichten. 


    Als Luzia endlich erwachte, sagte ich ihr: „Geh bitte alleine zum Frühstück, ich habe schlecht geschlafen und starke Kopfschmerzen. Ich kann unmöglich etwas hinunterbringen.“


    Sie schaute mich prüfend an. „Du siehst scheiße aus!"


    „Danke für das nette Kompliment am frühen Morgen", meinte ich ironisch, „aber leider muss ich dir Recht geben.


    So zog sie alleine los. Ich konnte aber nicht wieder einschlafen, deshalb nahm ich ein Buch und las noch ein wenig. Ich musste schließlich doch noch einmal eingeschlafen sein, denn als ich erwachte, lag mein Buch zugeklappt am Boden und Luzia stand vor mir. Sie hatte mir ein Tablett mit Kaffee und Brötchen mitgebracht. Ich setzte mich auf, bedankte mich herzlich bei ihr, trank gierig den Kaffee und genoss die Brötchen. Danach ging es mir schon ein wenig besser.


    Danach gingen wir an den Strand. Als Lukas bei uns eintraf, vermied ich es, ihn anzuschauen. Erst als Luzia leise durch die Zähne pfiff und rief: „Du siehst ja heute Morgen noch schlimmer aus als Laura“, schaute ich zu ihm hoch. Er hatte Ringe unter seinen Augen und er schaute mich mit einem unergründlichen Blick an, sodass ich verlegen wegsehen musste.


    „Habe ich gestern noch etwas verpasst?“, fragte uns Luzia neugierig, ohne sich um meine genervten Blicke zu kümmern. „Nein“, sagten wir unisono.


    „Ich habe schlecht geschlafen“, gab er mürrisch zur Antwort. „Das habe ich doch heute Morgen schon mal gehört“, gab sie feixend zurück.


    Ihr schien das Ganze ungeheuer Spaß zu machen. Uns dafür umso weniger. Lukas, der sonst meistens ruhig war, befahl ihr zu schweigen. Wir waren beide überrascht von seinem Ton.


    Sie wollte noch etwas sagen aber er warnte sie: 


    „Noch ein Wort und du gehst kalt duschen!“ Da schwieg sie schmollend.


    Danach lagen wir alle drei schweigend im Liegestuhl. Luzia warf aber immer wieder verstohlene Blicke zu uns. Wir ignorierten sie und brüteten vor uns hin.


    Eine Stunde später stand Lukas auf und kam zu mir, zog mich auf die Füße und befahl mir mit ihm zu kommen.


    „Wir gehen spazieren!“ Luzia wollte auch aufstehen, aber er hinderte sie mit dem einzigen Wort. „Alleine!“ Da setzte sie sich wieder, schaute aber fragend zu mir. Ich zog die Schultern hoch. Das hieß, dass ich auch nicht wusste, was er von mir wollte.


    „Wo willst du hin, lauf nicht so schnell!“, rief ich bald außer Puste, denn er marschierte so schnell über den Sand, dass ich kaum nachkam.


    Ich strauchelte. Er lief nun ein wenig langsamer.


    Plötzlich zog er mich so abrupt zu einer Düne, dass ich beinahe stolperte. Er konnte mich noch gerade auffangen und zog mich an sich. Er schaute mir in die Augen und fing an, mich wild zu küssen. Zuerst wehrte ich mich, doch nicht allzu lange, denn ich war leider nur zu willig. Erst als er anfing, eine Hand unter das Shirt zu legen und diese langsam zu meiner Brust wandern zu lassen, konnte ich nur mühsam Stopp rufen. Leise sagte ich dann zu ihm: „Was soll das Lukas, ich möchte das nicht, das bringt nichts. Wir werden uns nur wieder verletzen, ich bin nicht bereit dafür. Du hast deinen Job in Zürich, ich in Bern. Dort habe ich auch eine schöne Wohnung gemietet. Ich möchte sie nicht gerne aufgeben.“


    „Ich habe mir schon so was gedacht und habe lange darüber gebrütet statt zu schlafen. Ich möchte dich nicht wieder verlieren“, gab er verzweifelt zur Antwort. „Da ich immer noch Gefühle für dich hege und ich glaube, du auch für mich, möchte ich noch mal von vorne anfangen und bin bereit, gewisse Kompromisse zu schliessen. Bist du bereit, vorerst eine Wochenendbeziehung zu führen? Wenn das klappt, würde ich zurück nach Bern kommen. Ich möchte sowieso wieder zurückkehren, da mir Bern schon länger fehlt. Ich werde in die Filiale nach Bern wechseln können, aber nicht sofort.“ 


    Ich war total überrascht. Ich hatte nur den Satz über seine und meine Gefühle mitbekommen, bis Lukas mich aus meiner Wolke wegholte und genervt fragte: „Hallo, ich rede mit dir! Hast du mir eigentlich zugehört?“ Ich verneinte leise. Da wiederholte er noch einmal alles.


    „Darf ich es mir überlegen?“ „Dann überleg schön, aber bitte nicht zu lange. Ich werde dir dabei gerne weiterhelfen.“


    Bevor ich etwas sagen konnte, fing er an, mich wieder zu küssen. Ich war so gerührt von seinem Geständnis, da ich ihn sowieso immer noch liebte. Ich wehrte mich nicht mehr allzu heftig, als die Hand wieder unter mein Shirt wanderte.  


    Eine Weile später standen wir auf und liefen dann Händchen haltend zum Hotel zurück. Kurz davor ließen wir einander los. Noch waren wir beide nicht bereit, mit Luzia darüber zu reden. Es war alles noch zu offen. Ich hatte ihm auch noch keine Antwort gegeben.


    Als wir beim Liegestuhl ankamen, war keine Luzia mehr zu sehen. Wir schauten im Wasser nach, dort war sie auch nicht. Also konnte sie nur in der Beachbar sein. Sie saß dort essend und schaute auf ihr Handy. Als sie uns sah, legte sie es rasch weg und schaute uns prüfend an. Ich schüttelte nur den Kopf und sie seufzte.


    „Schlechte Neuigkeiten?“, fragte ich rasch, bevor sie etwas wegen unserem Spaziergang sagen konnte. „Nein, nur eine Mitteilung meiner Mutter.“ 


    „Was wollte sie? Ist etwas passiert?“


    „Nein, sie hatte eine Frage betreffend des Geschäfts.“ Ihre Mutter vertrat Luzia während ihrer Ferien. Luzia vergaß uns mit Fragen zu löchern. Das sollte eigentlich alarmierend für uns gewesen sein aber da wir selber irgendwie noch abwesend waren, merkten wir es nicht und waren höchstens dankbar, dass sie keine Bemerkung über uns machte.


    Lukas und ich holten uns auch etwas zu Essen, weil wir schlecht nur von Luft und Liebe leben konnten.


    Danach gingen wir wieder an den Strand. Später badeten wir noch im Meer, da das Wasser schon etwas wärmer war. Wir konnten es natürlich nicht lassen und bespritzten Luzia wegen ihrer frechen Röhre.


    Lukas und ich vermieden es, einander zu oft zu berühren. Ich hatte Angst, dass ich mich nicht zurückhalten konnte und ihn gleich hier vor allen Leuten flachlegen würde.


    Auch Lukas ging es anscheinend nicht anders. Doch ich war einfach nicht sicher, ob ich bereit war, unsere Beziehung zu erneuern. Ein weiteres Scheitern würde uns zerbrechen.


    Lukas aber schien anders zu denken. Den ganzen Tag versuchten wir, einander auszuweichen, bis ich entschied, dass ich genug hatte und mit der Ausrede aufs Zimmer ging, dass ich noch ein wenig schlafen wollte. Ich gab an, mich noch nicht so gut zu fühlen.


    An diesem Abend ging ich alleine mit Luzia essen. Ich wollte sie nicht vernachlässigen, da ich ja eigentlich nur mit ihr hier war. Lukas hatte für den Abend sowieso andere Pläne. Er wollte noch ein wenig rumfahren, da er endlich seinen Mietwagen holen konnte.


    Luzia schien es zu genießen, dass sie mich wieder für sich alleine hatte. Deshalb gingen wir danach noch zur Show und in die Disco. Lukas sahen wir an diesem Abend nicht mehr.


     

  


  
    Vergangenheit und Gegenwart


     Lukas


    Nach unserem gemeinsamen Abendessen konnte ich wieder nicht einschlafen. Leider war dies seit dem Tod von Jessica oft der Fall. Manchmal wachte ich auch mit Alpträumen auf. Niemand wusste, dass wir am Abend des Unfalls Streit hatten und sie wutentbrannt aus dem Haus gelaufen und dann mit dem Auto gegen den nächsten Baum gefahren war.


    Eigentlich waren wir beide sehr ruhige Typen, aber wenn wir mal wütend waren, sagten wir Sachen, die wir nicht so meinten und an diesem Abend war es wieder mal soweit. Sie wollte heiraten und ich war einfach nicht bereit dafür. Sie warf mir vor, dass ich immer noch in Laura verliebt war und ich gab zurück, dass dies nicht wahr sei.


    Sie schrie, dass ich sie nicht liebte und ich war so böse, dass ich ihr vorhielt, wenn sie das glaubte, sei sie selber schuld. Immer wieder wollte sie eine Bestätigung, dass ich sie liebte und ich hatte ihr diese schon oft gegeben. Sie war leider eine Klette und hing immer an mir, hatte keine Hobbies und vor allem wollte sie endlich einen Ring am Finger. Ihre Freundinnen waren verheiratet und sie wollte ihnen gleichtun. Ich sagte ihr auch, dass ich nicht der Richtige für eine Hochzeit war und sie gab zurück, dass ich ja schon mal verlobt war und es doch an ihr liegen müsste.


    Immer wieder hatten wir solche Streitgespräche. Ich hatte sie so satt. Ich war einfach nicht bereit, sie zu heiraten. Als ich ihr sagte, sie sei selbst schuld, wenn sie mir nicht glaubte, dass ich sie liebte, rastete sie aus. Ich gab mir noch heute die Schuld an ihrem Tod. Wir hätten das in Ruhediskutieren sollen aber ich weiß heute, dass sie wohl Recht gehabt hatte. Ich liebte sie nicht genug. Es wäre nicht gut gelaufen.


    Als ich Laura wieder begegnet war, merkte ich sofort, dass sich sie immer noch begehrte. Ich hatte das nur verdrängt. Ich war bereit, für uns zu kämpfen, denn auch Laura war ich nicht gleichgültig. Deshalb hatte ich heute die Initiative ergriffen. Ich wollte nicht mehr um sie herumschleichen und auf ein Zeichen von ihr warten. Da konnte ich bis ins nächste Jahrhundert warten, da sie so stur war.


    Nun, meine Taktik schien aufgegangen zu sein und wir versuchten den ganzen Tag einander nicht zu nah zu kommen und dies fiel beiden schwer. Ich beschloss, heute Abend alleine weg zu gehen, nachdem ich das Auto geholt hatte. Die Mädchen sollten wieder mal einen Mädels- abend haben. Ich wollte sie am nächsten Tag dafür mit einer Tagestour überraschen.


    Ich holte das Auto und fuhr allein zum Restaurant in Marmari. Dort traf ich per Zufall Rouven. Er war sehr erfreut, mich zu sehen und so verbrachten wir den Abend gemeinsam. Ich erzählte ihm von der gescheiterten Beziehung zu Laura und dem Tod von Jessica.


    Er wünschte mir viel Glück und gestand mir, dass er Luzia näher kennenlernen wollte.


    Ich war zwar ein wenig skeptisch, doch wollte ich den Beiden eine Chance geben. So machte ich etwas für den nächsten Tag aus. Das würde für die Zwei eine Überraschung geben.


     

  


  
    Ausflug mit Folgen


    Laura


    Heute wollten Luzia und ich in den Spa, doch Lukas schlug uns beim Frühstück vor, dass wir doch mit ihm einen Ausflug machen sollten. Er wollte uns aber nicht sagen, wohin er fahren wollte. Also packten wir unser Badezeug zusammen, man konnte ja nie wissen, und stiegen in sein Cabrio.


    Zuerst fuhren wir in Richtung Kos Stadt, bogen aber vorher rechts ab. Es ging zu den Ruinen des Asklepieion. „Nanu, stehst du neuerdings auf Steine?“, fragte ich ihn frech. Er gab aber munter zurück: „Ein bisschen Bildung wird Ihnen nicht schaden meine Damen.“


    Wir kugelten uns beinahe vor Lachen, da er genau der Richtige für solche Sprüche war. Früher war ihm jeder Theaterbesuch ein Gräuel. Mit Ausstellungen brauchte ich ihm gar nicht erst zu kommen. Er musste wohl in seinem Job oder von Jessica geläutert worden sein.


    „Ihr braucht gar nicht so zu lachen“, antwortete er pikiert, „jeder kann sich ändern.“ Da mussten wir noch mehr lachen.


    „Möchtet ihr gerne zurücklaufen?“, drohte er uns und hielt das Auto an. Wir verneinten lachend und bezeugten, dass wir jetzt ganz brav seien.


    Also fuhr er wieder weiter und parkte dann auf dem Parkplatz des Asklepieion.


    Dort angekommen, mussten wir zuerst Eintritt bezahlen und wurden dann gefragt, ob wir eine Führung wünschten. Er verneinte und erklärte ihr, dass er Bescheid wüsste. Wir grinsten schon wieder. Er sah uns nur gespielt streng an.


    Als wir bei der Treppe waren, erklärte uns Lukas, dass die Gebäude 1902 vom Archäologen Rudolf Herzog und einem Griechen aus Kos entdeckt und freigelegt wurden. Später hatten die Italiener dieses weiter rekonstruiert. Da die Gebäude an einem Berghang standen, wurden sie auf mehreren Terrassen angelegt und mit einer riesigen Freitreppe in der Mitte verbunden.


    Auf der untersten Etage war der Kurbetrieb. Auf der zweiten Terrasse war der Opferaltar und zuoberst stand der größte und schönste Tempel, der dem Asklipios geweiht war. Man fand auch unterirdische Kammern. Man vermutete, dass dort die Patienten mit ansteckenden Krankheiten wie Lepra oder Geschlechtskrankheiten untergebracht worden waren. Heute standen da nur die Ruinen.


    Der aus Kos stammende Arzt Gaius Stertinius Xenophon, Leibarzt des römischen Kaisers Claudius, wurde auf einer Tafel erwähnt.


    Es gab auch eine Medizinschule und ein pathologisches Museum. Wir sahen uns den Plan der Anlage an. Er zeigte die ganze Pracht, wie das Asklepieion ausgesehen hatte. Es war eindrucksvoll und wir sahen uns alles an. Die Säulen und Bögen waren Zeugen einer einst großartigen Institution.


    Als wir oben ankamen, waren wir wie erschlagen. Lukas war wirklich gut informiert und hatte uns mit vielen Details imponiert. So sahen wir nicht nur die Steine, sondern konnten es uns auch plastisch vorstellen. Wir waren beeindruckt von seinem Wissen und sagten ihm das auch. Er grinste nur frech.


    Als wir langsam wieder nach unten stiegen, kam zuunterst plötzlich Rouven hinter einer Säule hervor. Er hatte ein Cap verkehrt herum auf dem Kopf und trug eine Sonnenbrille. Doch da wir wussten, dass er auf der Insel war, erkannten wir ihn sofort. Wir Frauen waren total überrascht, ihn hier anzutreffen, doch die Männer überhaupt nicht.


    Das kam uns sehr komisch vor. Beide grinsten nur dämlich. Sie begrüßten sich wie alte Freunde und wir begriffen, dass sie uns überraschen wollten. Das war ihnen auch gelungen.


    „Lukas, wusstest du Bescheid, dass er auch hier ist?“, fragte ich ihn. Er gab zu, dass er ihn am gestrigen Abend getroffen und ihm erzählt hatte, dass er uns heute hierhin schleppen wollte. „Rouven fand, dass wir uns doch nochmal treffen sollten und er schlug mir vor, dass er hier warten wollte.“


    „Sie haben extra Eintritt gezahlt, nur um uns hier zu überraschen?“, fragte ihn Luzia überrascht.


    „Wieso auch nicht? Ihre überraschten Gesichter war es wert“, grinste er.


    „Diese Jungs!“ Es war aber eine angenehme Überraschung.


    „Nun, die zweite Überraschung folgt noch“, versprach er uns. Also fuhr Lukas hinter dem Auto von Rouven her. Es war ein normales, kleines Mietauto.


    Er fuhr in Richtung Mastichari. Dort bog er in eine Seitenstraße ein und hielt vor einem Haus mit Pool. Wir standen vor seinem gemieteten Ferienhaus. Wir konnten es einfach nicht glauben. Er stieg aus und kam zu unserem Auto. „Ich lade euch hiermit in mein bescheidenes Heim ein.“ Er half uns Frauen wie ein Gentleman aus dem Auto und dann gingen wir durchs Haus auf die Terrasse.


    Wir sollten es uns gemütlich machen und konnten uns im angrenzenden Badehaus umziehen. Das ließen wir uns nicht zweimal sagen und legten uns danach auf die Liegestühle.


    War das zu fassen, wir saßen hier bei Rouven Gardner auf der Terrasse und durften in seinem Pool baden. Niemand würde uns diese Geschichte glauben.


    Als Rouven umgezogen rauskam, fing Luzia beinahe an zu pfeifen. Ich konnte ihr noch rasch den Mund zu halten. Das war natürlich überhaupt nicht auffällig. Als Luzia sich dessen bewusst wurde, glich ihr Gesicht plötzlich einer roten Tomate. Sie brabbelte etwas von „zu heiß haben“ und sprang in den Pool.


    Wir taten es ihr dann gleich, da es unterdessen wirklich heiß geworden war. Das Wasser hatte eine angenehme Temperatur. Luzia hatte plötzlich den Teufel geritten und sie spritzte Rouven nass. Der kannte nichts und ging auf sie los. Es nützte ihr nichts, quietschend zu fliehen. Er schien nur darauf gewartet zu haben und tauchte sie unter, als er sie erwischte.


    Ich wollte ihr helfen aber Lukas hielt mich fest. Als sie prustend hochkam und schimpfen wollte, fing er einfach an, sie zu küssen. Mir blieb der Mund offen, sodass mir Lukas mit dem Finger sanft das Kinn hochschob. „Hast du das nicht gesehen?“ „Doch.“


    „Aber Rouven küsst meine Freundin, er ist ein weltbekannter Star.“


    „Mein Gott. Er ist vor allem ein Mann, der deine Freundin heiß findet. Sie scheint nichts dagegen zu haben!“ Er lachte mich einfach aus.


    Als ich mich erholt hatte, beschloss ich mich auf dem Liegestuhl zu sonnen. „Könntest du mich bitte eincremen?“, fragte ich Lukas harmlos. Er ließ sich das nicht zweimal sagen und setzte sich auf meinen Liegestuhl. Er fing gemächlich an, die Sonnenmilch auf meinen Schultern, Rücken und Beinen zu verteilen. Es war schon fast ein Einmassieren.


    Als ich seufzte, zog er ein wenig an den Hosen und cremte auch den Po ein. „Der braucht auch Schutz", murmelte er lasziv. Ich musste mich zusammenreißen, sonst hätte ich gestöhnt vor Wonne. „Lukas, lass das!", zischte ich dann leise. Er warf mir einen unschuldigen Blick zu und drehte mich um.


    „Danke, aber vorne kann ich es selber“, sagte ich so würdevoll, wie ich konnte und nahm ihm die Flasche rasch aus der Hand.


    „So, nun kommst du dran, wir möchten ja nicht, dass dein hübscher Körper einen Sonnenbrand abkriegt.“ So rächte ich mich und cremte ihn überall ganz langsam ein. Als ich mit der Hand in Richtung Vorderseite glitt, schlug er darauf.


    Ich schaute ihm ins Gesicht und merkte, dass er eine Grimasse zog. Er raunte mir mit zusammengebissenen Zähnen leise zu:


    „Hör auf! Willst du, dass ich gleich hier vor den anderen komme?" Luzia und Rouven hatten mir bei meiner Attacke auf Lukas neugierig zugeschaut.


    „Lukas, möchtest du gerne ein Badetuch, ich möchte nicht direkt mitbekommen, wie du dich gleich blamierst“, fragte ihn Luzia süffisant.


    Er schaute nach unten und wurde prompt rot. Ich säuselte ihm zu: „Nun, das war meine Rache. Ich habe sie dir ja versprochen.“


    Rouven schaute nur von mir zu Lukas und zwinkerte ihm dann zu. „Was sollte das denn jetzt", fragte ich mich. Bevor ich fragen konnte, kam mir Rouven zuvor.


    „Möchtet ihr etwas essen? Baden macht hungrig. Luzia, kannst du mir bitte kurz helfen?“ „Ich kann Dir auch behilflich sein“, wollte ich sagen. Doch er winkte nur ab. „Eine reicht!" So blieb ich mit Lukas alleine auf der Terrasse. Er schaute mir tief in die Augen und fragte mich: „War das auch die Antwort auf meine Frage am Strand?“ Ich nickte und versprach ihm, dass ich es versuchen wollte.


    Er zog mich auf sich und fing an, mich zu küssen und zu streicheln. Ich wehrte mich nur kurz und erwiderte dann den Kuss. Da wir beide immer heisser wurden, zischte er plötzlich: „Badehaus!“, und trug mich dort hinein.


    Ich erschrak und meinte: „Lukas, was werden die anderen beiden sagen? Wir sind hier zu Gast und …“


    Er ließ mich nicht ausreden und zeigte nur auf die Terrasse. „Siehst du sie irgendwo?“ Tatsächlich, von den Beiden war keine Spur zu sehen. Sie mussten noch drinnen sein.


    Wir waren beide total heiß aufeinander. Es kam, wie es kommen musste. Er drückte mich mit seinem Körper an die Wand, zog meine Beine um sich und nahm mich gleich dort im Stehen. Ich erschrak mich zuerst aber dann genoss ich es.


    Eine Weile später platzten Lukas und ich in die Küche. Als wir sahen, dass die zwei völlig in ein Gespräch vertieft waren, waren wir erleichtert. Wir dachten, Angriff sei die beste Verteidigung und fragten laut: „Wo bleibt unser Essen? Wir warten schon lange im Liegestuhl und ihr quatscht da gemütlich.“


    Rouven zeigte wortlos und unerschüttert auf uns und dann vom Fenster zum Badehaus. Luzia schaute mich nur grinsend an. Mist, wir waren ertappt worden.


    Rouven haute Lukas anerkennend auf die Schulter. Welch männliches Gehabe. Als Lukas mein genervtes Gesicht sah, kam er auf mich zu und flüsterte, dass nichts geplant gewesen sei aber er habe Rouven von unserer geplatzten Verlobung erzählt, da er unbedingt mal mit einem neutralen Menschen darüber reden musste.


    Ich war zwar nicht grade erfreut darüber, konnte ihn jedoch auch verstehen. Ich hatte ja schließlich Luzia, der ich alles erzählen konnte.


    Zusammen bereiteten wir etwas zu Essen zu und aßen auf der Terrasse. Wieder war es so gemütlich zusammen, als würden wir Rouven schon lange kennen. Als plötzlich sein Handy klingelte, war er deswegen gar nicht erfreut.


    Es war sein Manager, der verlangte, dass er noch heute nach Amerika zurückkehren sollte. Rouven fluchte laut und schrie durchs Telefon, dass er dies bestimmt nicht vorhatte und er nicht mehr gestört werden wollte.


    Als er unsere erstaunten Gesichter sah, machte er uns ein Zeichen und ging nach drinnen. Wir hörten ihn wieder laut fluchen. Als er zurückkam, befahl er uns zu gehen, da er in zwei Stunden am Flughafen sein musste.


    „Sollen wir dir beim Aufräumen helfen?“, fragte Luzia ihn ganz verzagt.


    „Nein, das macht nachher die Putzfrau. Ihr könnt gehen. Ich melde mich irgendwann mal bei euch.“ Er war wie ausgewechselt und zeigte uns doch noch, was Starallüren sein konnten.


    Wir packten unsere Siebensachen und verabschiedeten uns rasch. Wir waren definitiv überflüssig. Als wir im Auto saßen, kam er nochmals raus, zog Luzia aus dem Auto und küsste sie auf den Mund. Diese war zuerst überrascht und schlug ihm danach ins Gesicht. „Ich mag es nicht, wenn man mit meinen Gefühlen spielt. Du hast uns gerade dein wahres Gesicht gezeigt. Solche Menschen brauche ich nicht in meinem Leben.“


    Sie stieg wieder ein und befahl Lukas loszufahren. Als sie doch noch mal zurückschaute, war er schon im Haus verschwunden. So schnell hatte er uns aus seinem Leben ausgeschlossen.


    Unterwegs weinte Luzia leise. Sie hatte sich total in ihm getäuscht. Auch wir waren ein wenig pikiert über sein Verhalten und verstanden sie nur zu gut. War es nur eine Laune eines gelangweilten Hollywoodstars, der sich mal ein wenig mit Normalos wie uns umgeben wollte oder war seine Freundlichkeit echt? Hoffentlich würden wir uns nicht auch noch in den Klatschspalten wieder finden.


    Leider wurde unser Wunsch nicht erfüllt und Luzias Mutter rief noch an diesem Abend an und erzählte uns von einem Foto, das um die Welt ging. Es zeigte, wie Luzia nach dem Beinahe-Sturz beim ersten Aufeinandertreffen im Restaurant in seinen Armen lag.


    Natürlich stand da nichts von einem Sturz, sondern nur, dass Rouven anscheinend eine neue Frau an seiner Seite hatte. Da weinte sie nur umso heftiger. Wir konnten sie kaum beruhigen und fluchten laut über die Paparazzi, die immer alles verdrehten. An diesem Abend blieb sie im Zimmer. Sie wollte alleine sein und bat uns, raus zu gehen.


    Lukas und ich sahen uns dann eng umschlungen die Show an. So recht genießen konnten wir sie nicht. Als ich an diesem Abend im Bett lag, weinte sie immer noch leise. Zwischendurch ging einmal ihr Handy. Da sie einfach liegen blieb, schaute ich auf das Display. Es war doch tatsächlich Rouven. Was wollte er? Für uns war diese Geschichte erledigt und wir wollten nicht mehr von ihm belästigt werden. Ich stellte das Handy aus. Nach einer Weile schlief ich dann endlich ein. 

  


  
    Die Kehrseite des Ruhms


    Laura


    Am nächsten Morgen ging es Luzia noch schlechter. Ihre Augen sahen total verweint aus und ihr Optimismus war weg. Sie tat mir echt leid und ich wusste nicht, wie ich sie aufmuntern sollte. Essen wollte sie nicht und so schickte sie mich diesmal alleine in den Speisesaal. Ich sollte ihr nur Kaffee mitbringen.


    So zog ich alleine los. Da wir eher spät aufgewacht waren, waren nicht mehr viele Leute im Speisesaal. Ich saß alleine am Tisch, bis sich einer von unserer Gruppe vom Shuffleboard ungefragt neben mich setzte. Ich grüßte und fragte ihn freundlich, was er wollte. Er bemerkte schleimend: „Ich wusste gar nicht, dass hier so bekannte Gäste Ferien machen. Warum haben Sie denn nicht erzählt, dass Ihre Freundin mit Gardner zusammen ist? Könnte ich ein Autogramm haben, ich bin schon lange Fan von ihm? Wo ist sie denn jetzt, ist sie bei ihm?“


    Er fragte dies alles so schnell, dass ich überhaupt keine Einwände erheben konnte, da ich so überrascht war. Als ich nicht gleich antwortete, zog er mich am Arm und motzte: „Hey, ich rede mit Ihnen!“


    „Wie kommen Sie auf so einen Quatsch?“, fragte ich ihn leise. Ich wollte nicht, dass gleich der ganze Speisesaal mithörte. „Ich weiß nicht, von wovon Sie reden.“


    „Ihre Freundin wurde in den Armen von Gardner fotografiert und Sie wollen mir weismachen, da wäre nichts. Das können Sie dem Weihnachtsmann erzählen!“ Er wurde immer lauter. Unterdessen sahen alle zu uns.


    Als Angelos, unser Kellner, den Radau bemerkte, kam er zu uns an den Tisch. „Was ist hier los? Bitte seien Sie ein wenig leiser.“ Da bemerkte er mein bleiches Gesicht. Ich war froh, dass Luzia im Zimmer geblieben war. Ich erklärte ihm, dass dieser Gast mich verbal belästigt hatte und er ihn bitte wegschicken sollte.


    Angelos drehte sich zu dem dreisten Mann um und verlangte, dass er sofort den Tisch verließ. Dieser klärte ihn daraufhin über die Geschichte auf. Angelos aber sagte zu ihm, dass ihn die privaten Geschichten der Gäste nicht interessierten und wenn er nicht sofort an seinen Tisch ginge, hole er den Manager.


    Der Gast zottelte nun murrend davon. Unterwegs klärte er noch die Gaffer auf. Mir wurde schlecht. Wie sollten wir hier noch ungetrübte Ferien machen?


    Angelos bat mich nun, mit ihm zum Gästemanager zu gehen. Ich frage ihn, wieso das sein musste.


    „Ich will Ihnen nur helfen. Ihnen muss klar sein, dass Sie hier keine ruhige Minute mehr haben werden. Wie Sie gesehen haben, ist dem Mann jede Aufmerksamkeit recht. Er wird Sie verfolgen, um zu schauen, wo ihr Zimmer liegt und dies der Presse mitteilen.“ Als mir klar wurde, dass er Recht hatte, wurde ich noch bleicher. Wenn ich schon solche Probleme hatte, wie würde es denn erst Luzia gehen?


    Der Rest unserer Ferien war ruiniert. Ich fluchte über Rouven. Wie konnte dies nur passieren? Wenn sein ganzes Leben so ablief, dann Prost. Ich war froh, nicht berühmt zu sein. Plötzlich kam mir auch Lukas in den Sinn. Die Leute würden vielleicht auch ihn belästigen.


    Ich ging mit Angelos zum Gästemanager. Dieser ließ auch Luzia holen. Damit sie unbehelligt in die Büros kommen konnte, sollte sie ein Mann der Security begleiten.


    Luzia erschrak sehr, als dieser an ihrer Tür klopfte und mitteilte, dass sie ins Büro des Gästemanagers kommen musste. Sie wusste ja noch nicht, dass ich einen Zusammenstoß mit einem anderen Gast gehabt hatte. Sie versprach ihm, sofort zu kommen und wusch sich das Gesicht.


    Mit einer dunklen Sonnenbrille auf der Nase kam sie hier an und fragte mich, was den los war. Ich musste ihr von dem aufdringlichen Gast erzählen. So fing sie wieder zu weinen an und ich musste sie trösten.


    Ich erklärte dem Manager, dass auch Lukas Berger Probleme bekommen konnte, da er oft mit uns zusammen war. Er fand, dass wir abwarten sollten, da er bis jetzt eventuell unbehelligt geblieben war. Er würde das Personal soweit aufklären, damit man sofort einschreiten konnte, wenn ihm das Gleiche passieren sollte.


    Ich wollte Lukas aber vorwarnen. Der Manager versprach, dass ihm eine Nachricht aufs Zimmer geschickt werde. Ich dankte dem Gästemanager und hoffte, diese werde ihn vor einem möglichen Zusammenstoß erreichen.


    Jetzt, da dies geklärt war, wollte er wissen wie das Foto entstanden war und was das Ganze sollte. Ich dankte ihm leise, dass er zuerst gehandelt und dann gefragt hatte. Ich erzählte ihm die Geschichte mit dem Zusammenstoss im Restaurant und dass wir mit Herrn Berger zusammen bei Herrn Gardner gewesen waren.


    „Weiß Herr Gardner von den Fotos?“ „Ich weiß es nicht, denke aber schon“, erklärte ich ihm. „Der Manager hatte ihn angerufen und in die Staaten zurück beordert. Gardner war nicht glücklich darüber. Leider war er dann kurzerhand noch am gleichen Abend abgereist, nachdem er uns verabschiedet hatte. Wir wissen deshalb nicht genau, ob dies der Grund war.“


    Er bat uns kurz zu warten und verschwand im Büro des Generalmanagers.


    Aus dem kurzen Moment wurde eine Stunde. Luzia saß zusammengekrümmt und teilnahmslos auf dem Stuhl. Ich fluchte auf den Manager, auf Rouven und über die Scheißinsel, die ja wirklich nichts dafür konnte. Aber es ging mir danach ein bisschen besser, obwohl es natürlich keine Probleme löste.


    Ich wünschte, Lukas wäre bei uns gewesen, um uns zu unterstützen.


    Als der Gästemanager zurückkam, erschrak er über den Zustand von Luzia und rief den Hotelarzt an. Dieser gab ihr etwas zur Beruhigung. Dann erklärte er uns: „Wir konnten den Manager von Herr Gardner erreichen und erzählten ihm das Ganze. Er war sehr nett und entschuldigte sich in seinem Namen.“


    Er bat uns, für drei Tage eine privates Haus zu mieten, damit wir dort unsere Ruhe hatten. Das Hotel sollte die Verpflegung stellen. Selbstverständlich galt dies auch für Herrn Berger, wenn er wollte. Die Rechnung übernehme Rouven.


    Die Manager hatten das Ganze organisiert und deshalb so lange gebraucht.


    „Sie werden jetzt in Ihre Zimmer geleitet und alles packen. Dann werden Sie mit dem Taxi zum Haus gebracht. Es ist behaglich und mit dem Neusten ausgestattet. Es gibt auch einen Pool. Lassen Sie es sich dort gutgehen. Bitte unternehmen Sie nichts mehr und warten Sie auf weitere Instruktionen betreffend des Rückflugs. Vielleicht hat sich das Ganze bis dahin beruhigt und Sie können unbelastet heimfliegen.“


    Das hofften wir natürlich auch. Lukas durften wir nicht suchen, es musste alles sehr schnell gehen, damit niemand etwas mitbekam. Er wird die Info ins Zimmer erhalten, dass er sich beim Gästemanager melden sollte.


    Gepackt hatten wir rasch und dann ging es mit einem Gepäckwagen los. So kam es, dass wir das Hotel quasi durch die Hintertür verlassen mussten. Das Hoteltaxi wartete dort schon auf uns.


    Am Nachmittag kam auch Lukas an. Er hatte uns schon überall gesucht und sich Sorgen gemacht, als er uns nicht fand. Nachdem er nochmal in sein Zimmer ging, sah er dort die Nachricht. Er erschrak und malte sich schon das Schlimmste aus.


    Der Gästemanager beruhigte ihn und erzählte, was passiert war. 


    Für Lukas stand es nicht zur Debatte, dass er zu uns stoßen wollte. Also checkte auch er aus und kam zu uns. Als er ankam, nahm er mich in den Arm und küsste mich.


    Luzia schlief unterdessen am Pool im Liegestuhl. Auch Lukas wollte am Liebsten ausrasten aber das nutzte niemandem etwas. So kam es, dass wir ein privates Gästehaus für uns hatten. Am Abend brachte das Hotel wie versprochen ein Nachtessen und Getränke. Darunter war auch eine Flasche Wein, die wir uns dann zu Dritt genehmigten. Wir saßen lange auf der Terrasse und genossen dort die Ruhe.


     

  


  
    Mitteilung mit Folgen


    Laura 


    Am nächsten Morgen im neuen Haus wurde das Frühstück mit einer Karte gebracht. Von wem sie wohl war?


     


    Sehr geehrte Frau Lehner, in der gestrigen Pressekonferenz wurde jede Bekanntschaft mit Ihnen verleugnet, die Umarmung wurde als die Hilfestellung angegeben, die sie auch wirklich war. Sie sollten hiermit wieder ins normale Leben zurückkehren können. Ihr Flug wird wie gebucht in zwei Tagen stattfinden. Den Rest der Ferien werden Sie mit Ihren beiden Freunden im Ferienhaus mit Vollpension genießen können. Jede weitere Forderung Ihrerseits wird aber von uns abgelehnt. Hochachtungsvoll Management von Rouven Gardner, Los Angeles. 


     


    „Dieses arrogante A…! Wie kann er mich nur mit so einer Karte abspeisen? Ach nein, sie war ja sogar nur von seinem Management und erst noch in einem solch unverschämten Ton. So ein Lackaffe, hat der wirklich das Gefühl, dass wir weiteren Kontakt mit jemandem wie ihm wünschen?“, fluchte sie laut. „Hey Lu, beruhige dich, vielleicht weiß er ja gar nichts von dieser Meldung.“ „Das glaubst auch nur du. Wie naiv bist du, wir waren für ihn nur eine interessante Abwechslung. Wie gehe ich mit dem normalen Volk um? Vielleicht gibt’s ja demnächst einen Film darüber. Der Anruf des Managers war doch sicher geplant, damit er uns loswerden konnte. Nur zu dumm, dass seine Hilfeleistung im Restaurant fotografiert wurde. Damit hat er nicht gerechnet. Ich werde jetzt gleich versuchen einen früheren Flug nach Hause zu erwischen. Ich möchte schließlich nicht von seinem Geld abhängig sein. Was ist mit euch?“ Ausgerechnet Luzia, die immer die Ruhe selbst war, geriet wieder so in Rage, dass wir sie kaum beruhigen konnten. „Wir werden sicher nicht so rasch einen Flug für uns zwei oder drei“, ich schaute dabei Lukas an, der nickte, „finden.“


    „Das ist mir egal, ich versuche es. Wenn ihr nicht mitkommen wollt, dann bleibt doch hier, ihr Turteltauben. Ihr habt doch eh keine Zeit mehr für mich und ich bin nur noch eine Last.“ „Luzia, es reicht, das ist nicht fair, wir können nichts dafür und wir haben unsere Wiederversöhnung ja nicht geplant! Ich dachte, dass du dich für mich freust.“


    Luzia aber sagte nichts mehr, stand auf und ging ins Haus.


    Dort hörte ich sie telefonieren. Mist, das durfte nicht wahr sein. Ich schaute bestürzt zu Lukas. Dieser war aber schon aufgesprungen und ins Haus gelaufen. Er nahm ihr das Telefon aus der Hand und stellte es einfach ab. Sie wollte ihm deshalb eine schmieren, er konnte aber ihre Hand noch abfangen.


    „Luzia, jetzt beruhigst du dich erstmal und dann besprechen wir sachlich zu dritt, ob wir früher heimwollen. Du kannst nicht einfach einen anderen Flug buchen, ohne dies mit Laura abzuklären. Du bist schließlich mit ihr hierhergekommen. Sie kann wirklich nichts dafür, dass dieser Typ so mit dir umgesprungen war! Er hat dich ja nur geküsst und nicht mit dir geschlafen, deshalb denke ich echt, dass du übertreibst!“ „Das war wieder mal eine Männerlogik“, dachte ich mir.


    Er ließ sie danach alleine und kam wieder zu mir hinaus. Er nahm mich in die Arme, weil mir langsam die Tränen kamen. Ich war enttäuscht über ihre Worte.


    Lukas aber sagte leise zu mir. „Nimm Luzias Worte nicht so ernst. Sie ist nicht sie selbst und hat es sicher nicht so gemeint.“ Er hatte ja Recht aber es tat halt doch weh.


    Es dauerte lange, bis sie wieder rauskam. Sie entschuldigte sich bei uns und fragte dann bittend: „Lasst uns doch wenigstens nachfragen, ob wir einen früheren Flug bekommen könnten.“


    Ich entgegnete ihr: „Luzia, was hast du davon, daheim wird dir eh nur die Decke auf den Kopf fallen. Hier sind wir wenigstens zu dritt und alles ist bezahlt. Ihn werden diese Ausgaben eh nicht schmerzen. Wir könnten ja ein wenig nach Kos Stadt fahren. Und vielleicht mit einem Schiff raussegeln. Das hatten wir doch eh so geplant. Überleg es dir bis heute Abend, bitte.“


    Danach ließ sie sich mit einem Seufzer in den Liegestuhl fallen und schlief wieder mal ein. Mensch, hatte diese Frau einen gesunden Schlaf.


    Lukas aber nahm mich an der Hand und wir gingen ein Stück weg vom Haus. „Laura, findest du es echt gut, in die Stadt zu fahren? Ich weiß nicht, ob das jetzt so klug ist. Die Zeitung erscheint doch hier mit Verzögerung und vielleicht ist es ja gar noch nicht bis hierher durchgesickert, dass da nichts zwischen den Beiden war. Deshalb war ich auch nicht dafür, dass ihr jetzt schon fliegt. Eine Meute Journalisten hier oder in Zürich ist das Letzte, was wir jetzt noch gebrauchen können.“


    „Da stimme ich dir zu aber wir könnten ja von hier aus das Schiff buchen und dann morgen direkt mit dem Taxi zum Hafen fahren und das Schiff nehmen.“


    „Ok, warten wir ab, was sie bis heute Abend entschieden hat.“


    Danach zog er mich zum Strand runter. Dort gab es eine kleine Bucht, die nur vom Haus aus erreichbar war. Er legte mich in den Sand und mich wieder an fing zu küssen. Ich machte allzu gerne mit. Die Zungen spielten ihr eigenes Spiel und seine Hände erforschten meine untere Körperhälfte.


    Als er mit zwei Fingern langsam in meine Scheide drang, keuchte ich laut auf, meine Finger krallten sich in seine Haare und mein Körper rieb sich an seiner Hand. Zum Glück hatte ich einen Rock an, das Höschen hatte er mir einfach auf die Seite gezogen. Plötzlich stand er abrupt auf, zog seine Hosen runter, setzte sich auf einen Stein und zog mich auf sich.


    Wir waren so abgelenkt, dass wir zu spät sahen, dass dort oben jemand stand.


    „Mist, ich glaube, Luzia hat uns gesehen.“ Ich stand langsam auf und ging mich im Meer waschen. Lukas tat es mir nach, dann zogen wir die Kleider wieder über unsere nassen Körper, das Badetuch hatten wir nicht mitgenommen.


    Es dauerte eine Weile bis wir wieder im Haus waren. Dort angekommen, war keine Luzia mehr zusehen. Wir suchten überall, bis ich einen Zettel fand.


     


    Liebe Laura, lieber Lukas, ich habe heute für mich noch einen Flug gefunden. Ich bin schon auf dem Weg zum Flughafen. Als ich euch da unten sah, war mir klar, dass ihr Zeit für euch braucht und ich wollte nur noch nach Hause. Ich bin froh, dass ich nichts Ernsteres mit Rouven hatte aber schon das war einfach zu viel. Ich komme mir so benutzt vor. Ich werde euch benachrichtigen, wenn ich zu Hause bin. Alles Liebe. Luzia.


     


    Ich war total geschockt. Das durfte nicht wahr sein. Lukas fluchte laut und schaute dann auf seinem Handy, wann das nächste Flugzeug nach Zürich oder Basel flog. Danach schaute er mich an. Das schafften wir nie pünktlich bis zum Flughafen. Der Flug ist schon in einer Stunde geplant. Sie musste gewartet haben bis wir draußen waren und hat dann gleich einen Flug gebucht und gepackt.


    Wir waren anscheinend länger am Strand gewesen als gedacht und haben damit kostbare Zeit verloren.


    Da wir uns nicht ganz sicher waren, welchen Flug sie nahm, hatten wir trotzdem noch ein Taxi zum Flugplatz bestellt. Unterwegs versuchte ich sie auf dem Handy zu erreichen. Wie erwartet, war dieses ausgeschaltet und die Combox sprang an.


    Am Flughafen angekommen, rasten wir in die Eingangshalle und schauten uns um. Natürlich war sie nicht mehr dort. Lukas ging danach zu den Schaltern und fragte, ob sie ihm sagen konnten, ob eine Luzia Lehner mit dem nächsten Flug nach Zürich flog.


    Leider durften sie ihm keine Auskunft geben. Uns waren die Hände gebunden, denn zu den Gates durften wir nicht ohne gebuchten Flug. Wir waren sehr enttäuscht von ihrer Kurzschlusshandlung und setzten uns draußen hin. Nach einer Weile fragte mich Lukas: „Willst du versuchen, einen Flug für morgen zu kriegen?“ Ich verneinte. Ich wollte morgen noch den Tag genießen, weil wir ja gleich am übernächsten Tag früh los wollten. Nach einer halben Stunde kam eine SMS auf mein Handy.


     


    Der Flug geht gleich, seid mir nicht böse, das Handy ist wieder ausgeschaltet, ihr könnt mich nicht erreichen.


     


    Ich versuchte es trotzdem, hatte natürlich kein Glück. Lukas entschied, dass wir am besten wieder zum Haus fuhren und dort auf Nachricht von ihr warteten. Ich sagte wütend: „Ich bin megasauer auf sie. Die kann zu Hause was erleben.“


    Auch Lukas war genervt. So hatte er sich seine letzten Ferientage wirklich nicht vorgestellt. An diesem Nachmittag lagen wir nur noch am Pool. Gegen Abend kam dann eine SMS.


     


    Bin gut zu Hause angekommen. Genießt es noch. Melde mich in ein paar Tagen mal bei dir.


     


    Ja, wir würden es heute Abend und am nächsten Tag genießen, da konnte sie sich sicher sein. Da wir jetzt gänzlich ungestört waren, landeten wir schon bald wieder zusammen im Bett. Wir hatten viel aufzuholen. Am nächsten Tag wollten wir dann zusammen die Schifffahrt machen.


     

  


  
    Schiff ahoi


     Laura


    Am nächsten Morgen fuhren wir schon früh mit dem Taxi nach Kos Stadt. Dort schlenderten wir ein wenig am Hafen entlang, da es mehrere Anbieter gab. Wir entschieden uns dann für ein romantisches Holzschiff und fragten an, ob sie noch Plätze frei hatten. Zu unserem Glück waren noch einige frei und so stiegen wir ein. Es hatten schon ein paar Leute an Bord Platz genommen, die allesamt Englisch sprachen. Der Schiffskapitän sprach nur griechisch aber die Begleiterin sprach gut Deutsch.


    Um elf Uhr fuhren wir zu einer Bucht auf Kalymnos. Es war eine lange Fahrt und wir setzten uns nach vorne zum Bug. Wir wurden so richtig schön durchnässt von der Gischt aber es machte riesigen Spaß. Lukas hatte die ganze Zeit den Arm um meine Hüfte gelegt.


    Dort angekommen, waren wir hellauf begeistert. Das Meer war kristallklar und die Bucht war romantisch wie im Märchen. Man konnte vom Schiff aus direkt ins glasklare Wasser springen. Der Strand war zwar kiesig aber trotzdem wunderschön.


    Wir zogen Schnorchel und Taucherbrille an und sprangen vom Schiff ins Wasser. Wir bemerkten viele kleine Fische. Danach legten wir uns an den Strand und genossen einfach das schöne Wetter. Schließlich war es unser letzter Ferientag.


    Unterdessen grillten der Kapitän und die Begleitung Souflaki, Fisch und Kalmare. Schon bald wurden wir zum Essen gerufen. Wir setzten uns alle ins Schiff und konnten uns sattessen. Zum Fleisch gab es noch Kartoffeln und Gemüse. Danach gingen wir uns noch eine Weile sonnen und baden. Es war einfach himmlisch.


    Leider war ich auch ein wenig traurig, da ich mich morgen schon von Lukas trennen musste. Ich wusste, dass es jetzt wieder hart für mich werden würde. Der einzige Lichtblick war, dass wir uns an den Wochenenden sehen wollten. Ich riss mich aber wieder zusammen und ließ es mir nicht anmerken, weil ich uns die letzten Stunden nicht verderben wollte.


    Eine Weile später hieß es: „Alles einpacken, wir fahren weiter nach Patmos.“ Dort gab es einen kleinen Ort direkt am Strand. Man konnte weit hinauslaufen und das machten wir dann auch. Ich legte mich ins Wasser und Lukas legte sich neben mich. Er küsste mich und flüsterte mir lauter Ungezogenheiten ins Ohr, sodass ich rot wurde.


    „Lukas hör auf, es reicht“, lachte ich laut. „Ich werde ganz rot." „Ich habe doch gar nichts gemacht, ich kann ja nichts dafür, dass du zu viel Fantasie hast." „Ha, ha, bei deinem Dirtytalk muss man ja rot werden.“


    Ich lachte, stand auf und versuchte davon zu springen. Das war gar nicht so einfach im Wasser und ich hatte gegen einen Sportler wie ihn keine Chance. Er hob mich von hinten an der Taille hoch und gab vor, dass er mich ins Wasser werfen würde, drehte mich dann aber in seinen Armen und küsste mich stattdessen.


    Wir genossen es einfach, wieder zusammen zu sein.


    Bald setzten wir uns in ein Café und aßen wieder mal ein Eis. Erneut machte sich ein wenig Trauer in mir breit. Beinahe kullerte mir eine Träne runter. Zum Glück hatte ich eine Sonnenbrille an, so konnte ich stark blinzeln, ohne dass er es gleich merkte. Doch er spürte irgendwie, dass es mir gerade nicht gut ging und sah mich fragend an. Ich schüttelte nur den Kopf, denn wenn ich jetzt was sagen müsste, würde ich heulen wie ein Baby. Ich legte meinen Kopf an seine Brust und nahm mich zusammen.


    Plötzlich kam die Begleiterin des Schiffes zu uns und sagte, dass wir wieder ins Schiff kommen sollten. Sie wollten zurücksegeln. Also schlenderten wir Hand in Hand zum Schiff zurück. Dort gab es nun noch Obstsalat mit frischen Früchten.


    Als wir wieder in Kos ankamen, dankten wir der Crew, schlenderten noch ein wenig durch die engen Gässchen und schauten uns in den Geschäften um.


    Ich beschloss, Lukas etwas Kleines zu kaufen. Ich überlegte noch immer, was, als er mich zum nächsten Juwelier zog. „Lukas, was machst du denn?" „Das wirst du gleich sehen." Er zeigte auf zwei wunderschöne Armbänder. „Welches möchtest du haben?" „Das Blaue, aber das kann ich doch nicht annehmen, Lukas. Was soll denn das?" „Du bekommst es auch noch nicht, sondern erst, wenn ich bei dir einziehen darf."


    „Aha, eine Bestechung", grinste ich. Er lachte nur und sagte: „Das ist eine kleine Entscheidungshilfe.“


    Ich kaufte ihm Manschettenknöpfe. Er zog seine Augenbrauen hoch und sagte mir das Gleiche wie ich vorher. Ich antwortete ihm aber nur, dass er sie erst bei einer eventuellen späteren Hochzeit erhalten sollte. Das Spiel konnten wir auch zu zweit spielen. Er grinste, sagte aber nichts dazu. Wir nahmen unsere Geschenke und suchten uns langsam ein Taxi, um zum Haus zurück zu fahren. Dort wartete eine Überraschung auf uns.


     

  


  
    Überraschungsbesuch und Heimflug


    Laura


    Als wir mit dem Taxi beim Haus ankamen, stand dort ein Mietwagen. Wer konnte das sein? Das Hotel benutzte doch sicher keine Mietautos. Wir bezahlten den Taxichauffeur, stiegen aus und gingen ums Haus herum. Dort stand lässig an der Wand, das durfte nicht wahr sein, Rouven Gardner.


    „Was hast du hier zu suchen und wieso weißt du, wo wir wohnen?“, motzte ich Rouven an. „Da ich ja euren Unterhalt zahle, ist das eine unnötige Frage“, antwortete er nur lapidar.


    Sein Grinsen rief in mir eine Wut hervor und ich wollte schon auf ihn losgehen, als mich Lukas gerade noch aufhalten konnte. „Schatz, das hat keinen Sinn, das kostet dich nur blaue Flecken und eine Anzeige wegen Körperverletzung.“


    Lukas sah aus wie die Ruhe selbst aber da ich ihn kannte, wusste ich, dass es in ihm kochte. Rouven aber grinste nur frech und fragte uns in einem unverschämten Ton:


    „Wo ist sie?“ „Sie hat einen Namen, auch wenn du ihn sicher vergessen hast. Sie ist nach Hause geflogen, da wir kurz nach deinem raschen Abgang mit dem Segen deines Ruhms Bekanntschaft gemacht hatten. Aber das weißt du ja schon, wenn du hier auftauchst.


    Es ist doch so schön, wenn man schon am frühen Morgen, im Hotel wegen eines Fotos mit dir blöd angemacht wird. Das war ja auch der Grund, dass dein Manager hier alles in deinem Namen organisiert hat. Wie schnell man doch vergisst, wenn man den ganzen Tag nur mit dem oberflächlichen P…!“


    Lukas wusste was kommen würde und unterbrach meine Rede.


    „Rouven, im Ernst, was machst du hier? Wir danken dir zwar für deine Unterkunft aber das gibt dir nicht das Recht unser Privatleben zu gefährden. Wir wollen keine weitere Bekanntschaft mit dem Segen deines Ruhms machen. Flieg nach Hause und lass uns in Ruhe. Morgen fliegen wir ebenfalls wieder zurück in die Schweiz. Es war nett, dich kennen gelernt zu haben bevor du den Star hast raushängen lassen. Wir wissen nicht mehr, wer du wirklich bist.“


    Rouven stand jetzt nicht mehr grinsend da wie am Anfang. Langsam setzte er sich auf den nächsten Stuhl und schaute uns kopfschüttelnd an. „Seid ihr jetzt fertig mit euren Vorwürfen, darf ich auch was dazu sagen? Als damals das Telefon läutete und mein Manager mir wegen des Fotos die Hölle heiß machte, war ich so schlecht drauf, das ich mich kaum noch spürte. Es ist wirklich nicht schön, wenn man sogar noch hier in Griechenland von solchen Typen verfolgt wird, die alles der Presse erzählen.


    Diese legten natürlich alles so aus, wie es ihnen am besten passte. Es tut mir ja leid, dass ich mich damals wie ein Arschloch benommen hatte, doch ich mag Luzia wirklich gern und es war wirklich nicht nur ein Spiel meinerseits. Leider ist es sehr schwierig jemand Neues kennen zu lernen, wenn man stets von der Presse verfolgt wird. Ich finde euch zwei auch sehr nett und es tut mir leid, dass ein Missgeschick ein solches Chaos ausgelöst hat.“


    Wir setzten uns auch. „Wer weiß davon, dass du hier bist?" „Mein Manager weiß nur, dass ich in Europa eine Werbetour für meinen neusten Film mache. Da ich zwei Tage lang keinen Termin habe, musste ich einfach mit euch reden und vor allem wollte ich Luzia sehen und mich bei ihr entschuldigen. Ich wusste nicht, dass sie nicht mehr da ist. Ich möchte sie wirklich gerne besser kennen lernen.


    Ich komme demnächst für ein paar Tage in die Schweiz. Ich habe dort eine Premiere. Könnt ihr mir nicht helfen, sie zu treffen?“


    „Was soll das bringen? Du stürzt sie nur wieder in ein Gefühlschaos. Ihr ging es hier nicht mehr gut, als du einfach abgereist bist und uns so scheiße behandelt hast. Wie soll eine Freundschaft funktionieren, wenn du nicht mal hier auf Kos unerkannt bleiben kannst? Sie wird mit der Presse nie klarkommen.“ Rouven war jetzt echt deprimiert. „Was soll ich nur machen? Es kann doch nicht sein, dass mich die Journalisten immer daran hindern, jemanden richtig kennen zu lernen.“ „Rouven, nicht nur die Presse ist schuld, auch dein Benehmen. Du wechselst deine Stimmungen und dein Benehmen, wie es dir gerade passt. Das ist unschön und ich möchte sie dem nicht mehr aussetzen. Ich werde uns jetzt trotzdem etwas zu essen machen.“


    Ich drehte mich um und ging ins Haus. Wir hatten zudem noch Wein, den ich dazu aufstellte.


    Wir konnten uns wieder wie normale Leute unterhalten. Rouven war wieder die Person, die er vor dem Telefonat mit seinem Manager gewesen war. Er hatte seine Starallüren abgelegt.


    Wir mussten mittlerweile alle betrunken sein, nur so konnten wir in Betracht gezogen haben, dass er uns in Bern treffen konnte.


    Da auch Rouven zu viel getrunken hatte, boten wir ihm das Bett von Luzia an.


    Am darauffolgenden Tag mussten wir schon zeitig aufstehen, weil der Flug früh geplant war.


    Leider hatten wir einen Kater und ich dachte mir: „Das wird ja ein lustiger Flug.“ Mein Kopf dröhnte.


    Wir weckten unseren Gast und sagten ihm, dass wir losfahren mussten. Wir verabschiedeten uns voneinander, nachdem wir noch gefrühstückt hatten. Rouven versprach sich zu melden, was wir nicht so recht glaubten, nachdem wir wieder nüchtern waren.


    Am Flughafen erfuhren wir, dass unsere Tickets in die erste Klasse umgebucht worden waren, sodass wir zwei breite Sitze für uns hatten.


    Das freute mich sehr, denn in Zürich mussten wir uns leider schon trennen. Wir hatten beide am nächsten Tag einen Termin und mussten uns auf das nächste Wochenende und die Telefonate dazwischen beschränken. Das würde hart werden, nachdem wir jetzt wieder zusammen waren.


    Im Flugzeug kuschelte ich mich ganz nah an ihn, nachdem ich eine Decke verlangt hatte. Ich sagte der Stewardess auch, dass wir nichts essen wollten, wir hätten schon gegessen. So hatten wir unsere Ruhe.


    Als plötzlich seine Hand unter der Decke in Richtung meines


    T-Shirts wanderte, musste ich grinsen. Sie glitt langsam zu meinen Brüsten und damit ich nicht laut stöhnte, küsste er mich. Als er aber anfing, seine Hand in meine Hose zu schieben, schlug ich darauf. Unverfroren hielt er mit der andern Hand mein Handgelenk und fuhr fort, mich da unten zu verwöhnen.


    Ich schaute ihn empört an, hatte aber keine Chance ,ihn zu stoppen. So bekam ich in einem Flugzeug, hoch oben über den Wolken, einen Orgasmus. Als ich mich langsam davon erholt hatte, spürte ich unter der Decke, dass da jemand ganz und gar nicht so cool war, wie er tat und bestellte ungerührt Mineralwasser mit Eis. Lukas ahnte nichts von meinem Plan. Als ich das Glas auf dem Tablett hatte und die Stewardess wieder weg war, nahm ich das Glas in die Hand und nahm etwas Eis daraus. Ich tat so als würde ich es mir in den Mund schieben, ging aber dann mit meiner Hand unter die Decke. Noch bevor ich es in seine Hose stecken konnte, bemerkte er leider mein Vorhaben und machte meinen Plänen einen Strich durch die Rechnung. Er floh ins Bad. Als er zurückkam ging es ihm schon besser.


    In Zürich angekommen, stiegen wir rasch aus dem Flugzeug. Es war das erste Mal, dass ich nicht glücklich war, als die Koffer so rasch auf dem Band kamen, sodass der Moment des Abschieds immer näher rückte. Er begleite mich noch zu den Zügen, dort mussten wir noch eine Weile warten, ehe der Zug kam. Ich fing beinahe an zu weinen, als ich einsteigen sollte.


    Leider musste ich schnell einsteigen, da der Zug nur eine kurze Zeit anhielt. Lukas küsste mich rasch und wartete noch bis der Zug losfuhr. Er ging danach zu den Taxis und fuhr nach Hause.


    Ich saß im Zug und schaute verdrossen aus dem Fenster. Das Wetter passte sich meinem Befinden an, denn es regnete in Strömen, sodass ich pitschnass wurde, als ich von der Strassenbahn zu meiner Wohnung lief.


    Zu Hause duschte ich warm und setzte mich vor den Fernseher, nachdem ich ausgepackt hatte. So waren meine Ferien um aber ich hatte wieder eine Beziehung, wenn auch nur aus der Ferne für den Moment.


    Am nächsten Tag wollte ich dann Luzia einen Besuch abstatten und sie noch für ihren raschen Abgang aus Kos zur Schnecke machen.


     


     

  


  
    Der Arbeitskollege aus Zürich


    Laura


    Am nächsten Tag, nachdem ich zuerst lange mit Lukas telefoniert hatte, musste ich leider schon wieder zur Arbeit gehen. Ich rief auf dem Weg noch Luzia an und fragte, ob sie in der Mittagspause mit mir essen kam. Zuerst zögerte sie und redete von zu viel Arbeit. Ich unterbrach sie aber gleich: „Mensch Luzia, ich bin Dir nicht böse, nur enttäuscht von dir. Doch du musst sowieso etwas essen und ich auch und wir müssen darüber reden.“


    So gab sie nach und wir verabredeten uns beim Käfigturm. Die Zeit bei der Arbeit ging schnell vorbei. Ich hatte vieles aufzuholen und am Nachmittag stand mir dann noch ein Meeting bevor.


    Als ich bei unserem Treffpunkt ankam, war ich noch zu früh, denn sie war nirgends zu sehen. Nur eine schwarzhaarige Frau mit kurzen Haaren stand da und wartete auf jemanden. Sie trug eine Sonnenbrille und sah immer wieder zu mir. Ich wunderte mich schon und wollte sie fragen, ob ich ihr helfen konnte, als ich sie mir nochmals näher ansah.


    „Mein Gott, Luzia, was hast du mit deinen Haaren angestellt!“ Ich hatte mich wirklich erschrocken.


    Sie schaute mich hoffnungsvoll an und fragte: „Gefällt es Dir nicht, ist es zu krass?" Ich schaute sie noch ein wenig länger an. „Doch es steht dir eigentlich gut aber weshalb hast du sie abgeschnitten?" „Ich wollte nicht, dass mich jemand wegen des Fotos erkennt."


    „Wie bitte!“, schrie ich sie beinahe an. „Das kann nicht dein Ernst sein. Nur wegen eines Fotos? Du warst so stolz auf deine schönen langen Haare. Und auch noch schwarz gefärbt." „Das war ich mal aber jetzt fühle ich mich so wohl mit den kurzen Haaren, du nicht auch?“, gab sie mir zur Antwort.


    „Ja, aber ich habe sie abgeschnitten, weil ich wollte und nicht wegen einem beschissenen Fotos in der Presse.“


    „Es war eigentlich nicht nur deshalb. Ich wollte einfach eine Veränderung für mich. Ein wenig flippiger aussehen und mir so vielleicht einen hübschen jungen Mann angeln. Jemand besseren als einen Schauspieler, der nur mit mir spielt.“ Ich sah sie mitfühlend an. Sie tat mir leid. „Schau mich nicht so an, ich möchte nichts mehr von diesem Typen wissen und darüber reden schon gar nicht.“


    Ich konnte ihr nicht von Rouvens Besuch sagen, denn ich glaubte nicht, dass das etwas brachte und schwieg darüber.


    Wir ließen das leidige Thema und suchten uns einen Platz beim nächsten Italiener. Ich aß nur einen großen Salat mit Hähnchenstreifen und wir redeten über die Ferien und natürlich über meinen Lover. Sie fragte mich, ob das mit Lukas und mir weiterging und wann wir uns denn treffen wollten. Ich erklärte ihr, da es im Moment nur am Wochenende möglich war und wir abwarteten, wie sich die Beziehung entwickeln wird.


    Sie war ein wenig traurig, dass ich am Wochenende nicht mehr so viel Zeit für sie haben würde, doch die wenigen Stunden mit Lukas wollte ich genießen und am Anfang auch nicht mit Luzia teilen. Sie würde sich bei seinem Anblick eh nur an unsere Ferien und an Rouven erinnern. Da war es im Augenblick besser, dass wir uns unter der Woche trafen.


    Wir verabredeten uns wieder für den nächsten Mittag, denn die Pause war schon bald um und so trennten wir uns.


    Im Büro angekommen, musste ich schon ins Meeting gehen. Ich musste mich zusammennehmen, damit ich beim Protokoll nichts überhörte. Es war von einer Premiere eines Films die Rede. Da wir eine Eventfirma waren, hatten wir den Auftrag erhalten, diese zu organisieren.


    Das Hauptbüro in Zürich hatte schon viel erledigt und wollte uns Verstärkung schicken, weil wir nur eine kleine Filiale waren.


    Erst als ich wieder im Büro saß und die erhaltenen Unterlagen und meine Notizen anschaute, sprangen mir die Namen der Hauptdarsteller ins Auge. Ich hatte mich anscheinend so auf das Protokollschreiben konzentriert, dass mir der Name der Darsteller entgangen war. Rouven war einer der Hauptdarsteller des Films und er würde hier offiziell in Bern sein.


    Ich würde als Direktionsassistentin vor allem für die Unterkunft und die Verpflegung der Schauspieler zuständig sein. Also war eine Begegnung mit ihm, hier in Bern, mehr als sicher. Das musste ich Lukas erzählen. Zu Hause versuchte ich ihn gleich anzurufen aber er nahm nicht ab, also musste er noch im Büro sein.


    Als er mir am Abend nur eine SMS sendete, dass es spät würde, war ich sehr enttäuscht. Er wird halt auch seine Verpflichtungen haben, dachte ich und nahm ein warmes Bad. Als er um zehn doch noch anrief, war er sehr müde und schien irgendwie gereizt und mochte nicht mehr lange telefonieren.


    Ich vergaß dann sogar, ihm die Neuigkeit mitzuteilen.


    Am nächsten Morgen war ich kaum im Büro, als mein Chef mir schon mitteilte, dass heute Abend jemand aus Zürich kam, um mit mir das Event vorzubereiten. Ich sollte doch bitte mit ihm danach zum Abendessen gehen, da es ihm selbst heute nicht möglich war.


    Ich dachte nur: „Oh nein, jetzt muss ich mich wieder mit einem dieser Lackaffen vom Hauptbüro rumschlagen.“


    Diese waren so von sich eingenommen und hielten uns für nicht fähige Provinzler. Das hatte ich auch schon oft am Telefon erlebt.


    Ich musste mir ein Seufzen verkneifen. Lukas würde es auch nicht gefallen, dass ich mit einem anderen Typen essen ging. Aber Beruf war Beruf und Privat war Privat. Das musste er begreifen.


    Übrigens hatte mir Lukas vorhin geschrieben, dass er am Abend beruflich weg war und nicht telefonieren konnte. Ich mailte ihm zurück, dass ich das leider auch nicht konnte, weil ich mit irgendeinem, wahrscheinlich eingebildeten Typen aus der Hauptfiliale aus Zürich essen gehen musste. Mein Chef hatte anscheinend keine Zeit.


    „Dass du ihn nur nicht zu sehr anbaggerst“, mailte er zurück. „Ich möchte keinen Konkurrenten verhauen müssen.“  


    Ich antwortete erbost: „Danke, dass Du mir schon jetzt zutraust, dich zu betrügen.“


    Er beruhigte mich und schrieb nur, dass er Vertrauen in mich hatte und es nur Spaß war.


    So machten wir ab, dass wir am nächsten Tag erst wieder telefonieren wollten.


    Ich hatte am Nachmittag frei und ging deshalb rasch in die Boutique von Luzia. Vielleicht hatte sie etwas nicht zu teures und vor allem nichts zu gewagtes, das ich heute Abend zu dem Abendessen anziehen konnte. Ich Depp hatte sogar vergessen zu fragen, mit wem ich überhaupt essen gehen musste.


    Ich sollte einfach ein wenig früher da sein, um in den Unterlagen nachzusehen.


    In der Boutique angekommen, erzählte ich Luzia von meinem Date heute Abend und wie doof ich dieses fand. Sie fragte dann grinsend, ob ich etwas Schönes zum Anziehen brauchte. Ich antwortete ihr, dass ich vor allem etwas Seriöses, Professionelles brauchte.


    Sie überlegte, ging nach Hinten und kam mit einem langen Kleid in Dunkelblau hervor. „Mensch Luzia, ich sagte etwas Professionelles im Sinne von seriös und kein Abendkleid. Ich will ihn nicht verführen, sondern nur mit ihm das Event besprechen.“


    Nach langem Suchen fand ich ein blaues Kostüm mit weisser Bluse. Sie sagte nur „Tz, Tz, so langweilig."


    Danach ging ich nach Hause, um zu duschen und mir noch meine Notizen durch zu schauen, da ich ja vorbereitet sein wollte.


    Um sechs fuhr ich mit dem Strassenbahn ins Büro, um dort noch in den Unterlagen meines Chefs nach dem Namen des Zürcher Mitarbeiters zu schauen. Ich fand nirgends einen Namen und wunderte mich schon, als mich jemand von hinten ansprach:


    „Na Süße, gehen wir essen?“ Ich erschrak und wollte mich schon umdrehen und dem arroganten Depp meine Meinung sagen, als er mich zu sich umdrehte und anfing mich zu küssen.


    Ich schaute direkt in Lukas Gesicht. Ich war zuerst sprachlos und fragte ihn dann: „Was machst du hier? Ich muss gleich weg."


    „Ich bin der wahrscheinlich eingebildete Typ aus Zürich, der mit dir essen gehen soll.“


    „Was, du arbeitest in der gleichen Firma wie ich und ich habe das nicht mit mitbekommen?“ Hast du dich denn überhaupt für Zürich interessiert? Du wusstest ja nicht mal, mit wem du essen gehen solltest.


    Ts,Ts, was soll ich nur als Vizedirektor mit solchen uninteressierten Mitarbeitern machen?“


    Er schaute mich kritisch an. Ich war irgendwie weggetreten und hatte nur Vizedirektor verstanden. Mir war der Mund offen geblieben und er drückte ihn sanft mit dem Finger wieder zu.


    „Echt jetzt“, stammelte ich, „du bist beinahe mein oberster Boss?“


    „Scheint so“, grinste er. „Seit wann weißt du, dass wir für dieselbe Firma arbeiten?“, fragte ich ihn.


    „Erst seit kurzer Zeit, da ich vorher nichts mit dem Personal in den andern Filialen zu tun hatte. Als ich mitbekam, dass das Event hier in Bern stattfindet, sagte ich meinen Chef, dass ich diesen unbedingt übernehmen wollte, da ich somit wieder in Bern wohnen konnte.


    Weil Rouven da sein wird, wollte ich ihn im Auge behalten können. Erst als ich das Dossier übernahm, bekam ich mit, dass du meine Helferin sein wirst. Ich war so glücklich, dass ich dich überraschen wollte.“


    Mein Chef wusste noch nichts von uns. Ich war ebenso glücklich und küsste ihn wieder. Danach gingen wir tatsächlich essen und dann zu mir nach Hause. Das Gepäck hatte er natürlich im Auto gelassen und er hatte nicht im Hotel eingecheckt.


     

  


  
    Die Filmpremiere


     Laura


    Bei mir zu Hause schaute sich Lukas erst mal um, da er ja noch nie dagewesen war. „Deine Wohnung gefällt mir gut, Schatz, kein Wunder , dass du sie nicht aufgeben willst."


    „Danke, das freut mich sehr.“ Meine Wohnung bestand aus einer kleinen aber gemütlichen Küche und einem großen Wohnzimmer mit einer kleinen Dachterrasse. Ich hatte zwei Schlafräume zur Verfügung. Das Kleinere davon benutzte ich als Büro und das größere als Schlafzimmer. Da ich eher romantisch veranlagt war, hatte ich mir ein Himmelbett gegönnt. Darauf waren viele Kissen in Creme und Hellbraun drapiert. Die Vorhänge und die Tagesdecke bestanden aus der gleichen Farbe. Die Vorhänge waren mit Kordeln zurückgebunden.


    Das Bad war nicht groß aber gemütlich. Im Wohnzimmer waren die Dachbalken zu sehen. „Willst du etwas zu trinken?" „Danke, im Moment lieber nicht. Ich wüsste da was Besseres“, und schon kam er gemächlich auf mich zu.


    Ich wich ihm spielerisch aus. Er grinste: „Du willst spielen? Schön, das kannst du haben.“


    Ich rannte in Richtung meines Schlafzimmers, ging rasch hinein und drückte die Türe zu. Es war ja klar, dass ich keine Chance hatte, sie zuzuhalten aber das machte nichts.


    Er kam herein, nahm meine Handgelenke und drückte sie über meinem Kopf an die Türe. Sein Knie hatte er zwischen meine Beine gestellt und so sass ich beinahe darauf. Ich fing an, darauf rumzurutschen. So dauerte es nicht lange und er wurde hart. Er zog mir den Rock hinauf und das Höschen runter. Ich rieb mich an ihm und er stieß, nachdem er die Hosen runtergezogen hatte, schon in mich.


    Mein Orgasmus kam schnell und heftig und auch bei ihm dauerte es nicht lange bis er kam. Danach wechselten wir aufs Bett und legten uns gemütlich hin. Zum Trinken kamen wir nicht mehr. Nach einer gemeinsamen Dusche schliefen wir zum ersten Mal wieder zusammen in einem Bett ein.


    Am nächsten Tag mussten wir nicht so früh im Büro sein und konnten gemütlich zusammen frühstücken. Wir genossen es auf der Terrasse und redeten schon bald über unsere Pläne für das Event.


    Im Büro gab es viele Dinge zu organisieren. Es war geplant, dass diese Woche ein Wettbewerb anlaufen würde. Die Gewinner durften am Aperitif vor der Filmpremiere teilnehmen und dabei mit den Schauspielern plaudern. Danach würden sie die Premiere mit uns anschauen können und ein Filmplakat und eine Autogrammkarte erhalten, so wie Fotos zusammen mit den Stars machen.


    Es sollte drei Gewinner geben.


    Die Schauspieler würden in der Stadt untergebracht und dann am Abend von dort aus zum Bundesplatz gebracht. Dort würden sie über den roten Teppich laufen und den Zuschauern Unterschriften geben. Später würde dann der Aperitif im Kino stattfinden und danach war die Premiere des Films geplant.


    Die Schauspieler werden ihn mit uns in einem separaten Raum anschauen. Nach dem Film wird es zurück ins Hotel gehen.


    Am nächsten Tag war ein Pressemeeting geplant. Der Nachmittag stand, nach einem gemeinsamen Mittagessen mit uns, zur freien Verfügung des Ensembles und am späten Abend würden sie schon weiterfliegen.


    In diesem ganzen Prozess mussten wir Luzia irgendwie unterbringen. Ich ging mit ihr Mittagessen und erzählte von dem Filmevent, da sie es am nächsten Tag sowieso erfahren würde.


    Sie war überrascht, dass Lukas im gleichen Konzern wie ich arbeitete und wir nicht mal was davon gewusst hatten. Irgendwie waren Lukas und ich in Kos nie dazugekommen über unsere jetzige Arbeit zu reden.


    Am Nachmittag war ein Meeting mit den Leuten des Films geplant. Die Schauspieler waren nicht dabei. Wir stellten ihnen per Skype den Anlass vor, danach änderten sie noch dies und jenes im Ablauf aber im Großen und Ganzen waren sie damit einverstanden.


    Der Tag ging schnell vorbei. Am Abend ging ich mit Lukas und meinem Filialchef aus Bern essen. Wir erzählten ihm von uns, da er wissen wollte, in welchem Hotel er untergekommen war. Wir mussten ihm wohl oder übel mitteilen, dass er bei mir war. Dieser staunte nicht schlecht.


    Am darauffolgenden Tag wurde der Wettbewerb in der Zeitung ausgeschrieben und Werbung für die Premiere gemacht. Der Film sollte gleichzeitig in drei Kinos laufen. Es war das erste Mal, dass unsere Firma so etwas hier in Bern organisierte.


    Zwei Wochen später war Einsendeschluss. Es waren mehrere Säcke nötig, um die ganzen Wettbewerbstalons zu lagern. Es dauerte jetzt nur noch eine kurze Zeit bis zum Event und wir alle waren mächtig aufgeregt. Am Vortag kamen Lukas und seine Leute nach Bern. Er musste zwischenzeitlich wieder in Zürich arbeiten.


    Wir besprachen nochmals den ganzen Ablauf. Am nächsten Morgen sollten die Schauspieler mit dem Privatjet in Belp landen. So hatten wir noch den Abend für uns.


    Zu Hause kochte ich uns was Feines. Weil wir heute einen sehr anstrengenden Tag hatten, waren wir so müde, dass wir danach gleich ins Bett fielen. Die nächsten beiden Tage würden noch arbeitsintensiver werden.


    Am nächsten Morgen waren wir schon früh am Flughafen. Die ganze Security wartete dort schon auf uns. Als das Flugzeug landete, warteten wir hinter den Sicherheitsleuten, da Rouven uns nicht gleich sehen sollte.


    Während  die Filmcrew in die Halle kam, traten wir hervor. Als Rouven uns da stehen sah, schien er im ersten Moment überrascht, blieb aber ruhig und gefasst. Damit hatte er nicht gerechnet.


    Wir gingen auf die drei zu und begrüßten sie auf Englisch, da nur Rouven Deutsch sprechen konnte. Er war freundlich, ließ aber kein Erkennen durchblicken.


    Also taten wir auch so, als würden wir ihn das erste Mal sehen. Danach gingen wir alle zusammen zur Limousine und erklärten ihnen, dass wir sie jetzt ins Hotel bringen würden. Dort konnten sie sich ausruhen und zu Mittag essen.


    Um achtzehn Uhr würden sie abgeholt werden. Den genauen Ablauf kannten sie aus den Unterlagen. Alle hatten separate Suiten im gleichen Hotel. Sie konnten uns jederzeit auf den Handys erreichen, sollte es Probleme geben.


    Wir zeigten zuerst den anderen beiden ihre Suiten und führten dann Rouven zu seiner. Als wir drinnen waren, sagte er uns, dass er noch Fragen hatte. Wir ließen das Sicherheitspersonal draußen warten und schlossen die Türe.


    Er kam auf uns zu und umarmte uns. „Es freut mich riesig, dass wir uns hier treffen. Ich wusste gar nicht, dass ihr für das Event verantwortlich seid. Wir haben nur die Infos erhalten, welche Firma das Event organisiert und wie das Ganze abläuft.


    Geht es euch allen gut und was ist mit Luzia, werde ich sie auch sehen?“ „Uns geht es gut, wir erfuhren auch erst vor sechs Wochen, dass wir dieses Event mitorganisieren werden. Wir wussten nicht mal, dass Lukas und ich zusammenarbeiten würden.


    Luzia wird heute Abend beim roten Teppich sein. Wir haben dafür gesorgt, dass sie zuvorderst hinter der Absperrung sein wird.“


    „Ich will sie sofort sehen!“ „Rouven, das geht nicht, es tut mir leid. Wenn wir sie jetzt holen, wird es auffallen.“ „Sorry Lukas, das ist mir egal, schau, dass sie in einer Stunde herkommt, sonst komme ich heute Abend nicht.“


    Lukas sah ihn genervt an und sagte: „Ich muss mir etwas überlegen. Ich melde mich bei dir.“


    Wir verabschiedeten uns rasch und gingen nach unten in die Lobby.


    Im Lift fing Lukas laut an zu fluchen. „So ein Idiot, verdammte Scheißallüren!“


    Ich war das von Lukas nicht gewohnt und staunte nicht schlecht. Es gab nicht vieles, das ihn so aus der Ruhe bringen konnte, aber wenn, dann explodierte er beinahe.


    „Lukas, wir finden sicher eine Möglichkeit aber ich muss dir Recht geben. Er spinnt definitiv, wie kann er uns so auflaufen lassen?“


    Wir saßen in der Lobby und ich telefonierte mit Luzia. Wir mussten ihr nun auch von Rouvens Besuch in Kos am letzten Abend erzählen. Sie war erstaunt, machte uns aber keine Vorwürfe. Sie fand auch, dass Rouven jetzt zu weit ging. Sie wollte uns aber helfen, da wir sonst Probleme mit den Fans und unserem Oberboss bekamen.


    „Ich komme ins Hotel, sie werden mich mit der neuen Frisur nicht mehr erkennen und ich werde mich als eine Mitarbeiterin von euch ausgeben. Ihr habt mich in die Stadt geschickt, um eine Spezialität zu holen, die er verlangt hat. Ihr könnt ja nicht alles selber machen.“


    „Lu, das ist eine brillante Idee. Ich frage Lukas, ob das so in Ordnung geht.“ Ich erzählte ihm von Luzias Idee. Er studierte kurz und gab zur Antwort: „Doch das sollte möglich sein. Sie soll uns hier treffen, wir werden dann mit ihr raufgehen, weil sie sonst nicht reingelassen wird.“


    Also gab ich die Instruktionen an Luzia weiter. Sie hatte sich zwei Tage frei genommen, deshalb war es ihr auch so schnell möglich gewesen, hierher zu kommen. Ich sollte hier auf sie warten. Lukas ging schon nach oben um Rouven zu informieren. Er hoffte, dass wenigstens die anderen keine Sonderwünsche äußerten.


    Als Luzia im Hotel ankam, gingen wir sofort nach oben. Ich informierte die Securityleute, dass ich jetzt mit Frau Berger reinginge, da Mr. Gardner etwas aus der Stadt bestellt hatte.


    Sie schien kühl aber ich wusste, wie es in ihr aussah. Als wir klopften, öffnete uns Lukas die Türe und wir gingen hinein.


    Rouven stand am Fenster und drehte sich langsam um, als wir eintraten. Er sah sie an und merkte zuerst gar nicht, wer vor ihm stand.


    „Was willst du noch von mir, wie kannst du dich nur dermaßen wie ein Arschloch benehmen?", schnauzte sie ihn an. Er kam näher und sah sie lange und fragte dann: „Wieso?“


    „Wieso?“ „Weshalb hast du die Haare abgeschnitten und gefärbt, das ist schade.“  


    Sie schaute ihn ironisch an und rief aus: „Das ist aber jetzt nicht dein Ernst, wenn du scharf nachdenkst, kommt es dir vielleicht in den Sinn. Wenn das jetzt alles ist, was dich interessiert, kann ich ja wieder gehen."


    Sie lief in Richtung Türe. Wir waren entsetzt über die Wendung des Gesprächs und wollten eingreifen, als er schon bei der Tür war, Luzia wegzog und in die Arme riss.


    „Du hast mir so gefehlt.“ „Das habe ich doch glatt gemerkt, deshalb hast du dich ja so oft gemeldet, oder?“


    Er wehrte sich. „Ich kam nicht dazu, es tut mir leid. Wir hatten so viel zu tun.“


    Luzia war zwar nicht naiv aber es tat trotzdem gut, in seinen Armen zu sein. Wir waren definitiv überflüssig und verzogen uns ins Nachbarzimmer, um im Notfall eingreifen zu können.


    Wir hörten sie noch lange reden. Als es drei Uhr nachmittags war, gingen wir wieder ins Nebenzimmer und sagten ihm, dass er einen Termin in der Maske hatte und wir mussten nach Hause, um uns umzuziehen.


    Luzia kam mit uns. Es war nicht so leicht sie von ihm loszueisen und wir versprachen, dass wir sie heute Abend auch als unsere Mitarbeiterin ausgeben würden. Da Lukas Vize war, konnte er dies alleine entscheiden.


    Zu Hause gab ich Luzia Kleider, die alle anderen außer uns und unserem Chef auch anzogen. Ich hatte mir für diesen Anlass ein kurzes, rotes Kleid gekauft. Lukas zog einen Smoking an. Dieser stand ihm mit seinen schwarzen Haaren sehr gut. Ich verliebte mich gleich noch mehr in ihn. Ich schminkte mich noch kurz, steckte mir die Haare hoch und ließ vorne ein paar Strähnen raushängen.


    Danach fuhren wir ins Kino, um zu schauen, ob alles für das Apero gut vorbereitet stand. Da dort alles bereit war, fuhren wir zum Bundesplatz, um dort nach dem Rechten zu schauen. Auch hier war alles bereit.


    Die Leute standen schon links und rechts der Absperrungen. Zwischen diesen war ein roter Teppich ausgerollt worden. 


    Pünktlich um 18.00 Uhr fuhren die Limousinen mit den drei Stars kurz nacheinander vor. Als Rouven ausstieg, stieg der Lärmpegel deutlich an. Die jungen Mädchen kreischten und andere riefen laut seinen Namen.


    Alle drei schlenderten langsam die Absperrung entlang, gaben Autogramme und ließen sich mit den Fans fotografieren. Sie wurden von Bodyguards begleitet, damit die im Notfall einschreiten konnten.


    Wir hatten Glück und kein Fan rastete aus oder fiel in Ohnmacht. Das war ja nicht immer selbstverständlich. In der Mitte standen grosse Filmplakate, vor welchen sie sich gewohnt locker präsentierten.


    Rouven war ganz der charmante Sonnyboy. Wir wussten aber, dass er auch ganz anders sein konnte. Er war normalerweise sehr natürlich aber er konnte auch mit Starallüren auffahren, wenn ihm etwas nicht passte.


    Die Presse durfte zwar Fotos machen, aber keine Fragen stellen. Für diese war die morgige Pressekonferenz geplant. Die Schauspieler sollten heute nur für ihre Fans da sein.


    Dann wurde eine große Kiste mit den Wettbewerbskarten hingestellt. Rouven, Kathy Myers und Francisco del Pietro zogen je eine Karte. Ich las die Namen vor. Die Gewinner durften danach mit uns in den Autos bis zum Kino fahren. Nach der Auslosung gaben die Stars nochmals Autogramme, bis sie auf der anderen Seite des Platzes wieder bei den, nun umgeparkten Limousinen, ankamen.


    Sie stiegen ein, winkten den Fans nochmals zu und wurden unverzüglich zum Kino gefahren. Die drei Gewinner fuhren mit Lukas und mir mit. Es waren zwei junge Frauen und ein Herr im mittleren Alter. Diese freuten sich schon sehr auf die private Begegnung. 


    In einem Kino, das nur für uns reserviert worden war, angekommen, gingen wir hinein, die Schauspieler kamen nach uns, man hatte noch eine kurze Rundfahrt mit ihnen gemacht. Berne by Night.


    Luzia hatte sich den Gewinnern angenommen, denn sie war auch dafür verantwortlich, dass alle drei zu Fotos kamen und verteilte die Plakate und die Autogrammkarten, die später noch unterschrieben werden konnten. 


    Wir warteten gespannt, wie Rouven in der Öffentlichkeit mit Luzia umging. Uns war ein wenig Bange um die Reaktionen der Leute, sollte er mit ihr öffentlich rumflirten.


    Als sie reinkamen, stand Luzia noch ein wenig versteckt weiter hinten. Als er sie nicht gleich fand, schaute er mich schon angespannt an. Ich zeigte verstohlen mit dem Kopf in ihre Richtung. Da entspannte er sich, zeigte aber kein Erkennen. Profi durch und durch. 


    Wir gingen zu den Stehtischen, als auch schon die Serviceleute kamen, um uns zu bedienen. Als wir alles bekommen hatten, kam Luzia langsam mit den Gewinnern, die auch schon etwas erhalten hatten, zu uns.


    Sie durften den Stars jetzt Fragen stellen und mit ihnen plaudern. Rouven bezog wie selbstverständlich auch Luzia mit ins Gespräch ein.


    Als Francisco, der auch nicht zu verachten war, ein wenig zu lange und zu persönlich mit Luzia redete, fasste er sie wie zufällig am Arm. Sie ließ vor Schreck ihr Glas fallen und bückte sich im gleichen Moment wie er danach. Er schien ihr etwas zuzuflüstern, als sie kurz danach aufstand und davonging.


    Sie lief zu den Toiletten und ging hinein. Da ich ihr kurz nachlief, um sie zu fragen, was los war, erklärte sie mir in belustigtem Ton:


    „Er hat mir unter dem Tisch sozusagen verboten, mit Francisco zu flirten. Dieser sei schon vergeben. Er scheint eifersüchtig zu sein.“


    Ich grinste und ging rasch zu Lukas, als ich sah, dass auch unser Chef bei den Gewinnern und den drei Schauspielern war.


    Als ich ihm leise erzählte, dass unser Sonnyboy eifersüchtig auf Francisco war, musste er auch er ein wenig grinsen. Es war aber nicht ganz ungefährlich, da wir nicht wussten, wie er reagieren würde, sollte sie weiter mit ihm flirten, was sie nämlich gerade machte. Das würde eventuell brenzlig werden.


    Da weder Lukas noch ich wollten, dass er ausrastet, ging ich zu Luzia und bat sie zu schauen, ob der Film bereit war. Danach schaute ich, dass die Gewinner zu ihren Fotos mit den Stars kamen.


    Lukas, unser Chef und ich ließen uns dann auch noch mit den Stars fotografieren, als Rouven laut nach der jungen Dame, die vorhin für die Gewinner zuständig gewesen war, fragte. Diese gehöre mit uns auf die Fotos. Ich erstarrte und Lukas kochte.


    Was hatte der Mistkerl jetzt wieder vor? Ich schaute zu Rouven. Dieser merkte genau wie wir uns fühlten und grinste nur frech.


    Ich ging auf ihn zu und sagte ganz stinkfreundlich auf Englisch: „Selbstverständlich kann sie auch auf die Fotos, wenn Sie dies wünschen, sie ist eine Angestellte von uns. Sie freut sich bestimmt darüber."


    Dann ging ich sie suchen. Lukas schaute, dass die Gewinner ins Kino kamen und ich nahm Luzia an der Hand und zog sie zu den Stars. Unterwegs erklärte ich ihr, dass der Herr Fotos von der freundlichen Angestellten wollte. Sie sollte sich doch auch mit den Schauspielern ablichten lassen.


     


    Sie sah mich erstaunt an und kam dann doch mit. Heute mussten wir ihm nachgeben aber morgen nach der Pressekonferenz würde er etwas von uns zu hören bekommen. Wir ließen dann alle Angestellten mit Rouven, Kathy und Francisco fotografieren, damit es nicht auffallen würde. Irgendwie schaffte es Rouven, dass er plötzlich alleine auf einem Foto mit Luzia war. Wie er dies so schnell erreicht hatte, war uns schleierhaft.


    Danach gingen wir in den Kinoraum. Wir saßen mit Rouven, Kathy und Francisco in der hinteren Reihe. Luzia hatte mit dem restlichen Personal vor uns Platz genommen. Der Film war eine humorvolle Romanze. Kathy konnte sich im Film nicht zwischen den beiden entscheiden, also ging sie mit ihnen in die Ferien und traf dort den Dritten, den sie später auch heiratete. Die zwei aber mussten wieder alleine heimreisen.


    Nach der Filmvorführung wurden die drei ins Hotel gebracht und wir konnten langsam aufatmen. Auch Luzia war erleichtert. Den ganzen Abend mussten wir auf Rouvens Einfälle achten und reagieren. Wir waren froh, wenn der Herr wieder abreiste. Mit den anderen zwei hatten wir überhaupt keine Probleme.


     


     [NB1]Ersetzt wegen Doppelung

  


  
    Die Pressekonferenz


     Laura


    Am nächsten Morgen, als wir im Hotel ankamen, war das Personal noch am Einrichten. Die Pressekonferenz fand dort in einem Saal statt. Um elf sollte sie beginnen.


    Wir gingen dann hoch in die Zimmer der Schauspieler, um noch mit allen zu reden. Sie waren gerade beim Frühstücken bei Kathy. Wir plauderten noch ein wenig mit ihnen, bis es schon Zeit für die Konferenz war.


    Unten angekommen, nahm jeder seinen Platz ein. Auch der Regisseur war eingetroffen und alle vier beantworteten locker und freundlich die Fragen der Presse. Der Film schien gestern gut angekommen zu sein und man fragte nach den nächsten Projekten. 


    Sie mussten sich auch Fragen über ihr Privatleben gefallen lassen. Als Kathy zugab, dass sie und Francisco tatsächlich ein Paar waren, klatschten die Journalisten freudig. Sie gab für alle sichtbar Francisco einen Kuss und sah dann entschuldigend zu Rouven. Dieser schaute zuerst, als sei er traurig deswegen aber dann grinste er spitzbübisch.


    Wir waren alarmiert, was kam jetzt wieder? Er schaute zu uns, Lukas schüttelte den Kopf. Rouven wartete ein wenig, hatte aber dann doch Mitleid mit uns oder wollte einfach nichts über Luzia sagen. Das wusste man bei ihm nie. Er ignorierte alle Fragen über sein Privatleben und wich ihnen charmant aus.


    Nach einer Stunde war das Ganze durch und sie gingen wieder zurück in ihre Zimmer. Lukas und ich sanken in den nächsten Sessel und schauten uns erschöpft an. Wir hofften, dass Luzia nun in Ruhe ihr geregeltes Leben weiterführen konnte und einen netten Mann von nebenan kennenlernen würde.


    Wenn wir gewusst hätten, was noch auf uns zukam, wären wir weit weg gerannt.


    Am frühen Abend waren wir beide nochmals ins Büro gegangen und hatten uns unterwegs mit den Abendzeitungen eingedeckt.


    Bald mussten wir Rouven, Kathy und Francisco zum Flughafen bringen.


    In den frühen Abendnachrichten brachte man einen Ausschnitt des Meetings und der Filmpremiere.


    Der Film bekam gute Kritiken und die Professionalität der Schauspieler wurde hervorgehoben. Rouven befand man als einen schönen Mann mit Sexappeal. Am Abend der Filmpremiere seien ihm die Fans zu Füßen gelegen. Die Firma Helvetic Events hätte alles super geplant gehabt. Als größte Überraschung galt die offizielle Bestätigung von der Beziehung zwischen Kathy Myers und Francisco del Pietro. Sie hätten die Beziehung auf der Pressekonferenz bestätigt.


    Ich war begeistert von diesen Nachrichten über die Klatschinfos in den Abendblättern hingegen weniger. Wie war die Presse zu dem Foto von Rouven und Luzia gekommen? Es war keiner der Presseleute dabei. Der Fotograf schien geplaudert zu haben.


    Rouven Gardner ist wieder in Flirtlaune, an der Vorpremiere seines neuen Films verlangt er von einer Angestellten, dass sie alleine mit ihm auf ein offizielles Foto kommt. Wer ist die dunkelhaarige Frau? Wo hat er sie kennengelernt? Ein Mann behauptete, sie gleiche der Frau aus Griechenland, welche angeblich dort nur mit ihm zusammengeprallt sei. Damals wurde jede private Verbindung mit ihr dementiert. 


    Darunter waren zwei Fotos abgebildet. Das Foto aus Kos und das neue Foto mit ihnen vom Event.


    In einem anderen Blatt stand:


    Anscheinend hatte RG in Kos doch eine Affäre mit einer Schweizerin, die er jetzt in Bern wieder getroffen hat. Sie wurde am Tag des Events aus seinem Hotelzimmer kommend gesehen. Trotz neuer Frisur und Haarfarbe wurde die ominöse Frau, die angeblich in Kos mit ihm zusammengestoßen war, wiedererkannt.


    Als ich dies gelesen hatte, ging ich schnellstens zu Lukas ins Büro, das er für seinen Aufenthalt hier in Bern bezogen hatte. Er musste sich sofort mit Rouven in Verbindung setzen. Ich legte ihm die Seiten auf den Tisch, da er noch am Telefonieren war. Er schaute drauf und wurde blass. Anscheinend war der Typ schon am Telefon, denn Lukas sagte eisig zu ihm: „Ich komme augenblicklich ins Hotel, da ist etwas, das du sehen musst." „Was ..?" Lukas ließ ihn nicht ausreden. „Wir sind schon unterwegs."


    Als wir im Hotel ankamen, war draußen schon eine Meute Journalisten zu sehen. Wir wendeten und fuhren hinten zum Personaleingang. Dort hatten wir mehr Glück und konnten gleich ungehindert in die Suite fahren.


    Rouven war im Zimmer und schaute uns entgeistert an.


    „Was zur Hölle ist los?" Lukas knallte die Seiten mit den Artikeln auf den Tisch und schaute ihn böse an. Rouven nahm sie zur Hand und las diese. Als er die Fotos anschaute, fluchte er laut.


    „Ich muss meinen Manager anrufen." „Nein, das musst du nicht, wir reden jetzt darüber, wie du zu ihr stehst. Die Journalisten werden sich wie Bluthunde auf die Story stürzen. Sie wird zum Zentrum ihrer Aufmerksamkeit werden. Wenn du nichts von ihr willst, wirst du ihr das deutlich sagen und für immer aus ihrem Leben verschwinden oder du stehst zu ihr und wir unterstützen euch!"


    Lukas‘ Ton war hart und ich wusste, dass es ihm todernst war. Rouven zeigte Entrüstung aber etwas in Lukas‘ Ton ließ ihn schweigen.


    Nach einer Weile des Schweigens und böser Blicke, sagte Rouven leise: „Ich will sie, sie bedeutet mir etwas.“


    Ich war erstaunt und sagte ihm, dass es nicht leicht werden würde.


    „Meinst du, mir ist das nicht klar? Luzia wird nirgends hingehen können, ohne fotografiert zu werden. Sie werden ihr nachstellen aber ich möchte mit ihr zusammen sein.


    Ich werde sie anrufen und mit ihr reden.“


    Er wählte die Handynummer auf seinem Telefon und sie nahm gleich ab.


    „Luzia, du musst sofort ins Hotelzimmer kommen, es gibt ein Problem." 


    „Weshalb, ich habe jetzt keine Zeit, denn ich will gleich weg.“


    „Nein, du kommst jetzt sofort her, du kannst jetzt nirgends woanders hin. Die Limousine holt dich ab!"


    Luzia wollte ihn anbrüllen aber er legte einfach auf.


    Sie rief mich dann an und beklagte sich bei mir über Rouvens Ton. Ich wollte ihr kurz die Sachlage erklären aber Rouven nahm mir das Telefon einfach ab und sagte ihr, dass die Limousine in zehn Minuten bei ihr sei und er keine Diskussion mehr wünschte.


    „Wow!", entfuhr es mir, „so also willst du sie für dich gewinnen. Viel Glück dabei.“


    Lukas fuhr ihn an: „Bist du von allen guten Geistern verlassen? Du kannst doch nicht so mit ihr umspringen.“


    Rouven aber blieb hart. „Die Zeit drängt. Der Flug geht schon bald. Sie muss wissen, dass es schwer werden wird und ich habe vor, zu ihr zu stehen und ich will keine Geheimbeziehung führen. Das bringt nichts. Je mehr Geheimnisse du hast, desto interessanter wirst du für die Journalisten.“


    „Ich glaube, du hast da etwas vergessen“, antwortete ihm Lukas. „Ich denke, dass Luzia auch noch etwas dazu sagen möchte. Vielleicht will sie ja gar nichts von einem Typ, der so befehlshaberisch ist. Sie ist ein freiheitsliebender Mensch und wird sich so ein Machogehabe ganz sicher nicht gefallen lassen."


    Rouven wurde ein wenig blass, fasste sich aber sofort wieder. „Das ist ausgeschlossen, sie will mich auch, ich habe das gemerkt.“ Ich warf ihm einen skeptischen Blick zu.


    Von der Türe her, kam nun eine Stimme: „Bist du dir da so sicher, ich mag es nicht, wie du mit mir umspringst. Lass mich in Ruhe.“


    Sie kam aber zum Tisch, da sie die Fotos erblickt hatte und lachte laut auf, als sie den Text gelesen hatte. Sie schien hysterisch geworden zu sein.


    Rouven bat uns: „Lasst uns bitte in Ruhe miteinander reden." Wir waren nicht glücklich darüber, versprachen aber, dass wir im Korridor warten würden.


    Jetzt war Luzia mit Rouven allein. Er kam auf sie zu und wollte sie in den Arm nehmen, sie wich ihm aber aus.


    „Luzia, Liebes, bitte versteh mich. Ich liebe dich und will immer mit dir zusammen sein aber unser Leben wird jederzeit von den Journalisten kommentiert werden. Du wirst mit keinem Mann mehr reden können, ohne dass dir die Presse gleich einen Seitensprung andichtet. Mir werden sie das erst recht andichten. Du hast ja gesehen, wie schnell sie sind. Wärst Du denn dafür bereit?"


    Luzia schaute ihn entgeistert an und schrie:


    „Du wärst morgen einfach abgeflogen, wenn dies nicht veröffentlich worden wäre, du bist in Kos einfach abgehauen. Weißt du etwa nicht, wie ich mich danach fühlte, du befiehlst mir sofort hierher zu kommen und legst dann einfach auf. Du bist ein arroganter Macho. Weißt du was? Du kannst mich mal, Liebe sieht anders aus!"


    Sie drehte sich um und verließ die Suite. Eilig rannte sie an Lukas und mir vorbei zum Aufzug und hämmerte auf den Aufzugsknopf. Ich wollte mit ihr reden, doch sie winkte ab und als der Aufzug da war, ging sie hinein und drückte den Knopf für den Ausgang. Sie hatte aber nicht mit Rouvens Hartnäckigkeit gerechnet. Er schlüpfte in letzter Sekunde noch in die Kabine. Ohne darüber nachzudenken sprangen wir ihm gleich hinterher.


    Sie schrie ihn an: „Lass mich allein! Ich will nichts mit dir und diesem Promileben zu tun haben." Sie schluchzte nun. „Du spielst nur mit mir. Du bist ein Star und ich nur eine Boutiquen-Besitzerin. Wir haben eh keine Zukunft."


    Er gab zurück: „Das ist nicht wahr, du weißt nicht wie stark ich für dich fühle. Lass es mich dir beweisen."


    Plötzlich läutete das Telefon. Mist, das war aus Amerika. Dies musste der Manager von Rouven sein. Rouven hörte kurz zu und antwortete wütend:


    „Ich kann das alleine regeln, das ist privat und geht dich gar nichts an.“


    Rouven war stinksauer. Unterdessen war der Lift im Erdgeschoss angelangt und die Türe des Aufzugs öffnete sich.


    Luzia nutzte das Gespräch der beiden aus und eilte zum Ausgang. Sie war zu schnell, so dass wir sie nicht aufhalten konnten.


    Leider hatte sie aber nicht mit den vielen Journalisten draußen gerechnet, da sie direkt über den Hintereingang reingekommen war.


    Sie erschrak ob den Blitzlichtern der Kameras und blieb stocksteif stehen. Unterdessen war Rouven rausgekommen und zog sie wieder in die Hotelhalle zurück.


    Sie schaute ihn erzürnt an, da zog er sie einfach in die Arme und küsste sie. Das war natürlich erst recht ein gefundenes Fressen für die Journalisten da draußen, die alles durch die vielen Scheiben sehen konnten.


    „Was sollen wir denn nur tun?", fragte sie ihn jetzt weinend.


    Rouven entschuldigte sich für den Ton von vorhin und sagte noch einmal, dass er wirklich mit ihr zusammen sein wollte. „Ich bin einfach ein wenig gestresst von der Situation. Ich war es zwar gewöhnt, dass mir jede meiner Bekanntschaften gleich als Beziehung angedichtet wurde aber da es bis jetzt nie was Ernstes war, hat es mir nicht so viel ausgemacht. Da die Frauen selber im Filmbusiness waren, war es ihnen auch egal. Sie bekamen dadurch mehr Aufmerksamkeit. Aber jetzt, Luzia, mit dir ist alles anders. Ich will dich nicht verlieren, bitte versuch es mit mir. Wir werden es der Presse leicht machen. Ich habe es schon Lukas gesagt, ohne Geheimnisse sind wir nur halb so interessant."


    „Rouven, ich kann das jetzt nicht gleich entscheiden, ich mag dich auch aber sieh nur, das wird unser Leben." Sie zeigte auf die Journalisten, die draußen lauerten.


    „Ich weiß einfach nicht, ob ich das kann."


    „My Dear, do you love me? “ Unterdessen hatte er ins Englische gewechselt, was zeigte, wie aufgewühlt er war. Sie schaute ihn an und küsste ihn.


    „Ok, wir versuchen es", gab sie zur Antwort, da sie spürte, dass es ihm ernst war.


    Wir konnten nichts machen und hofften, dass alles gut lief.


    Wir gingen jetzt auf sie zu und ich nahm sie in die Arme. Lukas redete danach leise mit Rouven und sie besprachen, wie sie weiter mit der Situation umgehen wollten.


    Unterdessen rief sein Manager wieder an. Rouven erklärte ihm alles. Dieser war erstaunt und zuerst gar nicht glücklich aber schlussendlich war es Rouvens Leben. Er mahnte ihn, dass der Flug schon bald ging und er in Kürze zum Flughafen fahren musste.


    Luzia sagte ihm, dass er nur gehen sollte. Sie musste morgen wieder im Laden sein und sie brauchte die Zeit auch, um das Ganze zu realisieren.


    Sie hatte eine Beziehung zu einem der bekanntesten Jungschauspieler. Er war nicht glücklich über die Trennung. Leider ging es nicht anders und er hatte Pflichten zu erfüllen.


    Bevor sie sich trennten, wollte er sich aber gemeinsam mit ihr der Meute da draußen stellen. Rouven und Luzia gingen gemeinsam mit einem Bodyguard aus der Hotellobby zu den wartenden Fans und Presseleuten, obwohl sein Manager nicht damit einverstanden war. Doch er fand, dass dies das Beste für sie beide war. Je weniger Geheimnisse es um sie gab, umso weniger interessant würden sie sein und, desto weniger würden ihnen die Paparazzi auf den Füßen sein.


    Er hielt ihre Hand und spürte wie sie zitterte aber sie ließ sich von der Meute da draußen nichts anmerken. Er war stolz auf sie. Luzia überließ Rouven das Reden, da er damit viel mehr Erfahrung hatte. Er gab bekannt, dass sie seit kurzem zusammen waren und dass er heute Abend alleine nach London flog. Dort fand die Premiere seines Films statt. Die Leute fragten auch, ob sie wirklich die Frau in Griechenland gewesen war.


    Er grinste sein Lausbubenlächeln und fragte sie: „Wo hast du mich kennengelernt?“


    Sie schaute ihn an und er zwinkerte ihr zu. „Kabel am Boden sind schon gefährlich, finden Sie nicht, Mr. Gardner? Gut, dass Sie mich damals aufgefangen haben.“, gab sie kokett zurück. 


    Sie lachten beide, denn sie hatten eigentlich keine richtige Antwort gegeben, doch das Gelächter war groß. „So, ihr müsst uns entschuldigen, denn mein Flieger geht in kurzer Zeit und ich möchte sie doch noch ein paar Minuten für mich haben“, teilte er mit und stieß sie wieder in die Hotellobby. Die Leute dort draußen lachten immer noch. Wir hatten alles mitgehört, da die Pendeltüre offen blieb, damit sie im Notfall reinschlüpfen konnten.


    Er zog sie an uns vorbei in den Lift und sie fuhren nach oben. Bevor sich die Tür des Lifts schloss, rief ihm Lukas noch mahnend zu: „In zehn Minuten beim Auto.“


    Er versprach, da zu sein.


    Als sie zurückkamen, warteten auch bereits Kathy und Francisco mit uns. Das Gepäck war schon im Auto. Lukas nahm ihm die Zimmerschlüssel ab und verabschiedete sich von ihm, dann dankte er auch den anderen beiden. Francisco nahm Luzia trotz Rouvens bösem Blick in die Arme und sagte halblaut:


    „Wir passen auf ihn auf, ok.“ Rouven nuschelte etwas wie „das kann ich selber, bin alt genug“, und alle lachten.


    Rouven gab Laura die Hand und zog Luzia noch einmal in die Arme und küsste sie, dann stieg er ein und die Limousine fuhr los. Wir atmeten auf, denn wir hatten das ganze Event gut über die Bühne gebracht und waren froh, dass es fertig war.


    Rouvens Ansprüche waren doch anstrengend gewesen. 


     

  


  
    Darmgrippe


     Laura


    Auch Lukas und ich würden uns morgen wieder trennen müssen. Es war aber nur noch für kurze Zeit. Lukas hatte ein persönliches Gespräch mit meinem Chef und mit dem CEO aus Zürich geführt. Sie hatten beschlossen, dass Lukas bereit war, seine eigene Filiale zu übernehmen, da er dieses Event so gut organisiert hatte.


    Mein Chef stand kurz vor der Pension und so konnte er in einem halben Jahr seinen Posten übernehmen. Lukas würde dann in zwei Monaten in Bern anfangen, um sich in die Arbeit des Filialleiters einzufinden.


    Ich war überglücklich, denn zwei Monate waren eine kurze Zeit. Ich nahm Luzia in den Arm, da sie dort so alleine stand und dann fuhren wir alle nach Hause.


    Bei uns zu Hause ließ ich uns eine Pizza kommen. Nachdem wir sie gegessen hatten, kuschelten wir uns auf dem Sofa zusammen und schauten uns einen Film an. Wir waren aber beide so müde, dass wir uns dann sehr schnell ins Bett verzogen und einschliefen.


    Am nächsten Tag wurde ich durch eine Hand geweckt, die sich in meine Schlafshorts verirrt hatte. Ich murmelte etwas, aber Lukas ließ sich nicht abhalten und stieß nachdem er mich lange geküsst hatte, in mich.


    Danach gingen wir noch unter die Dusche. Getrennt. Sonst würde Lukas wohl nie in Zürich ankommen. Ich hatte mir heute frei genommen und wollte einfach den Tag mit Nichtstun verbringen.


    Lukas musste am Mittag im Büro sein, um mit seinem CEO essen zu gehen und dann wartete viel Arbeit auf ihn. Er war ja in letzter Zeit nicht oft dort gewesen und seine Arbeit war liegengeblieben.


    Also war er die nächste Zeit sehr beschäftigt.


    Auch ich wurde am nächsten Tag wieder im Büro rumgejagt. Mein Chef wollte dies und jenes. Alles musste schon gestern gemacht sein. Es schien, als wollte er noch alles in Ordnung bringen, bevor Lukas in Bern anfing.


    Sollte mich Lukas als seine Sekretärin dann auch so rumjagen, würde ich mir einen neuen Chef suchen. Ich grinste und stellte mir schon unsere Dispute vor. Doch erstens mussten wir uns noch mit Telefonieren begnügen und zweitens kam es anders als geplant.


    Seit dem Event waren zwei Wochen vergangen und ich hatte Lukas seit damals nur per Telefon gesprochen. Er hatte seinen Umzug zu organisieren und in der Firma lief sein Telefon heiß.


    Ich war gar nicht so unglücklich darüber, denn im Moment schien ich eine Darmgrippe durchzumachen. Ich sagte ihm nichts, da ich ihn nicht ablenken wollte. Am Morgen war mir so übel, dass ich kaum aufstehen konnte und als ich endlich auf war, konnte ich nur noch auf die Toilette rennen. Durch den Tag versuchte ich etwas zu essen, konnte aber nicht, da mir gleich wieder schlecht wurde. Ich machte nur eine kurze Mittagspause, damit ich früher heimgehen konnte. Zu Hause ging ich sofort ins Bett. Eigentlich hatte ich abgemacht, dass ich mit Luzia etwas trinken gehen wollte aber ich musste ihr absagen und wir verabredeten uns ein paar Tage später.


    Als es mir eine Woche später immer noch nicht besser ging, musste ich handeln. Ich machte einen Termin bei meinem Arzt aus. Ich musste dort verschiedene Tests über mich gehen lassen. Als ich wieder vor dem Arzt saß, eröffnete er mir, dass ich schwanger war.


    Ich erschrak ganz gewaltig. Ich bekam ein Kind von Lukas. Wie würde er es aufnehmen? Mir war ein wenig flau. Ich wollte das Kind aber auf jeden Fall, mit oder ohne seine Unterstützung.


    An diesem Abend war ich am Telefon recht kurz angebunden, weil ich ihm noch nichts verraten wollte. Er merkte es natürlich und fragte, ob etwas nicht stimmte.


    Ich flunkerte etwas von Müdigkeit und einem anstrengenden Tag. Ich hatte Glück und er glaubte mir fürs Erste.


    Am darauffolgenden Tag kaufte ich kleine Babyschühchen. Die wollte ich ihm als Zeichen geben, sobald er mit mir zusammen wohnte. Wir hatten beschlossen, in meiner Wohnung zu wohnen. Es war gut, dass ich noch ein zusätzliches Zimmer hatte, so konnte ich dann dieses später als Kinderzimmer benutzen.


    Zum Mittag aß ich mit Luzia im Restaurant zu Mittag.


    Sie saß noch nicht richtig, als sie schon herausplatzte: „Rouven kommt heute Abend zu mir. Er bleibt bis Ende der Woche. Ich bin ja so happy.“


    „Oh, das ist aber schön für euch. Das ist ja wirklich das erste Mal, dass ihr Zeit für euch alleine habt...“


    Luzia strahlte wie ein Maikäfer. Ich freute mich für sie. Ich hatte Lukas ja auch schon bald wieder für mich und sie hatte Rouven nur für kurze Zeit für sich allein. 


    Als sie mich näher betrachtete, fiel ihr auf, dass ich ein wenig blass aussah. „Was ist denn mit dir los? Geht’s dir immer noch nicht gut? Du solltest zum Arzt gehen?“


    Ich wiegelte ab: „Ich bin nur noch ein wenig schwach von der Darmgrippe.“


    „Ach so, dann ist es ja gut, dass Lukas nicht da war, sonst hätte er sich auch noch angesteckt.“ „Danke für dein Mitgefühl“, murrte ich sarkastisch. „Es ist doch immer schön zu spüren, dass die Freunde Mitleid mit einem haben.“


    Sie grinste nur frech. „Seit wann bist du so empfindlich?“ „Das bin ich gar nicht", murrte ich.


    Sie zog nur die Augenbrauen nach oben. Als das Essen kam, stocherte ich nur darin rum. Mein Appetit war immer noch nicht zurück, obwohl es mir heute nur am Morgen schlecht war. Ich nahm mir vor, am Abend noch etwas zu essen.


    Als ich am Abend nach Hause kam, war die Haustüre nicht verschlossen und ich bekam es mit der Angst zu tun. Doch als ich sie trotzdem öffnen wollte, ging die Türe auf und Lukas zog mich in die Arme.


    „Was machst du denn mitten in der Woche hier?“, fragte ich ihn atemlos.


    „Ich habe morgen ein Meeting mit einem Kunden, so dachte ich, dass du dich hoffentlich über meinen Besuch freust."


    „Und wie ich mich freue“, sagte ich und dann kam mir der nächste Morgen in den Sinn. Als ich daran dachte, wie es mir am Morgen jeweils ging, wurde mir kurz bange. Ich würde mein Erbrechen mit einem verdorbenen Magen erklären müssen.


    Als ich unter der Dusche stand, gesellte er sich zu mir. „Ich hab dich vermisst.“


    Er fing an mich zu waschen und verteilte kleine Küsse vom Nacken bis zu den Ohren, dann drehte er mich zu sich herum und küsste mich auf den Mund, teilte mit der Zunge meine Lippen und drang in meinen Mund ein. Seine Finger kneteten meine Brüste und wanderten dann langsam in tiefere Regionen. Als er mit ihnen in mich eindrang, keuchte ich laut in seinen Mund. Ich rieb mich an ihm. Er drückte mich an die Duschwand, zog dann meine Beine um ihn und drang in mich ein.


    Es dauerte nicht lange und wir kamen beide. Als wir aus der Dusche stiegen, kochte ich ihm etwas Feines. Ich war froh, dass ich diesmal etwas essen konnte. So würde er wenigstens nicht gleich etwas merken. Leider ging mein Plan nicht ganz auf.


    Als wir nach dem Essen ins Schlafzimmer gingen, nahm er meine Tasche, die noch auf dem Bett lag, in die Hand und wollte sie auf den Boden stellen. Da sie offen war, hatte ich Angst, dass er das kleine Säckchen vom Baby Shop sah und wollte ihm die Tasche abnehmen.


    Doch ich erwischte sie nicht richtig und sie flog mir aus den Händen. Meine ganzen Sachen sowie das Säckchen mit den Babyschühchen fielen auf den Boden. Ich wollte mich bücken aber Lukas war schneller. Er nahm es in die Hand, schaute neugierig hinein und dann intensiv zu mir.


    Er fragte mich gespannt: „Wolltest du mir damit etwas sagen oder sind sie für jemanden als Geschenk?“ Zuerst wollte ich ihm eine Lüge von einer Freundin auftischen, doch ich beschloss ihm die Wahrheit zu sagen.


    Ich schwieg einen Moment und überlegte, wie ich es ihm beibringen konnte. Mein Schweigen schien aber alles zu sagen, doch er wartete auf meine Antwort.


    Als ich ihm endlich beichtete, dass ich schwanger war, fingen seine Augen an zu leuchten und er nahm mich in seine Arme.


    Er küsste mich lange und erklärte mir dann, dass er sich riesig darüber freute. Ich war so glücklich, denn ich hatte mir unnötig Sorgen gemacht.


     

  


  
    Die Einladung


    Lukas


    Es war Freitag als ich wieder nach Bern kam, leider musste ich nach der letzten Stippvisite sofort wieder nach Zürich abdüsen. Dieses Mal hatte ich aber das ganze Wochenende Zeit für Laura und ich freute mich schon sehr darauf.


    Ich hoffte nur, dass es ihr besser ging. Bei meinem letzten Besuch hatte mich Laura mit der Meldung über ihre Schwangerschaft überrascht. Ich war wirklich sehr erfreut. Klar, wir waren erst seit kurzem wieder ein Paar, aber wir mussten uns nicht ganz neu kennenlernen.


    Dieses Mal würde auch alles gut gehen, davon war ich überzeugt. 


    Für mich war klar, dass ich sie heiraten wollte. Jetzt überlegte ich mir immer wieder, wie ich Laura einen romantischen Antrag machen konnte. Ich hatte schon eine kleine Idee, musste aber schauen, ob es möglich war, diese zu realisieren.


    Ich kam erst spät am Abend in Bern an und Laura war schon im Bett. Sie war im Moment viel eher müde. Das mussten wohl die Hormonumstellungen sein.


    Ich ging leise in die Wohnung, da ich sie nicht wecken wollte. Als ich ins Schlafzimmer kam, schlief sie wirklich schon. Ich schaute dann noch ein wenig Fernsehen, als sie plötzlich schlaftrunken ins Wohnzimmer tapste.


    Sie schaute wirklich süß aus mit ihren vom Schlaf verwuschelten Haaren und dem Schlafzimmerblick.


    Sie kam auf mich zu, küsste mich und kuschelte sich auf dem Sofa an mich.


    Es dauerte nicht lange und sie war wieder eingeschlafen. Ich schaute noch ein wenig fern, mit ihr in meinen Armen. Ich musste auch eingenickt sein. Als ich erwachte, war es schon drei Uhr morgens und ich stellte den Fernseher ab, weckte sie sanft und dirigierte sie ins Schlafzimmer und somit ins Bett. Wir schliefen beide schnell wieder ein.


    Am nächsten Morgen, eigentlich war es schon bald Mittag, wollten wir noch einkaufen gehen, da an diesem Abend Besuch angesagt war. Draußen war es schon kalt, deshalb beschlossen wir ein Käsefondue zu kochen. Das war etwas, das Rouven sicher nicht sehr oft bekam. Wir wussten, dass er es schon mal gegessen hatte und deshalb mochte. Luzia liebte es sowieso.


    Nach dem Einkaufen schauten wir zusammen einen Film und schon bald mussten wir alles vorbereiten.


    Um neunzehn Uhr läutete es auch schon. Laura war ein wenig aufgeregt, sie wollte alles richtig machen. Ich raunte ihr leise zu:


    „Das wird schon schiefgehen und Rouven ist ja normalerweise nicht kompliziert.“ Da seufzte sie leise und öffnete die Türe.


    Es war ein freudiges Wiedersehen, alle umarmten sich, sogar Rouven begrüßte uns herzlich. Hier waren wir Freunde und Rouven war in unseren Augen einfach Rouven, der Freund von Luzia, und kein Weltstar. Wir setzten uns aufs Sofa und Lukas verteilte den Aperitif. Es gab Sekt und kleine Häppchen. Wir prosteten uns zu und dann platzte Laura schon mit der Neuigkeit raus.


     


    Laura


    „Ich bin schwanger und wir freuen uns so sehr auf unser Baby.“ Luzia schaute uns an und sagte grinsend: „Nanu, das ging ja zackig, und wann soll denn der süße Spatz auf die Welt kommen?“ Lukas nahm mich in die Arme und sagte lachend: „Es wird schon nächstes Frühjahr soweit sein.“ Rouven prostete mir und Lukas zu und fragte:


    „Ich darf dann sicher sein Pate werden, oder?“ Wir sahen uns an, denn wir waren echt überrascht.


    Mit sowas hatten wir nicht gerechnet. Rouven als Pate für unser Kind. Wir freuten uns riesig aber hatten auch Bedenken, da er manchmal sehr wankelmütig war. Was wäre denn, wenn er nicht mehr mit Luzia zusammen sein sollte? Ich legte meine Hand in Lukas‘. 


    Lukas sagte dann nach einer Weile: „Es wäre uns eine Ehre, wenn du der Pate unseres Sprösslings werden willst aber uns ist es auch wichtig, dass der Pate sich Zeit für das Kind nehmen wird und nicht nur für Geschenke da ist.“


    „Das ist mir völlig klar, ich gebe so ein Versprechen nicht einfach, es ist mir ernst damit. Ich bin so viel mit oberflächlichen Menschen zusammen, dass ich eine Freundschaft wie eure sehr genieße und sie in keinem Fall aufgeben werde.“ 


    Plötzlich fragte Luzia laut: „Was ist mit mir, darf ich die Patin sein?“


    „Das war uns schon vorher klar, dass wir dich fragen", platzte ich raus. Wir hofften nur, dass es bei einer eventuellen Trennung zwischen den beiden keine Probleme geben würde. Es würde sich ohnehin zeigen, ob Rouven es durchzog und nicht im letzten Moment noch abspringen würde. Also hatten wir jetzt schon unsere Paten für das Kind, obwohl es noch längere Zeit bis zur Geburt dauern würde.


    Nach diesem Gespräch ging ich in die Küche und wollte das Fondue fertig zubereiten. Luzia folgte mir und die Männer blieben im Wohnzimmer.


    Sie kam gleich zur Sache. „Ich wollte nichts vor Lukas sagen aber das muss ja schon in Kos eingeschlagen haben. Ihr macht keine halben Sachen, was? Ich war schon ein wenig überrascht, wie geht es dir denn?“


    „Mir geht es schon besser, es war jeden Morgen die Hölle, am Anfang sogar den ganzen Tag.“


    „Aha, dann warst du nicht krank?“ „Nein, war ich nicht. Ich hatte riesigen Bammel, dass Lukas es nicht gut aufnehmen würde aber er war sofort begeistert.


    In Kos haben wir ohne Verhütung miteinander geschlafen. Ich sage dir nur, Rouvens Badehütte.“ Da fing sie an zu grinsen. Ich erzählte ihr auch von meiner Schühchen-Aktion und Lukas‘ Reaktion. Unterdessen rührte ich das Fondue und Luzia schnitt das Brot.


    „Habt ihr vor, zu heiraten?“, fragte sie mich plötzlich.


    „Ich möchte schon, aber er hat mich noch nicht gefragt.“ Luzia hob eine Augenbraue und sagte nur: „Du könntest ja ihn fragen.“


    Ich schaute sie entrüstet an und bemerkte: „Nein, entweder macht er mir einen Heiratsantrag oder wir leben einfach zusammen.“ Luzia schüttelte nur den Kopf. 


     


    Lukas


    Unterdessen fand folgendes Gespräch im Wohnzimmer statt:


    „Lukas, du hast aber Gas gegeben, es gibt da so eine Erfindung namens Kondom. Du weißt das, oder?“


    „Das weiß ich, aber es ging alles zu schnell. Ich sage dir nur Kos, dein Badehaus.“ 


    Rouven schwieg einen Moment. Plötzlich bemerkte er lachend: „Dann bin ich ja indirekt schuld.“


    „Ja, und ich freue mich riesig auf das Kind.


    Leider weiß ich noch nicht genau, wie und wo ich ihr einen Heiratsantrag machen soll. Ich habe eine Idee, weiß aber nicht, ob das machbar wäre. Ich muss das zuerst abklären.“


    „Erzählst du mir davon?“, fragte er mich.


    „Nein, damit du es nicht Luzia erzählen kannst. Ich bitte dich auch wegen des Antrags zu schweigen.“ Er versprach es, wollte aber Bescheid wissen, sobald es stattfinden würde. Ich versprach ihm, dass ich es ihm gerne erzählen würde, sobald Laura ja gesagt hätte.


    Unterdessen war das Essen fertig und wir setzten uns alle an den Tisch. Rouven war vom Fondue begeistert und fand, dass wir ihn noch oft dazu einladen durften.


    So ging der Abend gemütlich weiter, doch die Schwangerschaft war nicht mehr das Thema, denn wir ließen es auf uns zukommen.


    Es war schon spät, als die Gäste gingen und alles aufgeräumt war. Todmüde fielen wir ins Bett.


     


     


     

  


  
    Der Antrag


    Lukas


    Ich war mir eigentlich sicher, wie mein Heiratsantrag aussehen sollte. Es war mittlerweile beinahe November und in dieser Zeit gab es immer eine Lichtshow an der Fassade des Bundeshauses hier in Bern.


    Ich wollte heute zu den Designern dieser Show gehen und sie fragen, ob sie am Schluss der Show einen zusätzlichen Text für den Antrag einblenden konnten.


    Als ich dort anrief, fanden sie, dass es eine gute Idee war und erklärten mir, dass sie es abklären wollten. Ich bekäme dann nächste Woche eine Antwort per Mail. Ich dankte ihnen und beendete das Telefonat.


    Danach ging ich in die nächste Bijouterie und suchte einen schlichten aber sehr modernen Ring aus. Er war aus Platin und hatte einen kleinen Brillanten obenauf.


    An diesem Wochenende musste ich in Zürich bleiben und die letzten Sachen organisieren, denn es dauerte nur noch diese und die nächste Woche bis ich umziehen konnte. Kein Hin und Her mehr am Wochenende. Wie war ich doch froh, und auch Laura freute sich, wenn ich definitiv wieder in Bern wohnte.


    Schon zwei Tage später bekam ich unverhofft Bescheid aus Bern. Sie teilten mir mit, dass es kein Problem war, diesen Antrag so zu gestalten. Sie wollten noch wissen, wie ich es mir textmäßig vorstellen würde. 


    Ich versprach ihnen, den Text zu senden und sie wollten dazu eine kleine Bildszene gestalten. Ich machte mich gleich am Abend daran, den Text auszufeilen und schickte ihn per Mail an die angegebene Mail-Adresse.


    Zwei Tage später bekam ich die Antwort. Sie sendeten mir eine Mail mit Anhang. In dem war ersichtlich, wie es dann aussehen würde.


    Es war sehr schön ausgearbeitet mit einem Mann, der Brieftauben aussandte und diese rollten danach das Spruchband mit dem eigentlichen Antragstext aus. Sie einigten sich auf ein Datum, an dem sie das Ganze übertragen werden. Es sollte übernächsten Sonntag passieren. Es war gleich der Sonntag nach meinem Umzug und es war auch gleich ein schöner Einstieg, wieder zusammen zu wohnen.


    Laura


    Nur noch zwei Wochen und dann waren wir wieder zu zweit. Lukas zog am Samstag wieder zu mir. Seine Möbel nahm er nur teilweise mit. Den Rest verkaufte er in Zürich an den Nachfolger, der in seine Wohnung zog.


    Ich war jetzt schon in der Mitte meiner Schwangerschaft und mir ging es sehr gut. Ich wollte noch alles putzen bevor er kam und im Büro gab es sehr viel zu organisieren.


    An diesem Wochenende hatte ich mir vorgenommen, wieder mal mit Luzia auf den Putz zu hauen. Also rief ich sie gleich an und schlug ihr vor, dass wir am Samstag zusammen essen gehen wollten.


    Sie war happy über meinen Vorschlag, da ich in der letzten Zeit oft mit Lukas alleine das Wochenende verbrachte und sie leider nicht so oft mit Rouven zusammen sein konnte. Nachdem er mit ihr bei uns zum Essen war, hatten sie nur noch über Skype Kontakt. Es war für beide nicht sehr einfach.


    Vor allem Laura hatte oft an den vielen Bildern zu knabbern, die ihn mit den Hollywoodschönheiten zusammen zeigten. Ich konnte mir nicht vorstellen, in ihrer Haut zu stecken.


    Die Frage war nur, wie lange sie das aushielt. Wir machten uns dann am Samstagabend auf den Weg und gingen erst mal gut essen. Luzia war richtig aufgekratzt. Nach dem Essen wollte sie unbedingt noch ins Kino gehen.


    Es lief ein Streifen mit Rouven. Ich war ein wenig skeptisch, als sie mir den Titel mitteilte, da ich wusste, dass es darin Sexszenen mit ihm gab und ich versuchte ihr, den Film auszureden.


    Nicht dass ich prüde war, aber da ich ihn persönlich kannte, musste ich ihn nicht gerade nackt sehen. Es war irgendwie nicht das Gleiche wie eine Szene mit unbekannten Schauspielern.


    Ich hatte auch Bedenken wegen ihr. Ich wusste nicht, wie sie reagieren würde. Leider hatte ich kein Glück mit meinen Bemühungen. Also gab ich nach und ging mit ihr in diesen Film.


    Bei den genannten Szenen beobachtete ich sie, anstelle der Leinwand. Sie schaute starr nach vorne, dann stand sie plötzlich auf und ging aus dem Saal.


    Ich war genervt, ich hatte wieder mal Recht gehabt. Es war natürlich auch für sie nicht gerade angenehm. Ich hätte mir das nicht angetan. Obwohl sie wusste, dass alles Show war, ging es ihr nahe. Das Wissen, dass es diese Szenen gab, war eines, aber sie auch noch zu sehen, war ein anderes Kaliber.


    Ich stand auch auf. Glücklicherweise saßen wir beinahe ganz außen. Ich entschuldigte mich bei den anderen neben uns, nahm unsere Jacken und marschierte aus dem Saal.


    Luzia saß auf einer Bank und sah aus wie ein Häufchen Elend.


    „War es das wert?“, konnte ich mir nicht verkneifen zu sagen.


    „Ok, du hattest recht“, gab sie verbissen zu. „Ich kann das nicht mehr. Schau mich doch an, ich kann nicht mehr ins Kino, ohne dass mir bei Sexszenen übel wird. Früher musste ich dabei grinsen, weil ich wusste, wie sie diese drehen. Ich werde mit ihm Schluss machen, das ist kein Leben für mich. Ich kann keine Beziehung mit einem Mann führen, den ich A nie sehe und B noch mit anderen im Bett teilen muss.“


    Ich seufzte, denn jetzt wurde sie wurde melodramatisch. Ich musste sie ablenken. „Komm, wir gehen in unsere alte Stammdisco und machen einen drauf!“


    „Nein, ich will nach Hause“, sagte sie weinerlich. „Sche …“


    Warum hatte ich sie wegen des Kinos nicht umgestimmt? „Luzia, das ist jetzt nicht dein Ernst, dass du heimwillst“, sagte ich sauer zu ihr. „Du übertreibst jetzt!“


    Sie schaute mich böse an, riss mir die Jacke aus der Hand und stolzierte nach draußen.


    Ich lief ihr nach, zog sie am Ärmel und sagte zu ihr: „Bist du sicher, dass nur Rouven ein Schauspieler ist, du bekommst das auch ganz gut hin.“


    „Du kannst ja gut reden, du hast einen Mann und bekommst bald dein erstes Kind und was hab ich? Einen Schauspieler als Freund, der nie da ist und den ich mit anderen teilen muss.“


    Jetzt war ich echt angepisst. „Einen Mann habe ich noch nicht. Nur bald ein Kind und einen Freund, der mir noch keinen Antrag gemacht hat.“


    Cool, jetzt hatte sie mich mit ihrer depressiven Stimmung noch angesteckt. Sie schaute mich stirnrunzelnd an und wir lachten hysterisch.


    „Komm, wir gehen zu mir nach Hause und saufen uns einen an“, sagte ich zu ihr. Sie lachte noch mehr. „Du meinst wohl, ich saufe, du ganz bestimmt nicht.“


    „Oh nein, auch das bleibt mir verwehrt“, sagte ich dramatisch.


    So gingen wir Arm in Arm zu mir nach Hause.


    Am nächsten Morgen schliefen wir lange. Als Luzia, die bei mir schlief, aufstand, jammerte sie: „Mensch hab ich Kopfweh und das wegen eines Mannes. Ich sollte ihn definitiv zum Teufel schicken.“


    „Das machst du ganz bestimmt nicht.“


    „Ok, ich überlege es mir noch mal“, gab sie dann gnädig zu.


    Wir frühstückten noch zusammen und danach ging sie nach Hause. Ich nahm ihr das Versprechen ab, nicht überstürzt zu handeln.


    In der nächsten Woche hatte ich wieder viel Arbeit. Ich musste einiges für Lukas und meinen alten Chef erledigen. So ging die Zeit sehr rasch vorbei.


    Am Samstagmorgen kam der von Lukas gemietete Lieferwagen.


    Er selbst kam mit seinem eigenen Wagen hierher. So musste er nicht noch mal zurück nach Zürich fahren, um den Wagen zu holen. Ich war so glücklich, als er vorfuhr.


    Ich lief die Treppe runter und fiel ihm in die Arme. Er grinste und sagte: „Welche stürmische Begrüßung.“ Ich wurde rot. Ich hatte ihn nur zwei Wochen nicht gesehen und benahm mich wie ein Teenager, der das erste Mal verliebt war. Das mussten meine Hormone sein.


    Ich erzählte ihm das und er lachte nur. „Ist doch schön, so begrüßt zu werden.“


    Wir räumten alles ein und am Abend gingen wir auswärts essen. Am nächsten Tag schliefen wir lange. Am späteren Nachmittag sagte er zu mir, dass er heute die Show am Bundesplatz sehen wollte.


    Zuerst mochte ich nicht aber er bettelte so lieb, dass er dies schon letztes Jahr verpasst hatte und nur heute Zeit habe. Die nächsten Tage hätte er zu viel zu tun. Also gab ich nach und wir machten uns schon bald auf den Weg.


    Es war kalt und wir hatten uns ganz warm angezogen. Als wir ankamen, standen schon viele Leute dort. Er sagte zu mir, dass ich da warten sollte, er hole noch etwas zu trinken.


    Er kam nicht so schnell zurück und ich hatte schon Angst, dass er nicht pünktlich sein würde. Aber kurz vor Beginn kam er mit einem Becher heißem Tee zu mir. „Ich habe noch einen Bekannten getroffen“, informierte er mich. „Deshalb bin ich so spät zurück.“


    Als die Show begann, nahm er mich in den Arm und ich kuschelte mich glücklich an ihn. Als sie vorbei war, wollte ich mich grade abwenden, als noch mal etwas kam. Ich staunte nicht schlecht, als ich sah, was dort stand:


     


    Laura, wir haben stürmische Zeiten hinter uns. Interessante, vielleicht auch schlaflose vor uns. Ich will sie mit Dir teilen. Ich liebe Dich von ganzem Herzen, willst du meine Frau werden?


     


    Lukas kniete vor mir auf dem eisigen Boden und da war jeder Zweifel vergessen, dass ich damit gemeint war. Er sah mich bittend an und wiederholte die Worte direkt an mich gerichtet. Zuerst erwiderte ich nichts. Ich konnte nicht, wegen der Tränen der Überraschung, die mir über die Wangen liefen. Da sagte er leise zu mir: „Bitte mach Schatz, da unten am Boden ist es scheißkalt.“


    Da musste ich laut lachen aber ich hatte Erbarmen, als ich ihn zittern sah. Die Leute schauten auch alle gespannt zu mir. Ein paar riefen:


    „Sag Ja, erlöse den armen Kerl. Wir frieren, sag endlich Ja!“


    Da ich rief laut: „Jaaaaa!“, zog ihn auf die Beine und küsste ihn stürmisch. Er nahm meine Hand, zog mir den Handschuh aus und steckte mir den Ring, den er in Zürich gekauft hatte, auf den Finger.


    Lukas nahm mich in die Arme. Erst jetzt merkte ich, dass Luzia neben mir stand. Sie war erst gestern eingeweiht worden und war jetzt am skypen mit Rouven, damit dieser alles live mit ansehen konnte.


    Lukas hatte ihm schließlich versprochen, dass er es erfuhr, wenn es soweit war.


    Übrigens war eine der Stimmen, die mich laut zu einem Ja aufforderte, von Rouven gewesen. Ich hatte es nur nicht bemerkt, weil ich mich so auf Lukas konzentriert hatte.


    Die Leute um uns klatschten laut. Ich sah zu Lukas auf und sagte: „Danke, der Ring ist wunderschön, du verrückter Kerl.“


    Wir gingen dann zu dritt zu Luzia nach Hause, um den alkoholfreien Sekt zu trinken, denn sie dort kaltgestellt hatte. Als wir dort angekommen waren, wartete auch schon eine Überraschung für Luzia und für uns.


    Sobald wir in die dunkle Wohnung kamen, blendete plötzlich das Licht auf. Meine Eltern standen da und Rouven kam aus dem Schlafzimmer geschlendert.


    Luzia schrie auf und stürzte sich in seine Arme. Ich schaute zu Lukas, dieser musste alles eingefädelt haben. Er grinste nur. Dann schaute ich zu Luzia. „Ihr habt doch eben noch zusammen geskypt. Wusstest du nicht Bescheid, dass er auch da ist?“


    Sie verneinte nur kopfschüttelnd. Zu mehr war sie nicht fähig. Sie hatte sich schon lange nicht mehr in Rouvens Arme kuscheln können. Als sie ihn für eine Weile losgelassen hatte, kam er zu uns und gratulierte.


    Ich fragte ihn neugierig, von wo aus er denn geskypt habe, damit sie nichts bemerkte. Er konnte gerade noch „Hotelzimmer“ sagen, bevor sie ihn wieder an sich zog.


     

  


  
    Nachwort und Dank


    Nachwort


    Meine Geschichte über Lukas und Laura ist hiermit abgeschlossen.


    Im Buch Ein Filmstar für Luzia wird die Geschichte von Rouven und Luzia erzählt. Ihr werdet dabei auch erfahren, wie es unseren beiden Verlobten und ihrem Nachwuchs geht.


    Jegliche Namensgleichheiten mit bekannten Personen sind rein zufällig. Die Show beim Bundeshaus gibt es wirklich und sie ist sehr schön anzusehen.


     


    Dank


    Ich danke meiner Familie daür, dass sie immer hinter mir steht. Ich danke Nicole Beisel vom Korrektorat Beisel für ihre Geduld beim Textfeilen und KLAUD Design für das schöne Cover. Ich war schon mehrmals in Kos und fühle mich immer wieder dort zu Hause.
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